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Neuereignis Sımone Weil
VO  } Rolf Singen/Wien

eil ((esamtausgabe und deutsche Übersetzungen Wä.  b Damit wird eın geistiges Ereignis ersten Kanges nachvollzieh-bar, insofern die klarsichtigen Analysen dieser fIranzösischen Eli-Seit 1988 erscheint die französische Gesamtausgabe der Schrif- teschulen ausgebildeten Philosophin, Syndikalistin und spaterenten Weils, die auf Teilbände angelegt ist nzwischen sind „Mystikerin“ unübersehbare „metaphysische“ Wahrheiten 1n derBde veröffentlicht, die die Iirühen philosophischen Manuskripte, Auseinandersetzung mit der Moderne selbst wiedergewinnt.Studienarbeiten, Fragmente und ersten Artikel SOWI1e Weils gesell- Dieersten philosophischen Arbeiten kreisen die mensch-schaftlich-geschichtliche Beobachtungen un Untersuchungen Par-ihrem sozlial-politischen Engagement aQus der ersten und
liche Wahrnehmungs- w1e Erkenntnisfähigkeit 1mM Zusammenhang mıit derRealität der Arbeit, Wissenschaft und Weltnotwendigkeit, daß VO  - OrN-mittleren Werkphase umiftassen.! herein alle Begriffe das aktive Weltverhältnis des Menschen gebunden sindIn ihrer chronologischen Anordnung erlaubt diese Edition un: eine lebensweltliche Verknüpfung beinhalten.

In densozial-politischen Schriftenttritt ann hauptsächlich derWeils denkerische Entwicklung Schritt für Schritt verfolgen, Wasbisher I1UT Urc eine Arbeit den Manuskripten selbst möglich gesellschaftliche w1e historische Machtaspekt hinzu, der zeigt, wWwWI1e derMensch nach der Naturnotwendigkeit VO. ihm selbst geschaffenen „Mecha-nısmen“ unterworfen Wird. Revolutionäre Befreiungsversuche daraus schaf-Simone Weil e2uUvVvres Completes. Edition publiee SOUS la direction d’An- fen Neue Herrschaftssysteme, die sich WI1e 1n der Warenproduktion durchdre ei de Florence Premiers ecrits philoso- die Funktion der technischen Spezialisierung und Bürokratisierung heutephiques, ed Gilbert Ka Rolf ühn Paris: Gallimard 1988 448 .kart 185
verdichten. S0 sucht Weil 1n der Vergangenheit nach Modellen, die eine

il Eorıts historiques el politiques gewaltfreie Überwindung der Ausgleichung VO  - „Notwendigkeit“ un:!„Krafit“ verheißen. Hier I ihr zunächst der griechische Vermittlungsge-L’engagement syndical (1927-juillet ed Geraldi LO ro Paris: danke der „Proportion“ entgegen, den sS1e als Ermöglichung des „Guten“ nachGallimard 1988 418 e 165 Platon, den Tragikern SOWle der griechischen Geometrie eTgreift, ihnL’experience Ouvrliere et l‘adieu la revolution, d Geraldi eroyAnne Roche Paris: Gallimard 1991 643 S 280
ann mıiıt der christlichen dee des „Übernatürlichen“ zusammenzuführen.

Vers la guerre (1937-1940), d S51imone Fralsse. Paris: Gallimard
Am Ende dieser Entwicklung steht schließlich die Erkenntnis, daß die

1991 347 S, 185 Menschheitsgeschichte nicht dQus sich selbst heraus evolutionär das Wahre,Gerechte wWwI1e ute hervorbringen kann, daß 1n derselben Geschichte ber
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uch nicht „TE1NEI Bezeugungen, Symbolen der Offenbarungen „Brief Ordensmann sondiert die tatsächliche Inkarna-
machtverzichtenden Gottes fehlt Zu dessen transzendenter Wirklich- tionswahrheit unier ihrem real symbolischen Aspekt den
keit annn sich der ensch fre  1 verlangend entscheiden, SEe1INETSEITS den menschlichen Zeugnissen des Guten Gerechten Wahren Schönen
Vollzug des Machtverzichts un! -ausgleichs auf sich nehmen, der sich und Heiligen®ach Weils etzter Entwicklungsphase als „Ent werden (de creatıon) 1Ntier-
pretieren äßt Mit Recht sagt daher ] E:  Te VOo  . ihm eingeleiteten

spateren Ausgabe dieses „Lettre religieux (Liıvre de VIie Parıs
nwleweıt gerade das Aufsuchen machtfreien Tradition 1974 10) Dieser ext erlangt 11le „lecture fondamentale weil

Weil die ähe W I® ber auch die kritische Auseinandersetzung die Grundfragen nach der religiösen Wahrheitserkenntnis stellt
m17 der christlichen Offenbarung versetzte ze1g 1U besonders die die seit dem I1 Vatikanum nicht mehr aussc  ieDlich TE diezuletzt erschienene deutsche Übersetzung I7

Distanz Fragen die Kirche ‘3 Da Übertragungen Weil- Regeln EeExira Ecclesia NUu. salus und anathema IT abgestützt ı
und als solche aussondernden Prinzıplen VO  n Weil heftig d1196-scher Schriften 1115 Deutsche etwa Unterschied ZU. Englischen riffen wurden vgl 41} Vielmehr wird Vo ihr 1116 notwendigoder Italienischen eher selten sind die WEN1LSENI Adus den bUer und

OU0Uer Jahren wurden nicht wieder aufgelegt*) 1ST diese kleine Schrift wesenhaflte Unterscheidung der Erkenntnisebenen selbst erlangt
„Dıie Mysterien des auDbDens sind kein Gegenstand für die Intelli-grundsätzlich begrüben obwohl die Titelwahl die C1IL96- SCI1Z insofern diese das Vermögen des Bejahens und Verneinens 1stschobenen Kapitelüberschriften VO Original abweichen Als

‚Brief Ordensgeistlichen wird der Entstehungsgrund die- Der GCINZ1ISC eil der menschlichen Seele der wirklichen
Berührung m1T diesen Mysterien ähig 1st ist das ermögen der

S65 Textes unmittelbarer einsichtig, denn Weil verfabhte dieses übernatürlichen Liebe ( 48) Somit geht gerade nicht 1NeSchreiben 19472 New ork VOLFr ihrer UÜberfahrt nach London
darin ater Couturler den S16 ÜTE Jacques Maritain kennenge- „Entscheidung ZUTFLFC Distanz ’ sondern 111e unDed1iN: aufimer-

en! Hinwendung dorthin, Menschen diese Offenbarung derlernt hatte, ihre schwerwiegendsten Einwände das Christen- Liebe „glauben un sich über den Status dieses „liebenden Jau-
tum Punkten nochmals vorzulegen und ihre Taufiverweige- bens außDerster Re  16  el Rechenschaft Dlegen Richtig gele-
TUl begründen se  . kann dieses uch also theologischen, religionsphiloso-

kın Haupthindernis für die wirkliche Verwurzelung der christlichen Bot- phischen kulturkritischen WIEC spirituellen Neubesinnung Ten
schaft VO  g eidend machtverzichtenden ott den ulturen der
anderen als abendländischen Völker sieht S1e Weiterbestehen der hebrä- bzw entsprechende Diskussionen veranlassen S1inn wirk-

ich universalen Okumeneischen der alttestamentlichen Tradition als Offenbarungsreferenz wodurch uch „Zeugnis für das Hie ist sich ke  1n Titel dersich der Auserwählungsgedanke der Kirche mi1t autorıtalıven Wahr-
heitsbegri{ff vermählte Dies cheint ihr Nic 1U mıiıt der Offenbarung VO  b Weil selbst stammı(t Der entspricht der Intuıtion ihres letz-
Gottes der Liebe sich unvereinbar SC1UN, sondern führte uch ZARRN Ableh- ten Lebensabschnittes, die Realität des „absolut uten der der
NUuNg BalıZeI „heidnischer Traditionen der Antike, die leidenden „‚Liebe (sottes“ bezug auf die Welt für die MeEeNSC  iche Erfahrung
ott ihrer kannten (z.B UsirIı1s, Prometheus, Dionysos) wodurch ersc  1eDben und durc  enken Diese Neuausgabe Vo  - dUSSE-
Kuropa gelst1lg verarmte Da zudem das 1T1SC Bewußtsein der Auserwählung wählten Analysen, Studien Briefien und „Cahiers -Aufzeichnungensich mi1t den imperialen Ansprüchen des Römischen Reiches verband iraten als Taschenbuch muß erwähnt werden, weil für Studienzweckeoffene Ausrottungskampagnen hinzu die Mittelalter die „Häretiker“ (Ka-
tharer, Albigenser, Waldenser) un! der Neuzeit die kolonisierten Völker persönlicher Oder seminarähnlicher Art 1LUFr diese usammenstel-
betrafen Daß UT katholischen Christentum die Wahrheit finden C111 Jung auf eutsch etwa E1 getireues Bild ihres facettenreichen lite-
soll führe fast zwangsläufig dem ebenso anmaßenden WI1e mörderischen rarischen cNnalifiens zwischen 1940 un ihrem Tod 1943 widerspie-
Gedanken, daß Christentum 1U Wahrheit gäbe gelt Insofern ist begrüßen, daß der Übersetzer un: Hg.

„Insbesondere ordert die Überzeugung, daß C111 Mensch außerhalb der Kemp uch 6111 Gedicht „La orte  .. vorangestellt hat (S 81) die
sichtbaren Kirche werden könne, e1N neuerliches Überdenken aller ÄAsthetik Weils Verbindung mıiıt ihrer Weltsicht dokumentie-
Elemente des Glaubens, WeNLn INa nicht e1Ne völlige nNnkohärenz auf neh- FeI: Die Welt (Schöpfung]) ist ugleich Schranke, Schwelle WIe Off-
INe.  - will“ (S 38) NUNS$S, sich die Weisen der „Berührung m11 dem UÜbernatürli-

Dieser Gedanke ze1gl, daß Weil auf die Möglichkeit des chen kristallisieren
„Heils“ für jeden Menschen jeglicher Kultur ankommt Ihre Ihre Untersuchungen hier Traktate genannt gelten enn uch dieserbesonderen Kenntnisse der antiken und universalen ymboli Beziehung unier jeweils besonderen Aspekt Es 1ST die Besonderheit
Mysterienreligionen, Folklore und Märchenüberlieferungen en des „Unglücks“ (malheur) Unterschied ZU Leiden argele und auf den
Iso den Zweck, ZLEISCN, daß der Mensch „übernatürliche besonderen ezug ZULT Gottesliebe e dabei abgehoben ® 3-44 In
Bestimmung”, die mıit der Kreuzeswahrheit identisch ist, SC1Il6EI anderer Hinsicht bildet e11Ne Betrachtung über die zentrale Rolle der Aut-

merksamkeit bei den Studien e11Nle philosophische WIe pädagogisch spirituelleLebenswelt ausmachen kann, sofern die Überzeugung des „absolut Wegweisung ZUT Gottesliebe (S 45 53) Weils Auslegung des VaterunsersGuten  06 darin gegeben ist. Für die religionsgeschichtlichen Einzeler-
kenntnisse gesteht S16 A daß viele ihrer Überlegungen 6111 62) verschafft VOTL allem 1NDIIC. ihr Gottesverständnis absoluter

„Transzendenz Religion nicht ZU Irostersatz werden lassen, hne„Gewebe VO  - Mutmaßbungen sind (S 68) ber der heuristische die Bitten die onkreten Bedürfnisse des Leibes un! der Seele VETIBES-Wert derselben 1st kein intendierter „Synkretismus Oder 1116 SC  b Was jedem Menschen wesenhaft geschuldet wird nämlich das Verlangen„heimliche Kirche ohne Oberhaupt und Satzungen Sinne nach dem uten ihm nicht ersticken, bildet den Gegenstand Stu-
„Ireier Bruderschaften des Geistes“, WIie Kemp miDbverständlich i die Qus der etzten Londoner Zeit die zugleich m1T dem Begri{ff der „Verpflich-
SEe1NEeEI Nachwort kommentiert (S y& E wobei auf Fehlerhaftigkei- tung sozialethische un! staats )politische Dimensionen einbringt (5 63 72)
ten der Übersetzung selbst schon CNHlette, imprimatur Allerdings enthält die Übersetzung Auslassungen, die nicht gekennzeichnet

sind (Z 66) Die Briefe ater Perrin kreisen besonders ihre religiös-215 19838, 176-181 hinwies), sondern die Universalität de Jacto kirchliche S1ituation (S 79 115) un: enthalten als wichtiges Dokument ihreund nicht IL1LUTI de JUTE der christologischen Konkretisierung „DIie
Kirche ıst LLUT Hinsicht vollkommen Fe1N als SOß „spirituelle Autobiographie“ (S 87 104) Gewiß 1ST C111 Nachteil daß
Bewahrerin der Sakramente Nicht die Kirche 1st vollkommen SOI1-

ihre „Cahiers -Aufzeichnungen (5 129-232) aQus dem fortlaufenden Zusam-
menhang sind Der S1e geben Einblick die reflexive „Werkstatt“dern Christi Leib und Jlut auf dem Altar“ S 37) Das el dieser eils, S16 sich anders als ihren Briefpartnern gegenüber mehr ihrer
philosophisch geprägten enk- un!| Schreibweise bedient Da die Berührung

ühn Deuten als Entwerden (S Sp 275) durch das ute un! dessen gnadenhaftes Wirken uUuns Mittelpunkt steht
Simone Weil Entscheidung Diıstanz Fragen die Kirche Überset- sind die Bedingungen klären, unier denen dieses ute gegenwä  g S11

ZUNS un! Nachwort VO  } Friedhelm Kemp München Kösel 198338 Lettre ann Dazu dienen die Analysen der „Lektüre“ die zugleich Deutung, Nnier-
religieux, Gallimard Parıs 1951 76 kart 17 pretation, Wahrnehmung, Meinung un! Einbildung umfaßt Und damit

Mit Ausnahme VO  - Schwerkraft un! nNna: Kösel München 1952 Aufl Zusammenhang stehen Themen W1e6 der „Leib als aag!  99 un! die Welt als
1981 (als 1per Taschenbuch München Zürich 1989 Insgesamt liegen VOT „Ordnung (Kosmos) damit uch die Menschen VARS „Gleichgewicht“ finden
Das Unglück un! die Gottesliebe, München Kösel 1953 Aufl 1961 Die
Einwurzelung München Kösel 1956 Vorchristliche Schau, München Pla- uch ühn Art „Weil Siımone E Praktisches Lexikon der ‚PIT1-
NE ar 1959; Unterdrückung uUun! Freiheit. Politische Schriften (Übers tualität. Hg. N Chr Schütz, Freiburg-Basel-Wien 1988, ITAr1419

Abosch), München: Kogner Bernhard 1975; Fabriktagebuch und D  D Simone Weil Zeugnis für das ute Traktate, Brieie, Au{fzeichnungen.andere Schriften ZU Industriesystem (Übers. Abosch), Frankfurt/M: Übersetzt un! hg. Friedhelm Kemp. —_- München: dtv 1990 (Olten: alter
Suhrkamp 1978; Aufmerksamkeit für das Alltägliche. Ausgewählte exie Aus verschiedenen UrIig. ausgewählt: Pensees Samnls Ordre concernant

Fragen der Zeit hg. Betz, München: Kösel 19837 (enthält beschränkte l’amour de Dieu, Paris Gallimard 1962 EcrTIits de Londres ei dernieres let-
Auszüge der genannten bei Kösel editierten un VOI Kemp über- LTres, Paris Gallimard 1957 La CONNalsSssSsanCce surnaturelle, Parıs Gallimard
etizten Schriften einzelnen Stichworten wWI1ie Arbeit, Befreiung, Notwen- 1950 Attente de Dieu, Paris Fayard 1963 Cahiers, JTome 1111 Parıs Plon
digkeit, Aufmerksamkeit, Geisteskraft, Unglück etc.) 1970 107 1976
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Beigefügte Lebenstafel, Quellennachweise, (sehr summarische) Bibliogra- lungena Z daß Weil nicht „traurig und resigniert“ d 1196 -phie, Worterklärungen und Zitathinweise (S 245-258) Sind iıne wertvolle sichts der diagnostizierten Gesellschaftsentwicklung denken se1lHilfe, mit der Komplexität des Weilschen Werkes einige Vertrautheit
gewinnen. 1201); daß S1e nicht die Sexualität Oder Libido verleugnet habe (S163) Oder das bevorstehende Schicksal der en verkannte, weil sS1e

selbst ihr Judentum abgelehnt habe (S 1314 1461f) Allerdings bleibt
der Vr sich 1m Fall Weils der grundsätzlichen SchwierigkeitIl Neue Interpretationsansätze ZUTFC Lebensgeschichte un: Mystik bewußt, sS1e überhaupt als Jüdische Philosophin einzuordnen, weil

Da S1C bei Weil Lebensgeschichte un Reflexion StTeis EMN-
s1e diese jüdische Religion und Tradition gerade nicht als maßgeb-

selt1ig befruchten, wird 1n gewIlsserT Weise auch ımmer wieder
ich uffaßte (S 26{I1. 153, 1601) Die Diskussion arüber könnte aber,
W1e schon der ‚Brief einen Ordensmann“ zeigte, In der Lat L1LUT 1neiINerTr Neuschreibung ihrer Biographie kommen. Neben den duUus$s-

führlichen Arbeiten Vo  - Cabaud? un Petrement8®8 bietet
einer breit angelegten historischen, theologischen, exegetischen,religionswissenschaftlichen wW1e -philosophischen Untersuchunghauptsächlic biographischer Beitrag 1n seinem Buch „Vier geführt werden, die bisher noch aussteht.jüdische Philosophinnen“® den Vorteil eliner informativen UTrzein-

führung 1n Weils Leben, wobei allerdings ATC das aus  Tliche Angesichts dieser Begrenzung ll Wimmer ‚mıt der einzigartigen religiö-
Se  - Tiefe (vertrauter) machen, 1n welcher Simone Weil lebte“ (5. 148) DieHeranziehen Vo  b Weilschen Textauszügen gerade das Verhältnis Darstellung ihres zentralen „Unglücks“-Begriffs führt dabei nicht 1LUT ZU.VO.  - Aktion und Analyse ebenso plastisch WI1Ie dIlSEINESSEN ZU Aus- Insistieren auf die „Zerreißung“ Gottes durch den Fluch des Kreuzes, die Par-TUC kommt Darüber hinaus konnte der Autor, dessen Werk AUSs allelen ZUT „Kreuzestheologie“ bei Moltmann, Sölle, Kıtamori un! Momose 1neiner Vorlesungsreihe 1n Konstanz und Tübingen hervorging, Erinnerung ruft { 1531), sondern Wimmer selbst stellt S1IC.  ‚h 1n diesem Rah-

bereits auf die ersten veröffentlichten Bände der „Weuvres GComple- INe.  - 1ne Grundsatzfrage: Kann die Materie 301 ihres „vollkommenen
tes de Weil“ zurückgreifen, daß die Leser neben den deut- Gehorsams“ wWwI1e Weil Iordert „UNSETE Liebe verdienen“, der gilt 1Ne

solche Liebe 1Ur „elIner unbedingt osmischen Ordnung als Ausdruck desschen Übersetzungen, die benutzt werden uch mıiıt der neuestien
Quellenlage Tau werden. göttlichen Willens“ (S. Der V{T. ll 1Ur Letzteres gelten lassen, ZUum1n-

dest mıiıt größerer Eindeutigkeit, wobei Der der Materiebegriff als reines ela-Die eigenen Analysen und Deutungen Wımmers SIN! angesichts tionalitätskonzept 1n selNner letztentscheidenden, weil existenztragendensel1ner Intention, „eıne Mitte zwischen der bloBßen Biographie und Funktion eiwas AUuUSs dem Blick gera hne diesen verstandenen Begriffeiner systematischen Entfaltung bzw der Kritik des Werks hal- wäre N1CcC möglich 1, daß gerade „der Alltag, die Lebenswelt einesten  0 (S 8), bewußt begrenzt. S1e enthalten jedoch UG ihre treffen- jeden Von unNs NsSseTEe Aufmerksamkeit“ verdient, eben „diesenden Beobachtungen un Stellungnahmen geeigneten Urt eden- Alltag in selner verborgenen Schönheit bei aller Gewöhnlichkeit“ entdek-
kenswertes Material ZU tieferen Verständnis der vorgestellten ken (S. 156) Solche weltzugewandte Gottesliebe ann eın „Zustand“ se1n,sondern s1e ist mi1t Weils orten eine „Richtung der Seele  L4 die wiederumLebensentwürfe, die zugleich ZUTLC Überprüfung des eigenen Dersön- der uUutfOr nicht mit einer „unbestimmten Religiosität“ gleichgestellt werdenlichen, gesellschaftlichen, philosophischen un religiösen Standor- darf, die sich gemäß dem „üblichen Ideal wissenschafitlicher eutralıta: un!tes dMNIESEN., S0 verweist Wimmer 1mM Zusammenhang mıt Weils ITrü-
hem Agnostizismus darauf, daß der Atheismus 1ne Seite des Jlau- Unvoreingenommenheit auf alles Beliebige beziehen annn  “ (5S. 159)

In Dezug auf Weils letzte redaktionelle Tätigkeit 1n Londonbens selbst darstellen kann (S 103), späater präzisieren, daß
die elt nicht 1n wel Bereiche, Welt un Gott, aufgeteilt ist, SOIN-

innerhalb der Iranzösischen Widerstandsbewegung, geistig und
moralisch der kulturellen, sozialen un religiösen Entwurzelungdern „Gott da 1 t“‚ ohne „Gegenstand uUuNnseTerTr Raum-Zeit-Welt“ uUNnseTrTer Zivilisation entgegenzuarbeiten, WI1e ihr testamentarı-Se1IN, denn SI überhaupt kein Objekt“ (S 158) Diese Gedanken,

Einflüsse ana.  iIschen Philosophierens erkennbar Sind, werden
sches Werk 39  1€ Einwurzelung“ versuchte, sieht Wimmer denn
auch darin e1in „letztlich er  es Leben ZUEE Synthese un! einem1n Bezug AA Weilschen Thematik VO  22 „Unglück und Gottesliebe“ gewissen schluß“ kommen „eEInNn kurzes, ber reiches und aufentwickelt, die relativ ausführlic dargeboten WIT:  d (S 150-159) und

worauf die Erfahrungen Weils 1mMm Bereich des Syndikalismus, des Gottes Unermebßlichkeit hin olfenes Leben“ (S 1661) In Se1INeT
bewußt gewählten Einfachheit, ohne den Leser mıit der 1e derPazifismus, der Fabrikarbeit SOWI1e der Teilnahme Spanischen bisherigen Weil-Interpretationen konfrontieren, kann dieser Bei-Bürgerkrieg vorbereiten (S rag nicht NUur 1n die Hände VO Studierenden gelegt werden, SOIMN-Die detaillierte Darstellung der Weilschen Untersuchungen ZUTLFC Situation dern ist jedem empfehlen, der 1ne erste, textnahe Einführung1n Deutschland 1932/33 UrTrZz VOT Hitlers Machtergreifung nımmt Wimmer 1n das weıte Gedankenuniversum Weils suchtZU Anlaß S 110-121), die Vergleichbarkeit un! 7 noch größere Klarsich-

tigkeit Weils gegenüber Luxemburg herauszustellen un festzuhalten, In die Interpretationsprobleme des Weilschen Werkes hrt hin-
daß ihr „Humanismus“ der individuellen Verpflichtung S1e notgedrungen 1n die Arbeit10 des bekannten englischen Sozialphilosophen
eine politische w1e moralische Konf{liktsituation Drachte (S 119{1) Dies wird Winch!! hinein. Er schöpft se1line Auslegungsmethode nicht 188838
1m Zusammenhang mıiıt dem zutieist VO:  . ihr erlebten Phänomen der „Ernied- d uUuS$s jahrelanger Kenntnis gerade uch der eigentlichen philosophi-rıgung“ als Quintessenz ihrer Fabrikerfahrung 1934 /35 VO  - Wimmer einer schen edanken Weils!2, sondern Winch parallelisiert das Den-grundsätzlichen Trage erhoben: „(Es ist nach Weil) unbedingt notwendig,sich innerlich unabhängig machen VO  - dem restige, das 1981008  - genieDt

ken Weils mıt dem analytischen Vorgehen Wittgensteins. Dies ist
eshalb ucC.  ar,; als Weils reflexiver Kritikversuch VO  . wahrneh-der nicht genießDt, ber erheischt. Miıt ant gesprochen ist die ‚Menschheit mungsbedingten ethischen, politischen, kulturellen un religiösen1n uns‘, der ‚homo noumenon'’, die gegenüber der Welt autonome Person,derer unbedingten, durch nichts relativierten Werrt, deren ‚Würde‘ WIT Stieis Lebensvollzügen AdUuUs der Sicht einer Pragmatik der menschlichen

bei uUnNns wl1e bei anderen achten, schützen, berücksichtigen haben. Natur- und Sozialgeschichte unterstützt werden kann, worin S1C.
Die freie Auflehnung der das freie Einverständnis tıreien die Stelle Erkenntnisfragen und Handlungsmotivationen als ecture achbewußtloser Rebellion der sklavischer Unterwerfung“ (5. 128) Weil gegenseıtig bedingen.!3

In methodischer Hinsicht welist Wımmer mıt Recht darauf Eine Grenze scheint se1in, daß 1NC. gegenüber der „religiösen“ Spra-In daß Weil den „üblichen Horizont der sozialen Fragen“ mıit che des Weilschen pätwerkes bedenken gibt, heutige Philosophie wWwI1e
„sprengenden Sätzen“ immer wieder durc.  T1C. „grund- selbst teile e1n olches Sprechen N1IC mehr (S. 4, 164, 188) Der N
sätzlichen Perspektiven“ vorzustoßen (S. 4136,; 163) In der Entfaltung diese Einschränkung führt dem eigentlichen Buchthema, Wann un! aufwelche Weise 1n der Menschheitsgeschichte Vorstellungen des Heiligen, Ott-dieser „philosophischen“ Perspektive ININ mıit der sich Verl- lichen der Übernatürlichen auftraten, 1n eliner „Just Balance“ das VOTLI-dichtenden „religiösen Tiefenerfahrung“ iragt Wimmer dann uch herrschende Machtphänomen auszugleichen. Daß Winch mıiıt diesem Pro-vorsichtig, ob sich damit Sa diesem Dasein (nic. etwas) erfüllt, der Weilschen Intention N1C. widerspricht, zeigt eiwa ihre methodo-worTauf eigentlich z.B 1m äußersten Verlangen nach Wahrheit
und Wahrhaftigkeit immer schon angelegt war?“ (S 143) Und das Winch, elier': Simone Weil he Just Balance“. Cambridge: Cambridgeel eines olchen Lebens erDliıc 1mMm „(Kreisen) jene reine

32,50 US$ 15,95
University Press 1989 V, 234 (Modern European Philosophy), kartLiebe, die sich 1n einem vollkommenen Opfer ausdrückt, We uch

immer dient“ (S 150) Dabei en jedoch wichtige Richtigstel- 11 Vgl z.B Die Idee der Sozialwissenschaft un! ihr Verhältnis ZUTC Philoso-phie, Frankfurt/M: Suhrkamp 1977
Vgl seine Einleitung einer Schülerinnenmitschrift QuUs ihrem Philoso-Weil Die Logik der Liebe, Freiburg-München: Alber 1968

La Vlie de Weil, Bde, Paris: Fayard 1973; engl Übers Weil Life,
phieunterricht 1933/34: Lectures Philosophy, London: Cambridge Uni-

New Ork: Pantheon Books 1977
versity Press 1978, 1—-23; franz. Orig. Lecons de philosophie, Paris: Plon
1959; Neuaufl. 1989Wimmer, Keiner: Vier jüdische Philosophinnen. Rosa Luxemburg, Simone 13 Vgl azu schon 1NC. Le necessaire ei le bien, 1N: ahn (Hg.)Weil, Edith Stein, Hannah Arendt Tübingen: empto 1990 308 Stu- Weil Philosophe, historienne el mystique, Paris: Aubier-Montaigne 1978,dium Generale Nıversıta Tübingen); über Weil 7=16i 313329
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logische und epistemologische Grundauffassung, daß „einen ezug ZWwW1- Gegensätze illusionshaft versöhnen. DIie „gerechte Waage” zeug'
schen (dem) Streben des menschlichen Denkens un! den tatsächlichen ed1in- VO.  — einem olchen Lebensprojekt. Und damit waäare auch das
gunNgeN se1ner Verwirklichung 66 wonach die „(Welt-)Erscheinungen gele- nicht geringe Verdienst VO.  b Winchs Buch., daß Weil außer ihrer
SC  - werden“ un! „e1n Weltbild errichtet WIT:!  A 1 Das heißt ISseIe „Vorstel- Einbettung 1n iıne eigene Tradition französischer Reflexions- und
lJungen“ über Welt implizieren charakteristische „Haltungen“ der Interessen Wahrnehmungsphilosophie vgl uNnseTell Versuch in „Deuten als
wı1e Begehren, Ziele, Ideale USW.

Winchs Ansatz annn Iso mıiıt Recht, 1n Übereinstimmung miıt Weils e1ge- ntwerden“, 1989 VO  — der zeitgenössischen Philosophie nicht,
wI1e bisher geschah, ausgeklammert werden mußD, sondern sS1e

Nne philosophischen nliegen, die „concept-formation“ 1n den Mittelpunkt ihrerseits derselben unverzichtbare Analyseanstöße vermitteln
se1Nner Betrachtung rücken (vgl. 19I1, O: wobel besonders
den lebensweltlichen Aspekt betont, W ds wiederum phänomenologischen kann
Vorgriffen bei Weil entgegenkommt, nachdem S1e die anfängliche Position 7Zumindest 1n dem Nnsatz, „Mystik“ und „Menschlichkeit“, also
eines strengen Cartesian1ismus un! rationalen Individualismus hinter sich die Erfahrung des 13888 Eigensten als Lebensgeschichte und die
gelassen (vgl. Kap 5—8) Weils Hauptabsicht, eın „Aquilibrum“ zwischen Erfahrung der uns nicht direkt zugänglichen Selbstoffenbarung GOt:
Mensch un! atur SOWI1Ee zwischen Einzelnem Uun! Gesellschaft konzipile- tes 1iNne1ns denken, kommt Bemühen!® 1n die Nähe
FEIl, wWwWOoTr1in sich als „gerechtes Gleichgewicht“ zugleich das Humane un:! .Ott-
liche verwirklicht, faßt Winch SU E& anı ATr 1n equilibrium when they A1i6 der Überlegungen VO  } Winch, wobeli zudem ıne „politische“
1n stable relations which permits each tO retaın its OW. essential nature“ Dimension en entscheidenden Weilschen Konzepten zuerkannt

wird (S 63) Dennoch handelt S1C ausdrücklich bei dieser Arbeit(5. 773
Was jedoch erlaubt VO  b Gerechtigkeit un späater VO.  > einen „theologischen ersuch“ (S 6611) womıt einerseıts die

rage entsteht, ob die theologische Betrachtungsebene grundsätz-„übernatürlicher Gerechtigkeit“ sprechen vgl Kap 9—-15)” Aus
ich der Weilschen Gesamtintention gerecht wird und worın ande-den Weilschen Texten zwischen 1938/39-1943 ergiDt sich, daß S1e

1mM Notwendigkeitsbegri{ff die Unterscheidung der Wahrnehmung rerseı1ıts jene „Radikalität“ besteht, die als „Ereign1s” der Mystik das
Humane bestimmen soll uch Buder SeTiz w1e Wimmer beim B1l0O-

VO  b Dıngen und VO  . Menschen inführt In UNSeTeTI handlungsge- graphischen (5 9—39, 90—-99 und definiert die einzelnen Warte-bundenen „Lektüre“ intersubjektiver Art beachten WIT unmittel-
bare Verhaltensweisen W1e Zögern VOTLT einer Aggression oder Aus- und Wendezeiten bei Weil. die hier nicht noch einmal dargeste

werden mUussen, als „Moratorien“” 1 Sinne Eriksons (S 113weichen VO  n Entgegenkommenden, die autf naturgeschichtliche wWI1e spater ZUL: Verständnis ihrer „mystischen Grundgestalt“ dieurzeln personaler Einstellung schlieben lassen, wW1e Wiıttgen-
stein die Grammatik und Pragmatik des Empfindungs-, Vorstel- gestalttherapeutische Theorie VO.  - Petzold herbeibemüht wird

Dabei schälen sich drei hauptsächliche Haltungen nach dem ur beilungs- und Handlungsvokabulars untersuchte. |)araus iolgert Winch
Weil heraus: Die „Sehnsucht, sich 1n dieser Welt Hause füh-mi1t Weil „Human Personality’15 ro0ots the Concept of the sacred

1n 1ts application human beings 1n certain natural reactions“ (S en, S1e ZUrTLC Heıiımat machen“ S 1 vgl 301, 361. 106); die Liebe
ZU Leben als „die Authentizität menschlichen ase1ns 1 Sinne190) Erst WEeN S1e 1n einem Vorstellungsrahmen formuliert WEeI-
einer verantwortlichen und vernünftigen, Ja 1n einer liebevollenden, verlieren solche praktischen Reaktionen und Strebungen ihren

ursprünglichen „phänomenologischen” Status und werden „latsa- Gegenseitigkeit VO der her ıne NEeEUE Revolution kon-
zipleren wäre“ (S Z vgl 74{1), SOWl1e SC  ießlich 1€ gedanklichehen  “

Was ber unterscheidet natürliche Sicht- un! Verhaltensweisen der Durchdringung des Glaubens (1n) se1lner Bedeutung für die Men-

Gerechtigkeit VO  - deren spezifisch „übernatürlichem“ Verständnis? Machtpo- schen 1n historischen Situationen“ S 32) auf dem Hintergrund
„teils ekstatischer, teils instatischer Erlebnisse“ mystischer Natur (Slitisches Kalkül ist „natürlich“ un! wird VO  - Weil anhand VO  - Texten bei

Homer, Platon SOWwl1le Thukydides H nachgezeichnet. ber AUs der AF  1as  66 30, 34) (3an7z offensichtlich sollen alle Erfahrungen 1m Welt- und
un! der biblischen Offenbarung (Schöpfungsbericht, Psalmen, HioDb, kvange- Lebensgefühl als „Heimatgefühl“ zusammengeführt werden, W äas
lien z.B ergibt sich, daß (‚ottes schöpfungs- un! erlösungsfundierende kte uch HIC den 1NWwels unterstrichen WIT'!  (s f Cie Biographie Weils
keine Manifestation der aC sind, sondern (esten un! Modelle des „Rück- muüsse VO rein individuellen Aspekt abrücken, „soziale Inter-
ZUgsS”, der Entäußerung, der Liebe |)as heißt gibt lebensweltliche Bezeu- aktionsgefüge“, „sozioökonomische Kontextualität“ SOWI1e „ 110  ar
gUNßgEN, daß Machtausübung eın VO. .ott gewolltes Naturgesetz ist (5S. tive Strukturen und die) Wertewelt“ ihrer eıt besser sichtbar WEeTlI-

Wır können damit das ute verlangen, hne 3A  m; der Welt esit-
Z6N; wI1e uch uUIlseTIe geometrischen Ideen immer eiınen Abstand ZU den lassen (S 12) In der Kürze kann Buder dies selbst nicht AUS-

wirklichen Objekt bewahren un! trotzdem erkennen. Nichts ann verstan- ren, bDber entsprechende Berücksichtigungen für Weils Studien-
e1t der Ecole Normale Superieure (S 11—-195; vgl 651) welsenden werden hne ideale Bezüge, die nicht empirisch verwirklichen S1N  d

SO besitzt Verlangen einen ezug ZU uten, un! dahinter verbirgt unter dem Eindruck der politologischen Arbeit Moulakis!7 1n
sich eın Relationssystem, dem das begehrte Gut wWI1e das Subjekt gehören. diese Richtung, die kommende Biographien aufzugreifen haben
Dies schließt e1N, daß WIT 3538 VO  w allen partikulären Winschen lösen, die der
Notwendigkeit angehören, enn das „absolute BLlg 1st nicht Teil VO  - ihr un! nier Ausschluß der internationalen Weil-Forschung skizziert er 1n

ann deshalb nicht w1e diese besessen werden. einem Teil die 40jährige Rezeptionsgeschichte des Weilschen Werkes (S
—84 Er kommt dem Ergebnis, daß 1n spirituell-religlöser, philosophi-Wenn damit e1n Widerspruch 1n der menschlichen „Natur“(-Geschichte) scher un politischer Hinsicht die wissenschaftliche Durcharbeitung der

auftaucht, nämlich „Abwesendes“ dennoch als „gegenwärtig” erleben, Schriften Weils maßgebliche Resultate hervorgebracht hat, daß ber e1n
annn gilt C:  * diesen Widerspruch „sokratisch“ iruchtbar machen. Dıie
irdisch-materiellen Verhältnisse bleiben das Kriıterium uch der geistigen „geschlossenes Bild“ (5. 76) der Gestalt Weils noch nicht erreicht wurde.

Grund dafür sel die jeweilige „Eindimensionalität“ der bisherigen Kezeptions-un! religiösen inge S 206), hne daß eiziere damit identisch sind, womıit modelle, die 1n ihren genetisch-systematischen bzw. begrifflich-existenzlogi-Weil einen substantialisierend-(neo)platonischen Dualismus vermeidet, schen Vorgehensweisen (>. 79) sich nicht selbst VO  - der „HerausforderungWelt un: Leben als das je (‚anze 1n einem anderen Licht sehen. amı
entgeht Winch nicht BallızZ der rage, ob eine solche Betrachtungsweise Dei Weil“ 1n Trage stellen ließen, den Rahmen ihrer jeweiligen Diskursivitä
aller Natiur- un! traditionsgeschichtlichen Verankerung nicht dennoch sub- lassen (vgl uch 52) Diese Möglichkeit sieht Buder 1U. gerade

mıit der Untersuchung der „Mystikerin“ Weil gegeben, WOoTrT1N einen Tel-jektivistisch der gar dezisionistisch bleibt, sel denn, INa  - akzeptiert als fachen Vorteil erblickt: die Priorität des „Handlungsimpulses“ VOL dem Denk-
welter gültiges Wahrheitsmoment die klassische Philosophieauffassung wI1e

impuls, die „Zentrierung” der verschiedenen Dimensionen bei Weil durchbei Platon un! Spinoza etwa, daß eın Erkenntnisfortschritt hne gleichzei-
tige praktische „Selbstdisziplin“ (Tugend) gezeitl: werden ann. Daß ine das „Mystische“ mıiıt Hilfe einer lebensgeschichtlichen „Grundgestalt“, wobei
solch motivierte Entscheidung uch ZU uten gibt bzw. 1n Weilschen JTer- schließlich deren „‚Ganzheit“ eben ‚unterschiedliche Deutungsmöglichkei-
minı eine gnadenhaft-übernatürliche Wirkweise, die unNns das ute durch die ten'  48 ann zuläßt (5S. 511£, 66{1, 85{f)

50 hilfreich dieser Überblick Der die Rezeptionsstränge für den Leser ıst,„Leere“ hindurch erkennen der {un 1äßt, ist gerade die herausfordernde
der aum mit Weils Werk vertraut ist, weil wertvolle irühe theologischeAnfrage e1ls das moderne Denken, das 1n seinen „objektiv“-immanen- Ansätze wl1e bei Pfleger un Przywara Recht 1n Erinnerung ruft (S.ten Referenzen verbleiben ll
67-—72), ann doch nicht übersehen werden, daß der V{. mi1t einem VOorver-

In umgekehrter Hinsicht ist ber spätestens nach dieser Studie ständnis arbeitet, das nicht Weils Jlexten selbst ist. S0
VO  3 Winch nicht mehr möglich, uch Weils „religiöses“ der sdl erwähnt die iIrühen philosophischen Schriften gari nicht (auch nicht unter
„mystisches Denken“ 1n einer VO  } der lebensweltlic Konkretion der Lıteratur; vgl Premiers ecTI1ts philosophiques, 1988 un! cheint reflexive
abgehobenen Weise rezipleren, w1e dies lange gerade auch „Systematik“ miıt der „Erlebnis- und Erfahrungsgeschichte der Gottesbegeg-
1n Deutschland geschehen ist. Philosophisch gesehen ist Weils nung“” (S. DZ: 67) für unvereinbar halten: (Ihr) spezifischer Impuls 1st

reflexionskritisches Vorgehen 1i1ne Schule des Wollens zunächst
und dann des Begehrens und damit iıne Weise en, hne die Buder, Walter: Mystik Ereignis radikaler Menschlichkeit? kın theologi-

scher Versuch anhand Simone Weils Leben un! Werk Thaur: Österrei-
14 Weil: Sur la SCleNCEe, Paris: Gallimard 1966, 146 chischer Kulturverlag 1990 189 (theologische trends, 33 kart 28,00
15 Engl Übers des Weil-Textes: La ei le sacre, 1N: korıts de Londres ö5

el dernieres ettres, Paris: Gallimard 19937 11244 17 Weil Die Politik der Askese, Stuttgart: Klett-Cotta 1981
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als solcher 1mM reflexiv nicht einzuholenden Dunkel der Lebenswirklichkeit (die Seele) hindurchgeht“ (Das Unglück un! die Gottesliebe, WI1e Anm 4,
eines Menschen geborgen“ (5 79) Dieses „Dunkle“ sSte ann uch für den T3 z1t. 149) Sprachlich wird diese „Transzendenz“ 1n einem ‚Gebet“
Radikalitätsbegriff als Mystik der ‚authentischen“ der ‚elementaren“ Ex1- Weils aktualisiert, worin Selbsterkenntnis un! Hinwendung ZU Schöpfer-
STteENZ, worin das „Übernatürliche“ un! das „Politische“ zugleich die „Humani- „Vater“ die Gebetsanrede als „konzentrierteste Fassung ihrer Lebens-
tät“ bestimmen (5. 47, L: DU, 64{, 119) un Glaubensgeschichte“ 1n der ereignishaften Gestaltung VO.  b „Menschlich-

Entsprechend wird uch die integrative Talit des Mystischen nicht VO keit“ kulminieren (> i WE mıiıt Übers dieses Gebetstextes).Weils eigenem Mystikverständnis her erarbeitet, sondern dem gestaltthera- In seinem Schlußkapitel 6} 152-177) skizziert Buder ann doch uch
peutischen Drama-Model|l Petzolds entidehn!: ‚Bühne, Szene un:! Skript“ selbst 1n systematischer 1NS1IC Aspekte der „Weilschen Theologie“ als einer
(als Umschreibung der Husserlschen Lebenswelt) Jassen das mystische Erleb- „T’heologie 1mMm Tagment“, die ihre Kohärenz AUus der alleinigen Kreuzeswirk-
n1s als „menschliches Erleben“ auslegen, wodurch die „Life-Story“ 1mM lichkeit ewinnt S 15711) Als „INNOVatiıve Theologie“ sSte diese nicht primärZusammenhang mıiıt „personal-innerlichen un! sozial-äußerlichen Gegeben- 1n der Tradition der Bibel un! der Kirche, sondern 1n der Restrukturierungheiten“ sich 1E U® „Alternativerfahrungen“ (hier das Christentum) als „vitale des Weilschen Denkweges VO  - MarTx Platon. Dabei nımmt der Zusammen-
Evidenz“ erschließt (5. 85{i1, 11241) Buder unterläßt nicht, die vielfältigen hang VO  un „Abwesenheit Gottes 1n der Welt („Tod Gottes”) un!: „theologia GCIU-
Klassifizierungen der Mystologie erwähnen, ber möchte anstelle e1INes C1sS  : eine zentrale tellung e1N, enn gilt eben, N1C „Götzen“ 1M Da-Sein
„Eingriffs Gotte: 1n die Lebensgeschichte eines Menschen A US der auszumachen, sondern den Hunger nach .gtt Hunger se1ın lassen, damit
„Geschichte der Simone Weil den bedeutungsermöglichenden Rahmen für weder die Menschlichkeit des Menschen och die Göttlichkeit Gottes VeTI-
das Konzept Mystik““ selbst Theben (S. 9U; vgl 116) Nun ist nicht fälscht werde (5. 160L, 165) Deshalb ann Weil uch nNn1ıe alg Apologetinbezweileln, daß lebensgeschichtliche Elemente jegliche Erfahrung prägen, eiNes konfessionell vertfaßten Glaubens 1n Anspruch 9! werden,Iso uch die mvYystische. ber wird dabei übersehen, daß die maßgeblichen enn s1e welst jede „garantıiert religiöse innwelt“ zurück (S 161) Ihre Ant-
„Alternativstrukturen“ der mystischen „Ergriffenheit“ bei Weil, nämlich woritien auf die Leidensfrage der besser „Unglücks“-Erfahrung bedeuten
Erfahrung des Sklave-Seins, der Schönheit un! der 1e durch das Unglück keine Elemente einer Theodizee, sondern „Solidarität“ UunNn! Hochschät-
hindurch 6) 9311) begrifflich bei ihr vorgeprägt Gerade 1mMm entschei- ZUNg jeglicher „Splitter VO  - Liebe“, damit „die menschliche Sehnsucht nach
denden Christuserlebhnis VO  - Solesme taucht 1n der JTat die philosophische der erwirklichung eINeTr wahrhaft menschlichen Gemeinschaft  LL N1IC „ÜübDer-
Lektüre:- und „Benennungs“-Problematik auf, insofern die Liebe Gottes natürlich ausgebeutet“ werde (D 1731) Dahinter klingt UTZ das „DecrTe-
„analog“ WI1e 1n einem lächelnden Gesicht „gelesen“ wird, un! die rage ent- ations“-Thema d wofür WIT die Übersetzung „Entwerden“ nach Meister Eck-
ste. ob s1ıe dieser Liebe einen „Namen“” geben darf, Was Buder ann 1mM hart vorgeschlagen haben. Buder 311 einerseits die Überwindung des gnost1-Teil (5. 117-151) 1n der verschränkten Thematik VO  wn Poesie, Mystik un! schen „Gottes des Lebens“ darin iestgehalten w1lssen (S 1701) uUun! andererseits
Schöpfung beantworten versucht. ber wäre eben darauf hinzuweisen die Integration der psychologischen und soziologischen Religionskritik (S
SC WESESI], daß Weil schon 1930 1n der irühen Auseinandersetzung mıiıt den 175) ott als Ohn-Mächtiger 1n dieser Welt bietet keine Kompensationen. Er
skeptischen Einwänden des Protagoras den Übergang VO  en der Wahrnehmung ordert vielmehr, daß sich der Mensch selbst „1M eTZ1iCc auf sich selbst“
DbZw Empfindung 7ADRE legitimen Objektbenennung problematisiert hatte (vgl. gebe, aller eigenen Scheingöttlichkeit 1n dieser Welt entrinnen (SPremiers ecrtIits philosophiques, w1e Anm ; 186) un! diesen Fragenkom- 172)
plex 1U mystisch-theologisch WI1e lebensgeschichtlich reaktualisiert. kine engherzig Iormalistische Besprechung dieser Innsbrucker

Dies bedeutet nicht, Weils Mystik hinwegzurationalisieren, theologischen Diss würde hervorheben, daß weni1g Weil-Exegese 1m
ber doch darauftf aufmerksam machen, daß ihre eigenen hiloso- näheren Sinn stattiindet, die Zitate 1n ihrem Kontext wenig each-
phischen Interpretamente nicht einseltig zugunsten eines anderwei- tet werden (sıe erfolgen 1mMm Schlußteil weitgehend dUus dem Aus-
ıg entlehnten Erlebnisbegri{ffs eiINerT (psychotherapeutischen) Wa  an „Schwerkraft und Gnade“ anstatt AUSs den Original-„Ganzheit“ vernachlässigt werden ollten, uch WEeNnNn dieser dann „Cahiers“); daß kaum alle Weil-Schriften herangezogen werden un
theologisch mıt dem „Kairos“-Begriff der der „Phänomenletztheit“ der VE iffizile Einzelprobleme WI1e etwa gerade der ezug ZWI1-
des Mystischen als dem „Zwischen“ VO.  - ubjekt und Objekt C schen „De-creation“ und ‚Leben“ weder genetisch noch thema-
Albrecht) weiterhin gestuütz wird (S 10111) In der Tat stellt dieses tisch unter Heranziehung VO  5 Sekundärliteratur durchdiskutiert
Buch erneut die religionsphilosophisch interessante Frage, ob ber insgesamt kann dieser Studie e1Nn erfrischender, methodisch
„eigenständige Gestaltungskraft des Religiösen“ und „Verlängerung innovativer nsatz Urc seine „psychobiographische“ Betrach-
der (Weilschen) Philosophie 1n den metaphysischen Bereich hinein“ tungsweise nicht abgesprochen werden. Weil erscheint el als
sich ausschlieben muUussen (S 66) Es wird el e1Nn hiloso- Jjemand, der mıt en Fasern des erzens un! Verstandes „lebte“,phiebegri zugrunde gelegt, bei dem N1ıe gefiragt WIT'  { ob Weil ihn obwohl wWwWI1e gesagt der ezug Z 88 Lebenskonzept problematischgeteilt und AdUusSs ihrer Tradition entgegengenommen hat. Als bleibt und phänomenologisch der Erlebnis-Begriff kaum Thellt ist
Urteils- und Wahrnehmungsphilosophie WärLTr ihr Denken STEeis uch Die „Mystik“ gehört 1U außer „Philosophie“ un „Politik“
praktisch, daß nicht TST 1ne Priorität des Praktischen, Erlebnis- einem unumgehbaren Komplex ihres Werkes, un die Mystikfor-en der Erfahrungsgemäßen postuliert werden mu Und WE schung ist sicher HTE e1Nn kaum anderweitig ersetzbares ara-
das Proprium der „säkular-mystischen Grundgestalt ITE das digma bereichert, das die Frage nach dem Wesen der Mystik I11eEU
Erlebnis des fundamentalen Bezogenseins des Menschen auf die stellen äDt Säkularität und Humanıiıtät werden VO Buder oft
Welt und ihre Geheimnisse gekennzeichnet 1 t“, dann iragt INa  - euphorisch beschworen un entsprechend Weils Denken heran-
sich (S 107), W äas ler den Unterschied zwischen Philosophie und geiragen, daß das Buch wen1ger als Einführung 1n das Weilsche
Mystik ausmachen soll, insofern Philosophie ohl Je mıit dem SEAU=- Denken gelesen werden kann, damit auf genuıine Weise vertraut
nenden, betroffenen Bezug ZU. Welt-, Se1Ns- oder Lebensgeheimnis werden, denn als ine problematisierende Skizze., die sich dem
nheben dürfte? Vergleich mıiıt anderen Weil-Interpretationen stellen hat Durch

IS ist hingegen als sehr pOsi1t1V vermerken, daß Buder das eigene künst- die Mystik als Dehauptete Grundgestalt ihres Lebens un Denkens
lerische Schaffen Weils zentral 1n seine Betrachtung einbezieht und dariın tällt fast über ıne Hälfte ihrer CNrılrten (von 5-1  ) d us$s der
formal w1e inhaltlich 1Ne Antwort s1e. erlebnismäßig ihre mystische Betrachtung heraus Schriften, 1n denen sich zeigt, Was Weil
„Ergriffenheit“ integrieren. Gedichte, Drama („Gerettetes Venedig“ VO  - wesentlich VOoO ihrem Ursprung her Wa die klarsichtige Philoso-

Aphorismen un! Gebet sind ach Sundens religionspsychologi- phin VO  - geübter, analytischer Urteilskraft.scher Rollentheorie Entwürfe, 1n der ihr ureigensten Domäne des ortes
„sprachspielerisch“ Grenzmetaphern auszuloten, die Liebe (Gottes dar:-

Daß Weil „e1Ine wirkliche Philosophin“ War und N der Refle-
X107 (wlie) 1n eigenständigem, originellem Denken ihren) Beruf“zustellen“ (S. nNnier Rückgri{ff auf die ce1it altersher bezeugte Ver- erblickte (S 5) stellt der informative, quellenmäßig gut Delegte Vor-knüpfung Vl Poesie uUun! Mystik annn Weil zugleich durch ihr asthetisch-

literarisches Schaffen 1ne „Mystikerin des Säkularen“ un korrespondierend Lragstext VO 55 „Simone Weil un! das Christentum“
1m Bereich des Religiösen eine „Künstlerin des Religiösen“ se1ın (5S. 1371) So VOT der Kölner Karl-Rahner-Akademie klar.18
bringt sie das „übersummative MEHR 1n un! der Welt“ ZU USdAdTUC (5S.
125), inkarniert Schönheit als Wahrheit 1mM Medium des Schreibens (S. 134)

Aus dieser Position heraus erwuchsen ihr sowohl die Schwierigkeiten
VYA3E 1ir ın die Kirche WI1e ıne Neudefinition elner faktisch universalenun! „veranschaulicht“ mögliche Transzendenzübergänge, hne die „Naht- Okumene: Daß mit dem „SINnn für das Universale“ („Katholische“) der christli-stelle zwischen Welt und Mensch“ aufgeben mussen (S. 137f[, 140) Ihre ch. e1s alles en auf en durchtränke (S 10) Aufgrund seinereigene Erlebnisverarbeitung als „Restrukturierung des lebensgeschichtlichen Quellenkenntnis, die Weils „Christliche Lebenshaltung“ VO  - JugendRaumes“ (S. 143), wWwWI1e s1e besonders 1mM bekannten „Prolog“ ZAS Ausdruck nachzeichnet (5S 2—3), ann Devaux uch mıiıt ecC die VO  - Weil selbstkommt (S. mıiıt Übers.), tragt dabei das Merkmal der Offenheit der fixierten un immer wieder zıt1erten „Gotteserfahrungen“ 1ın Portugal, AssisiUnabgeschlossenheit, das heißt die „Namensgebung der iebe  66 äDßt 1n der un! Solesme relativieren. Denn wird sichtbar, daß Weil früh KontakteSchwelle zwischen „Bekenntnis un Erlebnis“ eine „Glaubensgestalt“ hervor- mıit überzeugenden gläubigen Menschen un mıiıt den Mysterien wI1e ZeTremo-treten, die der „Geschichtlichkeit“ der Mensch-Werdung des Menschen ZUBE- nien des Christentums gehabt hat, daß diese bei der Rekonstruktion ihrerWan:! ist (5. Demzufolge geht bei Weils mystisch-literarischen Zeug-

Nnlssen weniger „Verkündigung“ als „Einbeziehung“ des Lesers, der 18 Devaux, Andre-A.:: Simone Weil un:! das Christentum. Mit einer Einlei-
nachvollziehen soll, daß die „‚Liebe ZU. Schöpfer“ S1IC.  h selbst einen Namen tung VoO Heinz Robert Schlette Ööln: Karl-Rahner-Akademie ölngeben äßt wWwI1e Weil schrieb: „ IS ist die Liebe Gottes Gott, die durch 1990, 1
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religiösen „Autobiographie“ m1t berücksichtigen Sind. I )ıes grenzt uch die religiöser Weltdeutung keinen Gegensatz gibt)“ da sich ıne Je „unter-
„lebensgeschichtliche Alternativstrukturierun:  on EDn die ausschließBßlich schiedliche Les: handelt S 5E E7Al Die Kritik des Allmachtsgedankens durch
TEL „mYystischen Erlebnisse“ nach Buder e1n un! 1äDt das Jahr 19338 als mYystl1- den Aspekt der „Decreation“ (‚ottes 1n der Schöpfung führt Nn1C HUr dazu,

die Notwendigkeit 1mMm Universum als „ummMe der besonderen Absichten (50t=-sche „Wende“ 1n einNer gewissen Kontinultä:; vorher erscheinen. Devaux
tes  0r selbst verstehen., sondern VOTL em jJene Glaubenshaltung überwin-bringt Weils rgumente A US dem „Brief einen Ordensmann“ 1ın Zusam-

menhang mıi1t einem Brief Jacques Marıtain VO  - Juli 1942, wor1ın heißt, den, nach der „Gott w1e e1n Herr ber Sklaven“ verfügt (5. 518) Ist diese Kr1-
daß s1e „d1ıe Au{fgabe habe, ja Gihr eın Recht usteht, (ihr) Denken der Jur1S- tik uch 1n Weils mystischer Erfahrung gegründet, schlieDßt 1es nicht dUus,

diktion der Kirche unterwerfen“ (z1it. 6) hre „Schwierigkeiten philoso- daß S1e VOT allem Platon selbst alg „Mystiker“ gesehen die Gleichsetzung
(‚ottes mıiıt dem uten verdankt (5. 519) Und Platon ist auch, der S1e diephischer Ordnun;:  e betreffen folglich grundsätzlich den kirchlichen
Einheit VO.  — politischem Denken un! e1iner Philosophie der Religion verdankt,Anspruch, die Glaubensgeheimnisse, die allein Gegenstand der Liebe letztlich

Sind, miıt glaubensmäßig verpflichtenden „Kommentaren“ umgeben un! Was ell durch treffende Hinweise auf ihr Werk „Dıie Einwurzelung“ ande-
TÜr den Sakramentenempfang, für den allein das Verlangen maßgeblich 1st, LeTr Stelle S 512) belegt kKıne nützliche Auswahlbibliographie beschließBt Qie-

Bedingungen aufzuerlegen. Denn soll der katholische Glaube wirklich „mMe1im- SE  j Buchbeitrag, derIselner begründeten Stellungnahme für einen reli-
st. aller Menschen sSe1N, beschränkt sich die Au{ifgabe der Kirche auf die gionsphilosophischen (;ewinn seltens des Weilschen Werkes weder VO.  - die-

Ser Fachdisziplin noch VO.  - der Weil-Forschung übersehen werden sollte„Inspiration”, da „InM den nächsten Jh.en“ einer ‚NEUECIL Religion‘  : der
„e1nes gänzlich anders gewordenen Christentum: bedarf (S 6—8) Weil plä- )as „Neuere1gn1s Simone Weil“, VO  b dem Titel sprach,
diert ohl eher für Letzteres, un! 1n diesem Rahmen sind uch die einleiten- erwelist sich EW diese Veröffentlichungen insgesamt als Gewinn
den orte VO.  - diesem Vortrag sehen, der iıne nützli-
ch: Parallele zwischen Weils „Implikationstheologie“ der Liebe rA® äch- lebensgeschichtlicher Dichte und notwendiger reflexiver e-

renzierung bei eliner Gestalt, deren Anziehungskraft YAHAS Auseinan-
sten, ZUTLFC Weltschönheit, den Religionen WI1e 1n der wahren Freundschaft
un! der These Rahners VO „q.  I} Christentum:'  Sß erstellt (5. I) dersetzung nicht nachläßt.20 In der Reihe derjenigen, die VOo  — einem

Sowohl als Kurzorientierung Weils christlichem Standort „Entwerden“ gesprochen haben wl1e Bergson, Schütz un Husser!:
VO. 99  Tom des Werdens und Entwerdens der Erlebnisse“, VOwl1e über die zukünftigen Aufgaben VO  - Theologie und Verkündi-

BUHS ist dieser klare ext empfehlen, und erganzt bestens die „Werden un Entwerden der Handlungsphasen“?! DZW. VO „Ent-
Diskussion die Weil-Schrift „Brief einen Ordensmann“ bZzw. werden des endlichen Menschentums 1mMm Werden ZAE Menschen-

ium unendliıcher Aufgaben“?22, kennt Weil noch e1in anderes,„Entscheidung ZUTLC istanz“.
Religionsphilosophische Ergänzungen diesem Beitrag VO.  - zusätzliches „Ent-Werden“ (de-creation). Es ist das Entwerden des

J)evaux lassen sich der Kurzstudie VOIl He 1119 entnehmen, der „Ich‘ selbst, das nicht mehr die letzte Referenz für Wahrheit der
Sinn abgeben kann wl1e se1t drei h.en Philosophie 1ne „andere“entigegen manchen 7Zweifeln VO  o Fachphilosophen klarstellt, daß

Weil einerseılts 1ine „eigenständige Sicht“ der Philosophie entwik- Ursprünglichkeit, ıne ‚andere“ Erstgegebenheit ist sondieren 1mMm

kelt und andererseits „einen wichtigen und höchst orıgınären Bel- Verzicht auf ıne „Phänomenologie des I5“ nämlich daß VOT Se1n
und Daseın och das „Gute“ sich maniftestiert oder offen-bart. In derırag ZU philosophischen Denken 1m katholischen Kontext geleistet

hat“ (S 507 518) philosophischen Diskussion die unverzichtbare „Andersheit“ 1M
logoszentrierten Diskurs heute steht Weil also nicht abseits, un

Z diesen „Konstante  0ß e1INer Weilschen „Philosophie der Religion“ zählt
s1e bildet mi1ıt der Bezeugung des „absolut Guten  06 als diesem

ell ihr Sprechen ber Gott, hinter das „‚christliche Philosophie (und Theolo-
gle) nicht mehr zurückfallen sollte  66 S 508) Ansätze azu liegen 1mMm „Anderssein“ zugleich die Brücke ZUL[F theologischen Reflexion.
Begri{f der Aufmerksamkeit un! der Lektüre SOWl1e 1n der Erfahrung VO  z

Schönheit un Unglück, wWOoTr1n ZU. einen die Möglichkeit eiNer „natürlichen
Gotteserkenntnis“ aufscheint, AAA anderen ber L  —  hre frühen agnostizistischen 20 Zu verweisen waäare noch auf Abosch, Heinz: S1mone Weil. Zur Einführung,
(Kantischen) Vorbehalte „traditionelle Metaphysik“ weiterbestehen S Hamburg: Junius 1990 Dieses Werk lag uUu1ls bei Redaktionsschluß nicht
515{1) Zu unterstreichen ist außerdem, daß „zwischen Naturgeschehen uUun! VOT

21 STrubar, Einleitung Z.U! Schütz, Theorie der Lebensformen. I1}
Hell, Cornelius: Simone Weil, 1: Christliche Philosophie 1m katholischen Manuskripte aus der Bergson-Periode, Frankfurt/M: Suhrkamp 1981,
Denken des un:! Jahrhunderts. Moderne trömungen 1mMm E:

Jahrhundert, hg.V. Emerich Coreth Walter Neidl eOTg Pfligers- 22 Husser]l, Die KTI1SIS der europäischen Wissenschaften un! die TanNnszen-

dor{ffer, GrTraz, Wien, öln Styria 1990, 507521 (mit Bibliographie). dentale Phänomenologie, Den Haag Nijhoff 1976, (Husserliana VI) 325

Kühn, Raolf: Deuten als Entwerden. Eine Synthese des Werkes Simone Weils Schöne ist, nicht uUNseIell praktischen w1e theoretischen Hervorbringungen
1n hermeneutisch-religionsphilosophischer Sicht Freiburg-Basel-Wien: entstammen kann, sondern übernatürlich ist.
Herder 1989 XIV, 457 (Freiburger Theologische Studien, 136), Im e  © e 8i untersucht der V{. die Weilsche Interpretation
538,00 der Arbeit, indem VO  - ihrer Marxismuskritik ausgeht und
Diese Arbeit ist die bedeutendste, die über Weils 0S O - sodann VO 5 s-Verständnis 1mM Zusammenhang

hi seit der Untersuchung Vetdös VOTL Jahren (La metaphysi- mi1t Descartes. In der Wahrnehmung intelligibler Bezüge sowohl
qUE religieuse de Weil Vrın, Paris geschrieben wurde. HTG die Wissenschaft w1e UTrCcC die Arbeit efreit der Mensch
Unsere Besprechung kann LLUFTC ZU eil dem Umfang wWI1e der se1ine Lektüre des Universums VO  D der Bindung die „Ichheit“
begrifflichen Komplexität dieser wichtigen deutschen Weil-Studie Mo1) un gelangt C  ießlich ach einer aNgEMESSECHNEN Lektüre
gerecht werden, die auDber den Schriften wI1e unveröffentlichten der ymbole einer Nicht-Lektüre, die frei VO.  b allem Eingebilde-
Manuskripten Weils QAUS all ihren Werkphasen DSF uch ten ist Indem der Mensch „entwird“ (se decree), kann das eın
die bisherigen internationalen Weil-Interpretationen berücksichtigt 1 Licht des ursprünglichen Schöpferaktes erblicken. Auf diese
und auf iıne Fülle philosophischer Referenzen zurückgreift. Weise WäarTr der Begri{ff der „decreation“ bei Weil, der VO  o mıiıt

dem Eckhartschen Ausdruck „Entwerden“ übersetzt wirTd, schon ınIn selNerTr n / 14ia zeigt K:; w1e das Denken Weils 1n der reflexiven
der Erkenntnis- und Arbeitstheorie der frühen Weilschen SchriftenTradition Frankreichs VO  - Maiıne de Biran, Lagneau un! Alain verwurzelt ist.

Es folgt eine Erläuterung jener Titel, die die TEl Hauptteile der Untersuchung enthalten.
strukturieren. Der - 1t il bringt iıne bemerkenswerte Analyse der

Der Teil lautet: „Semiotik un! ‚Wahrnehmungs-Arbeit‘“. nNnier Auffassung Weils hinsichtlic VO  - Kraft, Macht un! Gewalt
wird entweder 1Ne€e  z allgemeine Zeichentheorie der 1ine Theorie force) wobei LUFr: der hermetische Titel des Kap.s „Hypostasiertehinsichtlich der Bedeutung 1n Texten verstanden. ann zeigen, daß bei ‚Kräfte‘ als Energetik“ die Klarheit der Untersuchung sich eiwas

Weil wı1e bei ihren Lehrern die Realität der Welt eine „Text“-Struktur auf-
weist un! der Erkenntnisakt mithin 1ne „Lektüre  66 VO.  - Bedeutungen verdeckt. Das Kap dieses Teils vertieit den Begriit der „kKollekti-
gebunden ist. Ve  _ Idolatrie“.

Der dritte Te3]l Deginnt mıt einem Kap., dessen Inhalt gutDer eil Tag' die Überschrift: „Symbolik geschichtlich-gesellschaftli-
her Mach . Der VT erinnert daran, daß die Symbole eine zentrale Rolle Urc die Überschrift „Aufmerksamkeit als Methode des ‚Ent-wer-
bei Weil ‚pielen, W as s1e selbst Z Ausdruck gebracht hat (Cahiers Plon, dens  666 angezeigt ist. leraus soll 1LUFr festgehalten werden, daß 1m
Paris 1970, 186) „Warum wÄärTe eine Darstellung der Welt gemäß des Verhält- Zusammenhang mıiıt der Aufmerksamkeit e1n sehr interessanter
nisses Symbol/Zeichen nicht ebenso legitim WI1e 1ne Darstellung nach dem Vergleich mıit dem Kantischen Imperatiıv durchgeführt wird
Verhältnis Mittel/Zweck 1n der Arbeit?“ Das Kap dieses etzten Teils ist überschrieben: „MetaphysikDer i} schließlich ist überschrieben: „Poetik des Übernatürlichen“. der esie und Offenbarungspraxis”.Die Substantivierung des Begri{fs „poegtique“ (P k) findet sich nicht selbst
bei Weil. ll dadurch anzeigen, daß die „Lektüre“ der Kunstwerke Die S bildet den konkreten Ausdruck des subjektiven Bezuges, der
ZU. „Entwerden“ (de-creation) führt un! das Gute, dessen Manifestation das zwischen der Zeichenlektüre un! der ethischen Verpflichtung hergestellt



BA 1991 Jahrgang 87 1HEOLOGISCHE NT 278

wird un! für das Subjekt die Möglichkeit bietet, selbst e1n gültiges „Symbol „Verlangens“ desir) N1ICcC wahrnehmen ann. Denn diese „LeerTe“ bleibt das
Ür die esamte Menschheit“ werden, WI1Ie Weil sagl. Werk des ACcHh das sich über 110e verneinte der ausgeschlossene Welt uÜNeT-

Um diese symbolische Bedeutung aufzuweisen, stutzt S1C  h auf Weils wünschter Empfindungen erhebt un! doch untergründig der Herrschaft
Studienarbeit VO.  - 1926 „Le eau eTi le bien'  L WOoT1nNn S1e VO  3 den „Gesten des eines Verlangens unterworfen bleibt. ıe Freiheit, „ VWOI1I]1 S1e sich VO Ver-
gerechten Menschen“ spricht SOWI1e VOIl jener „Bewegung, miıt der 198128 sich langen irenntT, un! ‚WäarT mi1t dem NSDTIuUC auf e1n fIreies Urteil, worin S1€e
VO  - sich selbst losreibt sich als ensch behaupten, das heißt sich als Freiheit hne äußere Fesseln der Beeinträchtigungen meınt dUSSPIE-ott eilhat“ Weiterhin schreibt Weil hierin: . der Handlung sind das hen können“, verleugnet die „Tleischliche“ Bedingtheit des Menschen (S.Schöne und das ute e1Ns. Durch dieselbe ewegung lösen WIT uUNlSs VO  u der 411) ach bleibt Weils Denken stark dasjenige des ‚Rationaliste:
Sache un machen daraus das Objekt, das heißt das Schöne, W 9as dasselbe WI1e Alain gebunden. ber übersteigert diese Kritik nicht, WE schreibt:
wahrnehmen ist'  06 zit. 325} „Als Was versteht sich 1n dieser Perspektive eines ‚Systems', welches auf der

Dieser ext faßt ziemlich gut die verschiedenen Hinweise negativen (Seins-)Bestimmung beruht, der Ausschluß des begehrenden Ver-
langens zugunsten einer Leere, mıiıt deren Hilfe die übernatürliche Symboli-Zı  ININEN, VO denen d us überzeugend nachweisen kann, daß

das Problem des (decreation) schon 1n Weils früher sierung des Erkennens w1e Handelns erfolgt? Die Antwort ann nicht anders
lauten, als daß ler e1n Wille Werk 1st, welcher sich UTrC das ihm ZUBE-Wahrnehmungsanalyse grundgelegt ist Von da A US gelangt I1a  - hörige Bewußtsein auf abstrakt allgemeine Weise dem Denken (‚ottes selbstdann leicht anın, den theologischen Aspekt des Problems des gleichzustellen gedenkt. Das Erreichende ist der ewige 0g0S, hier

uten auszumachen: Der „Verzicht Gottes“ 1mMm Schöpferakt ist e1n allerdings 1n selner besonderen Mitteilungseigenschaft als ‚Silence‘, das heißt
„Mo: für das Entwerden des Menschen, un die Annahme des hne Möglichkeit der Begegnung 1ın der Zeit als solcher“ (5S. 412{1)
nglücks ist 1ne Teilnahme Opfer CHhristi. Wenn für Weil andererseits die Geschichte ausschließlich VO  3 der

Im UusDlıc dieses Buches Tklärt der AF se1ne eigene Position. Kraft-Gewalt force) bestimmt wird, ist die geschichtliche Ze1it die Endlich-
Kr ze1g zunächst, W1e Weil durch ihre platonische Inspiration das idea- keit, die der Unendlichkeit des Geistes entgegengesetz 1st, der seine Erfüllung

listische Denken Descartes’ un! ants, worauftf sich diese Arbeit ausführlich 1Ur 1mM Ekwigen findet. stellt dem 1nNe christlich inspirierte Auffassung der
bezieht, 1E  'a faßt Platons entscheidende Absicht ist die menschliche Freiheit gegenüber, die angesichts der Unbestimmtheit der Zukunfft einen
Erkenntnis dem göttlichen Denken selbst einzuverleiben. Weiterhin zeigt K eginn VOoO  - Hoffnung äßt. Insgesamt {olgert daß „IÜr den Berechtigungs-
daß die Symbolisierung des Erkenntnisaktes Urc das christliche chöp- nachweis einer ‚Religionsphilosophie‘, der Weil hne jeden Zweifel

Urc. ihre unablässige, reflexiv-hermeneutische Befragung der ‚abwesendenijungsgeheimnis sich VO  - dem Augenblick auferlegt, das Subjekt-
Objekt-Verhältnis WI1Ie bei Weil durch den Begri{f des „Rückzugs (Gottes Anwesenheit (Gsottes‘ der des ‚Gutien wesentliche Impulse beigetragen hat,
systematisiert wird. Dies führt jedoch ach dazu, ott selbst einer Grenze eine Au{fgabe bleibt: Aufzuzeigen, uUun:! welcherart sich die Freiheit

unterwerfen, während sich der Schöpfungsakt vielmehr als eine I1 dem 1NN hingibt, der für sS1e das Wahre ist'  ‚e (5. 424)
„‚Gabe“ des Se1ins Gottes verstehen ließe, die das geschaffene eın des Men- Es sSe1 SC  ießlich noch erwähnt, daß diese für die Weil-For-schen als „anderes“ eın begründet. Die geschaffene Andersheit und folglich schung unverzichtbare Arbeit AdUuSs eiINerTr Sorbonner Diss. mıiıt Claudedie Freiheit 1n der Annahme dieser abe wäre „die einz1ıge Weise, sowohl den
e1s WI1e die ‚Ich-Person'‘ (1 ihrem Sein begreifen hne daß 1es 1ne Bruaire 1986 hervorgegangen ist. S1e nthält Ende 428—-449
Grenze, einen Verlust der ıne Verringerung darstellte“ 6) 399) s gibt ann iıne umfangreiche internationale Weil-Bibliographie, Angaben
eine Beziehung zwischen der Andersheit des als gesonderte Existenz dNS6E- den unveröffentlichten Manuskripten Weils und den deutschen
110 Selbstbewußtseins un:! der Welterfahrung ine Beziehung, die Übersetzungen ihrer Werke SOWI1e e1n hilfreiches Namen- un Sach-
zugleich mıiıt dem Empfinden der abe WI1Ie der Differenz gelebt würde.

Indem Weil die Berührung mıit der Welt hauptsächlich auf die aufmerk- register S 450-457), worüber sich die Weilschen Hauptbegriffe un!
-themen gut aufschlüsseln lassen.

SaInle Kontemplation mittels der „LeeTe“ gründet, verleiht sıe der
amkeit 1ne Au{fgabe, die diese angesichts des energetisch estimmten Versailles Gilbert ahn

Hausmann, Israels est Studien ZU. Selbstverständnis der nachexili- überwiegenden) Belegen mıt politischer Konnotation ist der Restgedankeschen Gemeinde. Stuttgart, Berlin, Köln, Ma1l1nz: Kohlhammer 1987 1 „Bestandteil der Hoffnung auf e1n gesamtisraelitisches Königreich, da
301 (Beiträge ZUT Wissenschaft VO Alten un! Neuen Testament, dieses 198808 annn verwirklichen 1st, WEe1n uch der Rest (im wesentlichen
Folge, eft eft 124) Paperback 69,00 sraels, ber uch udas) mıt einbezogen wird.“[23] Da Der die Umkehr

Jahwe un! die Ausrichtung seinem Willen für diesen est konstitutiv Sind,Miıt der Erlanger 155 liegt se1t der 1939 VO  D Müller VOISE-
en un 1973 VO  ; Preuß L1ie  — herausgegebenen Diss. „Die mMu. zudem die religiöse Dimension der Rede VO est berücksichtigt WEeTI-

den. Die Bücher STa (1,4; 3,8); 6,16; ‚615 un! Neh (1,1—-3; 4,8.13;Vorstellung VO est 1mMm Alten Testament“ 1 deutschsprachigen 10,29:; 11 1.20) sehen allein die Golah als die rechtmäßige un! somıit für denRaum die erste umfassende Bearbeitung der für die Thematik rele- Neuanfang estimmte Nachfolgerin des alten vorexilischen Gesamtisrael
vanten Texte VOoO  H3 Allein schon eshalb FE die Monographie wobei diese Gemeinde sich der zufolge einerBeachtung finden. Da sowohl Müller als auch Hasel 1n S@e1- gewissen politischen Autonomie erireut. 14; 2,2:3) hat den Kestge-
NerTr 1974 1n Aufl erschienenen Monographie „The emnant“ die danken überwiegend 1n redaktionellen Partien 1,12.14; 252} „Das Ineinander

VOIl kultischem Engagement 1mM Blick auf den Wiederaufbau des Tempels un!nachexilische Restvorstellung kaum berücksichtigen, da zudem
euere redaktionskritische Untersuchungen den Prophetenbü- VO  o politischer Erwartung 1n der Verkündigung Haggals ichtet sich 1Iso
chern die Frage nach der zeitlichen Ansetzung des theologischen das Volk, das 1m Rahmen des Buches den Titel es Tag amı wird der

Kest ZU. Träger der nationalen Erwartung.Kestgedankens aufwerfen, wird INa  ; die Arbeit VO  — Hausmann (8,6.11{f.) den Kest mıiıt der bereits zurückgekehrten der noch 1m Exilinteressiert ZU and nehmen. weilenden Golah gleich. Die redaktionelle Partie 83,9-13 weıtet den GedankenDie bearbeitet „weitgehend ILLUFTI die exte, die positiv VO ann auf Israel und Juda duU:  n Bel T] sind dagegen un!1-est reden.“[2] Zunächst untersucht sS1e die Belege 1n den eindeutig versale Züge finden: den Philistern wird nach Jahwes Straifgericht eiNne Ein-
nachexilischen Schriften äs Kap.), iragt dann nach dem Restgedan- gliederung 1n das Gottesvolk als Kest verheißen T ]ken 1 exilischen Schrifttum (L Kap.) und tastet S1C SC  ießlich 13,7-9; bietet eine apokalyptisch geprägte estvorstel:-
den möglicherweise vorexilischen Belegen VOL (ILL, Kap.) Nach einer lung: das endzeitliche Juda/Jerusalem un: die Völkerwelt, die Jahwe
Zusammenschau der 1n der Einzelanalyse erzielten Ergebnisse (1 gefunden hat. In Jo 6 ] (1 74) 7F &.9 S1N!  d besonders der Umschwung VO rein

negatıv orlıentierten Restgedanken hin ZUF positiven Restvorstellung un:! dieKap.) wird abschließend die Frage nach dem Selbstverständnis der
nachexilischen Gemeinde erorter (V. Kap.) Im Folgenden sollen Zuordnung der Restvorstellung ZU Tag Jahwess, die dem est den Charakter

der Endgültigkeit un! der Universalität verleihen, vermerken. Für Jo ä ]VOT em die ersten drei Kap referiert werden. ıst wI1e für ach „der est eindeutig eine Größe »W die jetz‘ als solche
Das U it bietet die positive Restvorstellung noch aussteht un! somıit Teil der Verheißung ist [65]. Bei U Jesın zahlreichen Varlanten. Da s1e dort ber N1CcC durchgängig begegnet, verbie- 66,19 wird der 1mMm Gericht bewahrte Kest ZU die Herrlichkeit Jahwes bezeu-

tet sich ıne generelle Identifizierung des Restes mıiıt der empirischen nach- genden Zeichen, das die fernen Völker mıiıt Jahwe bekannt macC
exilischen Gemeinde. Diese Gleichsetzung annn lediglich für das Esrabuch Dieexilischen Restvorstellungen sind in Jes 40-55, Ez, Jer, Obgelten. Der Restgedanke äßt sich zudem weder exklusiv religiös noch exklu- unı Dtn Kön DtirG belegt Weil bei : eın Interesse
S1V national bzw. politisch fassen. S0 begegnet 1mM 72} der politischen Selbständigkeit Israels begegnet un! uch der Gerichtsaspekt

S eine eigenständige und differenzierte, keineswegs weitgehend fehlt, spielt bei ihm der Restgedanke 45,20; 46,3; 1Ur eine
homogene Konzeption des Restgedankens (vgl. Chr 12,39; 150 L Chr Z untergeordnete Rolle Die beiden auf ih zurückführbaren Stellen weisen
30,6; 34,11f.; 34,21; ferner Chr 36,20 mit Kön 2511 Einmal wird der est „Ansätze einer Ausweltung des Restgedankens auf andere Völker“[80] auf.
mıiıt Nordisrael, miıt der entstehenden samaritanischen Gemeinde identifi- Hier sich e1n Denken das 1n Sach 14,16 endgültig vollzogen ist.
ziert. Andere Stellen melinen das a us Israel un:! Juda gebildete olk. Ferner kennt den est 1UTFrC 1m Kontext VO roh- un! Gerichtsworten (5,10; 6,8{1.:;begegnet der Gedanke e1ines rein judäischen Restes In den (zahlenmäßig D;12: A16 9,6; VE IZ.16; 14,22; A 39,28; 33:21£) Die sekundäre Stelle
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Vall der Merwe., GL} The Old Hebrew particle “  „gam“”., 5Syntactic-dSeman-39,28 un! die auf eine Einzelperson beziehenden Verse sind nicht
geeignet, dem Propheten eEiNe auf die Zukunft ausgerichtete der mit Kestau- tic Description of gam 1n Nn-2Kg. St. ılen: KOS 1990 Al, 228 (Mün-
rationshoffnungen verbundene Restvorstellung zuzuschreiben. Zwar belegen chener Universitätsschriften, Phil Fak Altertumskunde un! Kulturwis-
23,1—-8; 31,2-—6; 31,7-9; un 51,50 den theologisch gefüllten Restgedan- senschaften. Arbeiten lext Uun! Sprache 1m en JTestament, 34),
ken, doch ann VOIl den Heilsworten lediglich 31,2-6 auf zurück- kart 45,00
geführt werden. Diedtr und nACH 1 CdErT Redaktion VO er welsen Der Band stellt 1ne 1 Dezember 1988 Department of Sem1-
deutliche Unterschiede 1n der Restkonzeption auf. Sind die der dtr Redaktion tic anguages der Stellenbosch Univ. (RSA eingereichte 155 ZU
zuzuordnenden exie nicht der welteren Existenz as interesslert, doctor of literature 1n revidierter Fassung VOTL. Die Arbeit wurde
sehen 1mM Unterschied azu die nicht-dtr Fremdberichte iın Jer AI Kest as
durchaus och 1ne Möglichkeit positiver Weiterexistenz”|114| FULT betreut VO.  - Claassen, SOWI1E (beratend) Richter, Eckardt,

GTOSS und BarTt.ist der Rest ‚VOIN Kontext her die VO  - JHWH zugesagte Größe durch
die se1lne Herrschaft ZU Zug bringen ll un ber die sel1ne Herrschaft K1N kurzer Forschungsüberblick (Kap 1) zeigt die Notwendig-
ausüben wird.“[117] Mit plt un! sarid begegnen Jl ermin1, die VOL allem den keit einer stärker methodisch reflektierten und linguistisch undier-
religiösen Aspekt der Restvorstellung herausstellen. ] die ausschließlich E X1: ten Analyse. Ziur Objektivierung der auf das Althebräische als tote
lisch-nachexilischen „Rest“-Lexte des trG bieten e1N differenziertes Bild Sprache angewendeten Kategorien wird er auft die bekannte
Die vA I 1n einem positiveren Kontext begegnenden negatıven Kestaussagen Satzgrammatik VO.  - Richter (VOr allem Grundlagen der alt-
(Dtn 4,27; 28,62; KÖönN ‚1—-23; 1,10-15) muüssen eiNer nomistisch orientlier- hebräischen Grammatik 1- 111 [ATS 8.10.13], St Ottilien 1978-80)ten Redaktion zugerechnet werden DtrN) Kön 4,8—-17 spricht dagegen
positiv VOL der Golah un!| negatıv VO  - den 1 Land verbliebenen Judäern. zurückgegriffen. Ihre rundlagen werden, soweıt notwendig, 1n
Positiv formuliert der exilisch-dtr Vers KÖönN 19,18 Die Erzählungen Kn Grundzügen vorgestellt Kap un! mögliche Vorbehalte

die starke Theorielastigkeit zurückgewiesen:25,8-21.22-2 un! Kön 2,21-24 bleiben dagegen hinsichtlich der Restvor-
stellung hne nähere theologische Qualifikation. DIie nachexilischen Belege H the immense amount of research which 1S put into the description of
A US den a ] eb ®  ® S 2 KOÖöN 19,4; 19,30[f.) welsen positive Züge auf. In modern Janguages 15 taken into consideration, ıt would certainly be nalve
LeVv 6,36.39 begegnet ‚WäaT der Restgedanke, doch annn LeVv „TÜür die rage think that )H(ebrew Call easily be adequately described Dy of the
nach dem eigentlichen Restgedanken 1n positiver theologischer Füllung nicht little research conducte: 1n this tield of study“ (5. 2) kıne LOTe Sprache bietet
herangezogen werden.“[135] zudem e1nNn begrenztes un! LLUTC schriftlich verfügbares Reservoir Analyse-

lle möglicherweise untersucht werden material un! verschärtft damit die methodischen Probleme 7zusätzlich. Auf
die Bücher Jes M, Am, Zeef, Gen sprechen mıit Ausnahme VO  - Gen 23 un! diesem Hintergrund ist die für nicht einschlägig interesslerte Leser Irustrie-
Am 5,14f. negatıv VO est. Diesen beiden lexten fehlt jedoch e1in explizit rende Selbstbeschränkung, einen „ad hoc transier of pragmatıc considerations
theologisches oment. Posiıtive Restaussagen sind 1UTrC ın exilisch-nachezxili- the ‚meaning of 28  gam S 3) vermeiden wollen, verständlich.
schen Erweılıterungen finden. kritisiert (zue den oft unkritischen und nicht exakt

Besonderes Interesse darf dem Kap gelten, denn dort erortier definierten Gebrauch des Begriffes „Emphase“ und okizziert die Jün-
den Zusammenhang zwischen der Restvorstellung und dem gETE linguistische Diskussion den hier ersatzweise eingeführten

Selbstverständnis der nachexilischen Gemeinde. Zu drei Bereichen Begri{f „Fokus  “
08 die Vin ‚e1iN1ge weitere Aspekte 1n die rage nach dem Selbst- Die hier vorgestellte Position lehnt sich Arbeiten VO. Jacobs un!
verständnis der nachexilischen jüdischen Gemeinschaft einbringen, Gussenhoven „The referent of the iıitem marked for focus represenits
die eher als Denkanstoß denn als Lösung verstehen sind“[224]: particular ıtem Iirom number of possible alternatives“ (5. vgl uch 45),

wohingegen e1n davon unterscheidender „bDackground“ keine solche Alter-
In Auseinandersetzung miıt Plöger wird festgehalten, daß bei der

Bestimmung des Selbstverständnisses N1C. die Alternative Theokratie natıven bietet. „Common all focusing devices 15 the fact that they specify
der Eschatologie gehen annn Vielmehr muß die rage lauten: ibt 1n the S1Ze of variable which refers 1{8 the semantic material speaker INa y

wish manipulate far the discourse background cshared Dy him anı theeschatologischen Aussagen theokratische Elemente un! 1n theokratischen listener al particular poin 1n the discourse, (S1C) 15 concerned“ (5. 45) Die
Konzeptionen eschatologische Aspekte? Wenn die Vin. als e1in Ergebnis fest- dabei eingesetzten ittel können phonologischer, grammatischer, semantı-hält, daß „Theokratie un! Eschatologie aum isoliert voneinander sehen
S1N|  s  An ann hängt das uch mi1ıt dem VO  - ihr bevorzugten welıteren scher der lexikalischer Art sSe1N. Die Bedeutung des „inducers“ (z.B 1ine Par-

Eschatologieverständnis 6S SO können uch 1mMm Chronisti- tikel der 1ne Topikalisierung]) beeinflußt die Bedeutung des Fokus un:
umgekehrt.schen Werk mıit se1lNer autf Zukunft ausgerichteten iTransparenten Geschichts- Bemerkenswert diesem Ansatz ist, daß hier mıit Jacobs dieschau, ja 1n Esra/Nehemia eschatologische Elemente entdeckt werden.

Wer das hier vorausgesetzte Eschatologieverständnis akzeptiert, wird dem klassische Opposition Topik Fokus DZw. entsprechend Topikali-
aum widersprechen können. sierung Fokussierung aufgegeben wWird: Auch bereits bekannte

Information kann ZU Fokus werden. Topikalisierung ist dann e1inDie mıit den Begriffen „Kultgemeinde Nation“ verbundene Problem-
stellung 1äßt sich nicht durch einen einfachen Rückgriff auf eine der beiden Mittel der Fokussierung. Das auf diesem Wege SEWONNELLC Beschrei-
Vorstellungen lösen; 1m Anschluß Fabry wird die nachexilische jüdische bungsinstrumentarıum Va  b der Merwes ist cehr klar strukturiert, 1n
Gemeinschaft als ethnisch-ekklesiologische Größe bestimmt erster Linlie ber auf europäische prachen zugeschnitten (wl1e

Die Tage, ob das nachexilische Israel se1in un! damit uch Jahwes selbst zugesteht). Im Altägyptischen z.B mıi1t seinen „emphati-
Verhältnis den anderen Völkern partikularistisch verstanden der ob C schen“ und „Zirkumstanzialen“ Verbalformen gibt durchaus
eher eine universale Perspektive entwickelt hat, verlangt ebenzftTalls 1Ne diffe-
rTenzierte Antwort. Ks besteht, H 1ne Relation „ZzWischen (fehlendem) Topikalisierung, die keine Fokussierung 1 Sinne Väd.  b der Merwes

ist (vgl dazu jetz unge, „Emphasis“ and Sentential MeaningUniversalismus un näherer Bestimmun:! des Restes”|249]. Deutlich wird das |GOF 1V,20], Wiesbaden 1989). Analog lieben sich seine Bel-1n Esra/Nehemaia: „IN beiden Büchern erfährt der est seine stärkste
Beschränkung un! 1n beiden Büchern ist uch VO  - Universalismus nichts spielsätze mit oder wiederaufgegriffener Topik (S 41)
spüren.“[249Tf.] Ganz anders lautet der Befund bei Tritojesaja un! eutero „AS far Gerda 15 concerned, she married Peter.“ 8
Tritosacharja; dort wird das Neue Gottesvolk Q US Juden un! Nichtjuden „Gerda married eter.  ‚0n.
gesammelt.[248{.] „Zwischen den beiden Polen Esr/Neh un! Tritojesaja/ als komplexe Strukturen t{wa der Art
DeuterTO- un! Tritosacharja bewegt sich die übrige nachexilische Lıtera- FOKUS ( F’OPIK FOKUS) Topiktur.“[250| Der abschließende Abschnitt, der nach dem „wahren Israel“ un! beschreiben Inversion und Schachtelung könnten 19888 auf die sich
den Trägerkreisen der einzelnen Hoffnungen iragt, gibt sich zurückhaltend,
formuliert bDer 1ine brisante These „Bere1ts 1mM Alten Testament ist hier überschneidenden textgrammatischen Ebenen Dezogen WEeT-

den der topikalisierte Teilsatz ist Glied der folgenden Handlungs-(GGemeinde nicht eine Größe, deren Grenzen 1n allen Einzelheiten testgelegt kette, während das fokussierte Element 1n invertierter ellungsind bzw. die sich nach außen abschließt. Ihr haftet keine Exklusivität
sondern s1e ist offen für Erweiterung, für NeUe Glieder, für 8Uus makrosyntaktisches Signal ist. Die Strukturen der ägyptischen Spra-
Aspekte.“[254] F.Grüsemann mıiıt der uch VO  - der geteilten Vermu- che sind 1U  b ebenfalls LU sehr edingt mıt jenen des Hebräischen
LUNg, die prophetisch-eschatologischen Hoffnungen selen 1n Konventikeln,
marginalisierten Gruppen, Teilen der Unterschicht un! der Intellektuellen vergleichbar, s1e verdeutlichen bDer das Problem olcher Modell-

übertragungen.Tadler‘! worden, Recht behält, steht allemal FN-: Wir wWi1issen darüber Mit Kap OC  1e€. sich ıne semantische Analyse . die
wenlI1g. Bedeutung als Funktion der Partikel 1n Korrelation mıt ihrem Kon-

Sicherlich kann INna  ; 1mMm Detail gelegentlich anderer Ansicht sein text beschreibt und formalisiert. Mangels hinreichender Theoriebil-
als Doch ändert das nichts daran, daß die sorgfältig erarbeiteten dung wird auf die eingehendere Analyse VOoO  o Satz-Relationen VelIl-
Textanalysen mıi1t Gewinn lesen sSind. Den BeitragA Selbstver- zichtet. Für die abschließende syntaktisch-semantische Funktion-
ständnis der nachexilischen Gemeinde wird INaLl, WE diese sbeschreibung 1n Kap mu auf die Studie selbst verwlesen WelI-
interessante Epoche der Geschichte Israels geht, SE ZUTLC and neh- den In Kap.7 (S 198 {.) werden (u.a.) olgende übergreifenden
INe  D Ergebnisse formuliert: ga ist e1n „IOCUsS inducing connector“ (S

Hildesheim Wolfgang Werner 199) und steht dem jeweiligen yntagma oder Satz (kontextabhän-



281 1991 Jahrgang ITHEOLOGIS NT 2892

g1g) 1n der Regel Ofraus eiztere beziehen sich auf einen Sachver- sante Bemerkungen ZUT Narrativıtät des Evangeliums, In denen die themati-
halt duUuSs der Welt der Kommunikationsteilnehmer. „Gam almost sche un! stilistische Traditionsabhängigkeit des gewürdigt wird freilich
always has additive, inclusive al least connective connotion. hne erwels auf ahn (Hg.) Der Erzähler des Evangeliums (5SBSF

( am I1a Y be used LO CÄDTITESS epistemic modality.“ (5 198) Stuttgart 1985 Kabp. 34-56) behandelt die grundlegende Glaubensforde-
Münster rung 1n 1.141. arbeitet die theologische, christologische un! basileia-1e  ard Römheld theologische Färbung, ber uch den Machtcharakter VO  — SÜCYYEALOV heraus,

dementsprechend die theologische Füllung VO MNLIOTEDELV ın L  [3ı Ka
57-74) bestimmt den (Irt der under 1m Glaubensruf Jesu und versteht s1e
als Gleichnisse für die Manitestation der Herrschaft (Gottes 1ın der Person JesuGrundmann, Walter: Weisheit 1m Horizont des Reiches (sottes rwägungen (71) Kabp (75—-133) knüpft daran untersucht diejenigen Wundererzäh-

ZUTLC Christusbotschaft un ZU Christusverständnis 1mM Lichte der Weis- lungen, 1n denen explizit VO Glauben die Rede ist, un! bestätigt die ın derheit 1n Israel Stuttgart: Diakonisches Werk der evangelischen Kirche 1ın Forschung verbreitete These, „Wunderglaube“ sSe1 bei VOT allem angefoch-Württemberg E N 1988 411 104 Anm.) ener, 1n der Versuchung ber bewährter Glaube. (134-176) behandelt
Verspätet un! 1mM bescheidenen Gewand e1nes nicht immer feh- das ema Glaube un! Jüngerschaft un: erkennt 11,22-29 Recht eine

lerfreien Manuskriptdruckes erscheint dUuSs dem Nachlaß des 1976 Schlüsselrolle widmet sich dem Wesen des Unglaubens 177-255),
das bei den Gegnern Jesu 1n der Abweisung Se1INeT Mahnungen un! Weisun-verstorbenen bekannten Kommentators der Synoptiker der wesent-
SCHl Q UuUSs Scheu VOT deren existenziellen Konsequenzen, bei den Jüngern berliche eil e1Ner Dreit angelegten Untersuchung über Weisheit als

Lehre und christologische Gestalt 1mM E1IN leiner Ausschnitt 1n falschem Selbst-Vertrauen bestehe 224{f) Kap fa Dt bündig die Ergeb-
daraus War bereits 1n der für Schürmann veröffentlicht WOTLI-

nisse der Arbeit 226-240). Ein Literaturverzeichnis und sehr
knapp gehaltene Stellen- un! Sachregister (241-262) beschließben den sorgfäl-den.1! Das Thema lag damals gewissermaßen 1n der Luft und wurde ig gedruckteninzwischen stärker traditions- und formgeschichtlich differenziert

behandelt.? Die Untersuchung ist HFE ıne solide exegetische Detailarbeit
gekennzeichnet, ohne daß sich die These 1n einem trudel VO  ; Ein-ach einem Überblick über die Entfaltung der Weisheit 1m alten Israel

un! 1mMm Judentum 5-1 stellt ausführlich die Logienquelle dar (  —2 zelbeobachtungen verlöre. Viele gute Bemerkungen ZU Kontext.,
:  b Szenerie un: „Rhetorik“ der Episoden verbinden sich mıt 1mdie Spruchsammlung stehe ZUT Weisheit Israels 1n kritischer Kontinuität, weil

ler Jesus als prophetischer Lehrer mıiıt der Weisheit selbst identifiziert werde. S E8VA0 ansprechenden Interpretationen der einschlägigen Texte
Die Zusammenschau VO  - Weisheit, Menschensochn un: Sohn, die wagl, Lıterar- un traditionsgeschichtliche Fragen werden TE1NC I11UTF

kommt noch das Reich Gottes azu ergibt sich ber m.E höchstens 1m gestreift. Das Interesse des Vf.s mehr den Variationsmög-
Kopf eines religionsgeschichtlich informierten Lesers. In der „eschatologi- lichkeiten der Glaubensthematik als ihrem historischen (Ort.schen Weisheit“ der Predigt Berg werde der Tun-Ergehen-Zusammenhang ihrer theologischen Grundstruktur un ihrer Einbindung 1n dasnicht VO Menschen, sondern VO  - .ott 1n Gang esetzt, dessen väterliche (‚anze des mk Evangeliums. Die Forschungsdiskussion ist auf dasBarmherzigkeit Jesus zusagl. Diesen Hauptteil beschließt e1n Vergleich der Allernötigste beschränkt: für das deutsche um sind insbeson-Iukanischen un! matthäischen Fassung der Bergpredigt mıit (  9-2 und
e1n Blick auf den Jakobusbrief OE  298-30 dere die Hinweise auftf einige nicht mehr geläufige angloamerikani-

sche Titel interessant während die deutschsprachige un die OINna-Im etzten Teil stehen rwägungen ZU. Christushymnus Phil 2,6-11
309-322) un! ZU Markusevangelium (  2-3 Während ler die Weisheit nische Lıteratur weniger intensiv konsultiert se1ın scheinen).
ausdrücklich 1Ur 6,2 enannt ist, zeichnet doch die theologische eistung Auffällig Sind die starken Gemeinsamkeiten mıit melner 19834
des Evangelisten 1mM Ganzen Neu nach Als Beispiel einer weisheitlichen kin- dINSCNOININENEN und ZUerst 1985 herausgekommenen Diss
zelerzählung behandelt ann 400-407) noch ‚40-5 Am Schluß Söding, Glaube bei Markus. Glaube das Evangelium, Gebets-(408—-411) äauDßert die Vermutung, die weisheitlich geprägte Jesustradition glaube un Wunderglaube 1m Kontext der markinischen Basileia-könnte VO den Herrenverwandten mi1tgetragen worden se1in. theologie und Christologie, Stuttgart 1985, SBRB 2} S1eBei er Ermüdung ÜTE S die Sache her umkreisenden Stil betreffen sowohl den methodischen Ansatz, insbesondere die starkeund die Wiederholung VO.  - dem kxegeten hinlänglich bekannten Betonung kontextueller Einbindungen, als uch die Anlage unDingen iun sich diesem doch hie und da erhellende Aspekte auf. wesentliche Ergebnisse der Arbeit, VOTLT em das Verständnis VO

fand der Rezensent ein1ge Se1INeT „Entdeckungen“ schon bei formu- EUOLYYEMOV un die Deutung VO. KTB, der zentralen Glaubensfor-
liert Die Bedeutung der Entrückungsvorstellung für die Artikulation der derung des Evangeliums, der 1ne hermeneutische SchlüsselrolleOstererfahrung 1n 140 189f. 233) der die Epiphanie VO  - (3öttern 1n Men- zufällt. Da meıline Untersuchung bei der Erarbeitung selner Theseschengestalt als Hintergrund VO. Phil 2,6f nicht gekannt en kann un S1e augenscheinlich uch bei selinerS0 dokumentiert das uch eindrucksvoll die Iorschungsge- Überarbeitung nicht herangezogen hat unerwähnt bleibt auchschichtliche Sensibilität dieses bedeutenden Neutestamentlers.
Mainz

Breytenbach, Nachfolge un Zukunftserwartung nach Markus. Ekıne
Dieter Zeller methodenkritische Studie, Zürich 1984 ThANT / darf dieser

Befund offenbar als 1nNne erfreuliche Bestätigung dafür gelten, daß
die Jüngere Markus-Exegese bei zentralen Themen der Theologie

Marshall, Christopher Faith Mal theme 1n Mark’s narratıve. (-Am-
doch uch konvergenten Interpretationen 1n der Lage ist

bridge: Cambridge University Press 1989 All, 262 (Society for New Kritik einzelnen Punkten der Arbeit M.s eriete leicht einer ADpo-
Testament Studies. Monograph Series 64), geb 30,00 US$ 44,50 logie der eigenen Positionen. Deshalb ll ich NUur Uurz andeuten, daß für

meıiınen Geschmack die Beziehungen zwischen Christologie un! Basileiatheo-Die Untersuchung ist iıne bei Stanton angefertigte Diss., logie, zwischen Vollmacht un! Passion Jesu vgl azu Jetz‘ Scholtissek,die 1m Dezember 1985 VO der University of London dI1SENOIMNIMMEN Die Vollmacht Jesu. Traditions- un! redaktionsgeschichtliche Analysenund 1986/87 kurz überarbeitet worden ist Der V{. ist Lecturer für einem Leitmotiv markinischer Christologie, Diss. masch. Münster 1989Neues Testament College VO.  ; Neuseeland. (erscheint 1991 1n den NTA, Münster: damit ann uch zwischen dem
ach der Einleitung, die auf die Bedeutung der Glaubensthematik 1m christologisch gefüllten „Glauben das Evangelium“ un:! dem ursprünglich

MkEv hinweist (1—7), ist die Untersuchung 1n Kap gegliedert. 1Ur implizit christologischen Wunder- und Gebetsglauben offen un!
undialektisch darstellt. och das Urteil darüber bleibe der weılıteren Diskus-Das ersite (8—33) bringt methodische Präliminarien, die dem Konzepteiner moderaten Redaktionsgeschichte verpflichtet sSind, und einige interes- S10N anheimgestellt. 9,23 sollte m.E nicht 1Ur auf den Glauben des Vaters
(122) sondern ZzZuerst auf den Jesu gedeutet werden, der den des Vaters (9,24)entzündet Daß Gebet e1n Wesensmoment des Glaubens 1st, wird VO  D 1U  uSchnackenburg, Tnst, Wanke (Hg.) Die Kirche des Anfangs, Freiburg behauptet, ber nicht entwickelt. Daß 1123 ach der Intention des Evan-

1978, 175-199 gelisten auf des Glaubens Kraft, den Berg Z1007n versetzen, abziele 168) llUm ILUFr die Monographien NeMNNeEN: Zeller, Die weisheitlichen Mahn- m1r N1IC recht einleuchten. BHel der Beschreibung des Unglaubens scheintsprüche bei den Synoptikern (FzB I7 Würzburg PTE Küchler, mMI1r zweierlei weni1g beachtet Se1N: daß die Pointe des mk Jüngerunver-Frrühjüdische Weisheitstraditionen (OBO 26), Fribourg-Göttingen 1979; ständnisses 1n dessen nachösterlicher Aufhebung durch den „vorangehenden“1per, isdom 1n the (Q-tradition SN TS5.MS 61), Cambridge 1989; H.v.Lips, Jesus besteht 4,28; 1657) un:! daß sowohl die Ablehnung Jesu durch Juden alsWeisheitliche Traditionen 1mMm Neuen Testament M. 64), Neukirchen- uch der Unglaube der Jünger wesentlich christologisch, näherhin pass1ons-Vluyn 1990; inton, The Proverbs of Jesus UJSNT.SS 353 Sheffield 1990 theologisch bestimmt sind.
(S. 193 skeptisch, ob die Sprichwortweisheit der Synoptiker 1n Kontinuitä Destätigt die Bedeutung der Glaubensthematik für die mkder Art VO  w} apokalyptischer Weisheit steht, die Grundmann
beschreibt). Theologie:; ohne dies e1lgens problematisieren, untermauert die
Auf die Arbeit VO Oppe, Der theologische Hintergrund des Jakobusbrie- These, daß die Form der Evangelienerzählung 1n einer inneren Ver-
fes FzB 28), Würzburg 1977, konnte 1Ur noch Vvorauswelsen. bindung mıit der Entwicklung des Glaubensmotivs steht:; überdies
Jetz' Hartiın, James anı the ()-5ayings of Jesus USNT S55 47), Sheffield
1991

bekräftigt den Eindruck eliner gezielten theologischen Neuaus-
richtung der Jesus-Überlieferung, die mıt vergleichsweise ger1n-
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literarkritische Quellenscheidungen Syntaktisch wird die Identität dergEIL literarischen Eingriffen den vorliegenden Textbestand, VOL
Struktur beider Kap aufgezeigt Die Funktion der 1st damit bestimmt dieallem ber UTE 111e überlegte Komposition des Evangeliums

erzielt Pharisäer die Joh als ungläubig dargestellt wurden, sollen VO Glauben
überzeugt werden

Münster Thomas Söding [ HYEN (116—134), der Irüher literarkritische Hypothesen vertreten hat,
geht i Se1NEeEIN Beitrag ebenfalls VO  — der Kohärenz des Joh A US. eın Auf{fsatz
weist die logische Einbindung der den Gesamtbauplan des Joh auf.

The Shepherd IDiscourse of John and Its Context Studies DYy members of ach Joh ist demnach E1116€ entscheidende Ziäsur ] Joh gegeben. Unterbre-
the Johannine rıtings Seminar ith introduction DYy Johannes chungen Textzusammenhang wertet nicht länger als 1n wels auf VeI-

schiedene Quellen, sondern als Element johanneischen StilsB  e Robert 1omson er Cambridge Cambridge Unıiıver-
SILYy Press 1991 1772 (Monograph Serles Soclety for New lestament Das Sammelwerk über die verschiedenen vorgestellten Problem-
Studies, 67) kart 25 stellungen der stellt wegweisenden Beltrag ZUTL weıteren
])as vorliegende Sammelwerk 1st entstanden auf dem Hinter- Behandlung dieses umstriıtte Abschnanitts und des Joh insgesamt

grund Z We1le6eI agungen der „Studiorum Novı 1estamentı Societas dar eue Tendenzen und methodische Neuansätze (synchrone
1985 Trondheim (Norwegen) und 1986 (Georgia/USA Es nthält Bearbeitung, Abhängigkeit VO  - den Syn religionsgeschichtliche
Aufsätze AUS verschiedenen Blickrichtungen der der FOT- Herleitung AUS und GNOSIS, linguistische Methoden AB KEr-
schung umstriıttenen Hirtenrede Joh Hg und mıt die W 615 der Textkohärenz) welche die bisher als unüberbrückbar
anschliebenden Diskussionen wertenden und Richtung weisenden erscheinenden gegensätzlichen Thesen einander näherbringen
Einleitung versehen wurden diese Referate VOoO  > Beutler und werden neben den der Einleitung geschilderten ffenen Fragen
Fortna (1 5) Das Interesse der xegeten Wr bei der ersten Tagung und dem bei den agungen erreichten Diskussionsstand aufgezeigt
zunächst VO  — diachronen Fragestellungen bestimmt (Busse Beutler FÜr 1116 wellere Bearbeitung der stellt dieses uch 1116 wert-
Turner) während die zweılte Tagung VO  } sich wandelnden volle Grundlage dar
methodischen Ansatz gepragt wurde (Paiınter und uch noch Bochum ea Kowalski

eizten die diachrone KxXegese fort dagegen dann
DuRand und Thyen mıi1t ihren synchronen Fragen richtungsweisend
und dem Trend ntl Exegese entsprechend ausgerichtet och Schottroff I u1lse Befreiungserfahrungen Studien ZU Sozialgeschichte des
zunächst sollen die verschiedenen Referate kurz gekennzeichnet Neuen J1 estaments München Chr Kalser 1990 381 (Theologische
werden, bevor der Diskussionsstand der Tagungen abschließend Bücherei 82), geb 98,
charakterisiert wird V{ hat ach GISENET Auskunft VOTL Jahren Zusammen-

BUSSE (6—17) ze1lgt Se@e111eEI1 Aufsatz ungelöste Probleme der un hang der Diskussion den Antirassismusbeschluß des Okumeni-
deren unterschiedliche Lösungsansätze der Forschung auf egen iterar- schen ates, die „existenzielle Notwendigkeit, das Neue 1 estament
kritische Hypothesen (traditionsgeschichtliches Wachstumsmodell un! AUusSs SeCc1INEN gesellschaftlichen Zusammenhang heraus verstehen
Umstellungshypothesen) Recht die geschlossene literarische Kom- (7), begriffen und sich giner:sozialgeschlichtlichen O1
pos1ıt1on un! Einbindung VO  z Joh 10 den Kontext auf Problematisch bleibt

S zugewandt Im vorliegenden Sammelband präsentiertextkritische Entscheidung für die Lesart MOULNV V7 die als ZU-

CI Exeget bei den agungen vertreten hat Formkritisch bestimmt die S1e nach Einführung Studien die letzte über „DIie Schuld‘
mi1t Berger als Bildfeld 9) für das anschließende Identifikationsverfah- der en und die Entschuldigung des Pilatus der deutschen NEeU-

testamentlichen Wissenschaft se1t 1945 Wäar bisher unveröffent-TE (V7 18) Historische aten en SC1ILHEI These folgend Joh LU theolo-
gische Funktion Die Thematisierung theologischer Probleme (christologische 1C und ‚WäarTr chronologisch der Reihen{folge ihrer Eintste-
Konzeption der HR) bildet den Abschluß SEc1INeT Darstellung hung

BEUTLER (18 32) NL M: SC111L6I1 Aui{satz e11le Standortbestimmung der
innerhalb VO  - atl -jüdischer ADr gnostischen Bildwelt verlaufenden S1e ‚versucht durchweg, die z wei gesellschaftlichen KONtexte

sichtbar machen, die Verhältnisse Römischen Reich und die 1etUa-
Entwicklungslinie VOTL ach Abhandlung der Einleitungsiragen geht L10N des jüdischen Volkes 7E Z.e1t der Entstehung des Christentums un!
Anspielungen atl Gedankengutes (die Diss Iragans ZU ema diente die gesellschaftlichen Bedingungen, unter denen die heutige Bibelauslegung
ZUT Vorlage) sachliche Entsprechungen un! BEINELNSAINE Grund-
motive mi1t dem (schlechte Hirten un: Wöl{fe, der endzeitliche gute 1rte, zustandekommt“ Besonders wichtig 1st ihr dabei, daß ihr „die Gewalt der

Frauenverachtung der christlichen Realität 588l theologischen Tradition
die problematischen otıve Tod des Hirten un: 1ür) Die Entwicklung deutlich“ wurde Deshalb jeg! uch E1 Schwerpunkt auf SO IMN 1 HSTA

führte nach Feststellung Beutlers VO untauglichen Hirten der Vergangenheit schen Arbeiten AA Frauengeschichte Irühen Christentum
bis ZAUF Hirtensorge Gottes der Endzeit

TURNER (33 52) untersucht den religionsgeschichtlichen Hintergrund (10) neben dem anderen, „C1INE Theologie nach Auschwitz Angri{ff
nehmen Dabei ichtet sich die theologische Fragestellung WI1e6-

der VOTLT em die Bezüge ZUTLC gnostischen Liıteratur, die die Entwick- der auf den Zusammenhang VO.  - Handeln un! Hoffnung DIie ersten Christin-
lungslinie aQUus hellenistisch jüdischer Weisheitstradition einordnet Seine 111e  - lebten AUuUS der Gewißheit der ähe Gottes un! bezogen AUuUSs ihr Kraft und
sehr sorgfältige Analyse der einzelnen Motivkreise kommt dem Ergebnis,
daß das Hirtenmotiv der Antike weit verbreitet War un! bei Joh SC1116I1

Phantasie /ASYr Feindesliebe ZUTLT Gerechtigkeitsarbeit ZUTL Veränderung hierar-
chischer Beziehungen untereinander und der Gesellschaft Das Herz der

Hintergrund hat während das Türmotiv eher gnostischen Texten ntl Gottesbeziehung 1ST die sogenannte Eschatologie die Naherwartung“ (10)beheimatet 1ST Der Neuansatz Iurners 1ST durch die Verbindung der religions- V{f versucht den herrschenden Trend ZACIBCI, daß die Naherwar-geschichtlichen Bereiche und gnostische exie e1N Entwicklungsmo-
dell 811l Fortschritt der bisherigen Forschung, die ED 6111 Entweder der (ung nt|! Zeeit nicht unier dem Druck der sogenannten „Parusleverzöge-
beider Bereiche gekennzeichnet Wäar ru1Ng auigegeben wurde („DIie Gegenwart der Apokalyptik der ynopt(l-

schen Evangelien“ 7311) er letzte (bislang unverölffentlichte) Beitrag führtPAINTER (53 74) versucht die Entwicklungsstufen der nachzuvollzie- der Perspektive Theologie nach Auschwitz „DIS die schmerzhafte KTI-hen Die joh Sendungschristologie 1st danach Auseinandersetzung m117 der tik Antijudaismus Rudol{f Bultmanns“ (9)ynagoge un! den Anhängern des Täufers entstanden Traditionelles Material
wurde VO Joh verwendet die Sendung und den ontologischen ezug Der imponierende Bd zeıgt die Fruchtbarkeit sozialgeschichtli-
ott auszudrücken V1 sind 811e traditionelle Parabel die WEel nterpre- her Forschung vielen Facetten und Einzeleinsichten Der femi-
tatlonsgangen ausgelegt wird Historischer Anlaß VOIl VAA 13 1st der Konflikt nistische Ansatz frei VO  n allzu verengenden ideologischen Orga-
der Joh emeinde(n) mi1t dem petrinischen Christentum V13 A enthalten ben rückt die Lage und den Beıtrag der Frauen den frühen
die Stellungnahme des Evangelisten, 22 1st 38815 autf Traditionen Aru- Gemeinden das Licht erkenntnisgewinnenden Interesses Hinder-
hende Komposition des Evangelisten ach Painter 1st die a US traditionel- lich für mögliche Einsichten 1sT her die trennende Unterscheidunglen Elementen, Neuinterpretationen vorgegebenen Materials un! Auseıin- VOILl lesiologie und Eschatologie (vgl z.B 278) S0 csehr f.iınandersetzung mıiıt dem Judentum der Ze1it entstanden

SABBE Z 93) ze1igt mıi1t Se1INeT Untersuchung der otive der un! zuzustiimmen ist „Das wissenschaftliche ogma VoO  D der Parusıle-
VETZOSETIUIL hat das Verstehen der Nähe (Gottes 198808 behin:  66ihres narratıven Rahmens direkten ezZug den Dyn, insbesondere

e1Ne direkte Abhängigkeit ZU auf Die Bedeutungen der einzelnen Bild- (261) IL der Gegenübersetzung VO  g Handeln (Gottes und KI1T-
elemente irt, Schaf, Lebenshingabe, gegenseitiges Sich-Kennen, JTür, Eint- che Daß Vf das nicht als Irauenfeindlich denunziert ist beim
scheidung der Juden) un! der Gattung NAPOWLLA findet den Syn vorgebil- Selbstetikett „feministisch“ hervorzuheben S16 hält test „Fak-
det. Insbesondere die AÄhnlichkeiten des Bericht VO jüdischen Gerichts- tisch hatten die Frauen den Gemeinden 1Ne der Arbeit undverhör Jesu mıiıt Joh haben ihn dieser i der bisherigen Johannesexe- ihrer Rolle eindeutige Gleichberechtigung und Partnerschaft mi1t
BESE gegensätzlich vertretenen These überzeugt

Du KAND 94-115) mi1t den linguistischen Methoden der syntak- den Männern Ihre Rolle wich Iso VO  n den Vorstellungen der Men-
tischen un! narratıven Analyse (Vv.a Aktantenmodell VO  - reimas texti- schen, die Politik Verwaltung und Kultur herrschten, ab Nicht

LLUTFC dieser Hinsicht Wäar die cCAhrısilıche Prax1ıs 1116 völlige Alter-nierne Beziehungen zwischen Joh und auf cht Schaubilder verdeut-
lichen die intensiıiven Bezüge zwischen beiden bisher häufig als Bruch aNngESE- natlıve AA gesellschaftlichen Realität un: Ideologie“ 1273 Daß der
henen Kap und wenden sich diesem Ergebnis methodisch gesichert V{iI Fragestellungen 99  UuSs Lebensfragen der Gegenwart erwachsen
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sind“ (3 [ut der Wissenschattlichkeit keinen Abbruch: 1988028  n uch das dazugehörige erb credere mitbehandelt? Die Lieferungen hne
Information über die näheren Gründe der getroffenen Auswahl werfen Fragenwünschte sich 1UTF, solche Lebensiragen wären ugleich WITKlıc
auf.kirchliche Fragen.

München Rudolf esc Da die prache die conditio SiNe UuUud 110  - nicht L1UTC der Theolo-
gle, sondern er Wissenschaften ist hinzu kommt, daß ugustin
e1n elster der Sprache WäarT wird I1a  - den Vin der Specimina für

Specimina eines Lexicon Augustinianum (SLA), erstellt auf Grund sämtlicher ihre Arbeit nicht danken können. Das bisher veröffentlichte
Editionen des Gorpus SCr1ptorum Ecclesiasticorum Latinorum VO  - Werner Material ze1g allein schon, w1e sorgfältig der Kirchenvater mıi1ıt der

un! eier EDV-Belange: Divjak. Wien: Sprache umging, WI1e gezielt und w1e gekonnt das Wort einsetzte.Österreichische Akademie der Wissenschaften (1987sgq.) Loseblattausga- eder, der miıt augustinischen Texten arbeitet, sollte sich wenı1gstensben für Sammelmappe, Lieferungen 24 ,— 05 1068,— Je Lieie-
runs.

das ine oder das andere der ‚specımiına' grün!  C ansehen. Er wird
für solche Mühe HTrC 1NDIIC. und Einsicht 1n die augustinischeEs dem RKezensenten nicht leicht, e1n Werk vorzustellen un Sprach- un Denkstruktur his 1n deren einste Verästelungen hineinwürdigen, über dessen Nutzen und Wert sich völlig 1M klaren elohnt

ist, das Der auf Grund se1Nes Materials, miıt dem arbeitet, e1nNn Dennoch, angesichts der erwähnten Bruchstückhaftigkeit desBruchstück ist und auf unaDse  are eıt e1nNn solches Jeiben mu Unternehmens, das weitgehend uch auf die Belege der ‚gesproche-ZUr Geschichte dieses Unternehmens folgendes Im Jahr 1970 1le  . Sprache‘ Augustins, {t{wa der ‚Enarrationes 1n Psalmos‘? unCdie Kirchenväter-Kommission der Osterreichischen Akademie der ‚Jermones‘, verzichten muD, sel die Frage gestalttet: Wären dieder Wissenschaiten den Entschluß, die unter ihrer Federfü  rung 1m
SEL edierten Werke Augustins lexikonographisch aufarbeiten

den Specımina arbeitenden, mıt höchster philologischer Sach-
kompetenz ausgewlesenen Philologen nicht die berufenen Fach-lassen. Dabei ollten lexikalische un philologische Aspekte 1mM Vor- ra bei der Lemmatisierung des VOo Internationalen Forschungs-dergrund stehen. JSoOzusagen als Vorarbeit dem geplanten ‚Lex1- projekt ‚Augustinus-Lexikon'‘ ZU Beginn der 800er Te erstellten

CO  } Augustinianum'‘ erschienen 1n relativ rascher Folge die vier Wortformenindex? An der Universität GieBben ist mıiıt dieser Auf-Werksindices den Schriften ‚De ordine‘ 1973), Gontra Academi- gabe, deren Fertigstellung der gesamten Augustinus-ForschungCOS, 1974), ‚De utilitate credend:i:i‘ und ‚De ueräa religione‘ ungeahnte Vorteile verschaffen dürfte, se1t drei Jahren iıne einzlge1980 die 1n alphabetischer Reihung den gesamten Wortschatz der philologisc ausgebildete Halbtagskraft beschäftigt ort werden
genannten Werke mıit tellen- und Häufigkeitsangaben SOWI1Ee mıit uch VOo eiINerTr weıteren Halbtagskraft aufend die neuesten kriti-
weıteren Informationen VOTL allem ber die grammatische Kategorie schen Editionen 1n den Grobrechner eingespelst der Verheijen-bzw. Wortklasse eines Wortkörpers 1mM jeweiligen Kontext darbie- ext der Confessiones z B den VO  b der Fachwelt abgelehntenien. Aus Gründen mangelnder Finanzen das Geleitwort ZU Knöll-Text) und die dus er Welt gemeldeten Druckfehler korri-
ersten Lieferung wurde diese zweifelschne nützliche philologi- glert. kın I1 Zusammenarbeiten zwischen GieBben un! Wıen auf
sche Basisarbeit nicht mehr weitergeführt. An ihrer Stelle versucht dem Gebiet der Textpflege AUuSs allen Werken Augustins vıa EDV
I11aIl HUL, da der Gomputer dies ermöglicht, anhand des mıt EDV käme gewiß nicht allein der Augustinus-Forschung zugulte. DIie VO  berfaßten Wortmaterials AdUuUSs den bisher erschienenen Augustinus- der Kirchenväter-Kommission der Österreichischen Akademie derBänden des SEL (etwa e1N Drittel des Gesamtwerkes) einzelne Wissenschaften vorgelegten ‚specımina' selbst sind welche nicht
Lemmata lexikographisch autfzuarbeiten.! 1U als Proben  6 un Muster‘, sondern uch als Zierde‘ un anz

BHel der Auswahl der Lemmata folgen Cie mıiıt diesem nternehmen der augustinischen Sprache den Vorrang und die Dringlichkeitbetrauten Philologen nicht dem Alphabet L1LUTFrC zufällig beginnen die beiden eliner Lemmatisierung des vorhandenen Index unterstreichen.
1n der ersten Lieferung vorgelegten wel umfangreichen Artikel aCcCl-
PSEIE mıiıt F un! audire mıit Spalten) miıt dem uchstaben sondern einer Würzburg/Gießen Cornelius ayer
VO.  b geistesgeschichtlichem, kulturhistorischem un! theologischem Interesse
diktierten Angemessenheit. Die zweite Lieferung 1988) umfaßt Lemmata
(acumen superstit10sus) VO  - unterschiedlicher, Zeilen bis Spalten tfüllen- Grillmeier, Alois nier Mitarbeit VO  - Theresia Ha nt Jesus derden Äänge, die dritte 1989) Lemmata (astutia serenus) un:! die vierte
1990) (capacıitas ubertas).

Christus 1m Glauben der Kirche. 2/4 Die Kirche VO. Alexandrien
Die philologische Gründlichkeit, mıit der hier gearbeitet WiTd, ze1g) ufs

mıiıt Nubien un! Äthiopien nach 451 Freiburg: Herder 1990 436
S geb 34,00beste e1n Blick auf ‚aCC1DI1O, „ere‘ Das Stellenmaterial dieses er wird lexi- Das monumentale Werk VO  > Alois Grillmeier, Jesus der Christuskologisch aufgefächert 1n E Nehmen‘, S Nehmen empfangen‘, e Empfan-

gen unı ‚4 Syntaktisches /Stilistisches‘. Die einzelnen Bedeutungen werden 1mM Glauben der Kirche, schreitet langsam, ber sicher Der
sodann weilter aufgefächert, Zz.B Nehmen' l (mit den Händen) nehmen, zuletzt erschienene Band 2/4 ist der ägyptischen Kirche gewidmet.
ergreifen‘; Spelse sich nehmen‘; (ein Gewand) anlegen‘; eic Er behandelt genauerhin, w1e 1mM Schlubßbwort eißt, „den christo-
bis SC auf sich laden, sich zuziehen‘. Iie erfaßten Bedeutungen WeEeTI- logischen Beitrag des Gebietes Nil zwischen 451 un dem Auft-den vielfach nochmals ausdifferenziert, {i{wa G a 1n SA eigentlich‘ unı 1n treten Muhammads“ (399 Vgl auch die Einführung (1—4) AChristo-12 metaphorisch‘; c E  s wieder 1n S allgemein'‘ un! 1n L Z sakra-
mental‘ nier A dı2 sakramental‘ findet annn der Leser die einschlägigen ogische Nilexpedition VO Delta bis ZU anasee (451-639/42)“)
Stellen 1mM KOorpus des Artikels unter weıteren sprachlich relevanten Nier- Gemäß dem für die Teilbände 2,21f verwendeten geographischen

Einteilungsprinzip vgl.2/2,VII1 über den Orbis christologicus)scheidungsmerkmalen WI1e absolut/Objekt ergänzen‘; umfaßt der L1EeEUe and Vlier Teilede aliqua re’, eic. Hervorzuheben ist das eigenständige Urteil über denA
Text, das sich dem klugen un! EMESSCHNEN Gebrauch der uarlae lectiones Der ersitie, umfassendere Teil handelt VO  - der alexandrinisch-
zeigt. DIie drucktechnisch vorzügliche un:! gefällige Darbietung bleibe Nn1C griechischen Christologie 7-1 Darin kommen ZUTLC Sprache die
unerwähnt. Christologie der Patriarchen, besonders VO  - Timotheus Aelurus (T 477) und

Schon 1n der zweıten Lieferung fällt e1n Zusammenfassen der begrifflich Theodosius (T 566) SOW1e die Christologie der Gelehrten, besonders des Xege-verwandten Örter w1e barbaricus, barbaries, -e1; barbarismus, -1; ten Olympiodor un! des Philosophen Johannes Philoponus.barbarus, auf. Es findet sich Der 1n den Lieferungen e1n apaxX Der zweıte H631 befaßt sich miıt dem koptischen Hinterland
legomenon, nämlich interblandior, T1 zwischen ignobilis, ignobilitas -atıs:; 7-2 In seinem Zentrum steht die Christus-Fröm-
und nobilis, nobilitas, -atıs; nobilito, -dIc, das ZUT Gruppe blandiloquium, migkeit des Mönchsvaters henute (T vielleicht 466) Dazu erfahren die
—.  —_- blandimentum, -1; blandior, -1N); blanditia, un! blandus, gehört. koptische Lıiturgle, VOTL allem die darin gebrauchten eucharistischen Hochge-Das erb mi1t dem Beleg conf. GSEL ä VO 1US Knöll)?* bedeutet bete 1ne eingehende Behandlung.‚Schmeichelreden einfließen lassen‘. Im IC auf das Interesse der gegenwärT- nNnier dem Titel „Das Kreuz Christi über Nubien“ beleuchtet der C,igen Gesellschaft religiösen Fragestellungen leuchten einem (speziell als erwartungsgemä kürzere il den Christusglauben des VOT allem
Theologen) die Aufnahmen VO.  - credulitas, incredulitas, superstitio un! VO  - den ikonographischen Zeugnissen her (265-295).
sSuperst1t10sus 1n der zweiıten Lieferung e1N, ber wurde nicht sogleich Im vierten T3 ber den Christusglauben 1n Athiopien ann der

V{. wieder weiter ausholen (297-397). Er verweist darin auf das Christuszeug-
Zu weiteren, detaillierteren Informationen ber das Projekt siehe Hen- Nn1s der äthiopischen ärtyrer, betont die politische ragweite des messlianı-

schen Glaubens für das Reich VO  e Aksum SOWI1e die Bedeutung der christolo-sellek, Lexicon Augustinianum. Bisherige Arbeiten unı gegenwärtiger
Stand (‚ongresso Internazionale gostino nel XVI centenarlo della COIMN- gischen Thematik der „Salbung“ un! unterstreicht den Einfluß Cyrills VO  >}

versione, Koma, 1520 settembre 19806, 1: Roma 1987, 301-304 Alexandrien auf die äthiopische Christologie.
Die Zitierweise ach der CSEL-Ausgabe erschwert das Au{ffinden der An die Schlußbetrachtung, welche die ler Teile 1117 zusammentfaßt
Belege 1n anderen Editionen. Die Angabe ‚interblandior, -171 contfi. 0,19' (399—-402), schließen sich eine Bibliographie 1n Auswahl 403-411) SOWl1e
erfolgte praktischer nach Buch Kapitel und/oder Paragraph als onf.
,  ,  ; w1e 1n Lexika Sons üblich. Edition 1m CGSEBE 1n Vorbereitung A, Primmer).
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die Verzeichnisse der Bibeltexte, der altsprachlichen Örter, der Autoren Bibliographie ZU vierten eil auch der recht beachtliche Artikel
un Sachen „Etiopla VO Kalınler1ı Dizıonarıo Patrıstico 1983 17A7 1251

Ahnlich WI1e den vorausgehenden Bänden scheut S1C der Vi anzuführen SEWESEN
Kom Basil Studernicht weIit über Hauptthematik hinauszugehen Er stellt uch

den Christusglauben der Kirchen Nl ausführlich SECE11N6EI

geschichtlichen Kontext hinein ET verbreitet sich Sa11Z611 Kap
über die hierarchischen Verhältnisse Vgl 36—438 übDer
die Missionlerung VO  >} Nubien (268 284) und Athiopien (311 325) Hetmann, Frederik (Pseudonym für Kirsch Hans Christian) Bojaren, Zaren
und über die liturgischen Quellen (243 247) Obwohl diese ZU eil un! Kosaken E1n Lesebuch 74858 Geschichte Rußlands Stuttgart Verlag

Freles Geistesleben 1990 350 geD 46langen Ausführungen die Christologie und selbst die Christusfröm-
migkeit oft LU indirekt berühren tragen S16 ennoch wesentlich Der vorliegende Band 1St die (allerdings gekürzte) Aufl 1967 bei
ihrem Verständnis bei Bd112 abgesehen davon daß S1IEe 111e Zusam- Herder unter dem Titel „Rußland Sag;  e erschienenen Buches Der Vi 11 mi1t
menschau des ägyptischen nubischen und äthiopische Christen- a ischung VO  - folkloristischen Erzählungen und historischen OTrLrats

VO  . irühester Zeit bis die des 19 ( Vorwort 12) den Leser(UmMS ermöglichen WI1I6 INa  ; S16 den Handbüchern der Kirchenge-
schichte nicht leicht finden wird „Streiizug durch die Geschichte uUun! Folklore des europäischen Ruß-

Was den Glauben Christus selbst angeht sieht sich der Vf lands un! Sibiriens (ebd 13) einladen nier diesem Anspruch bieten sich
bei der Lektüre lebendige Skizzen AdUus der russischen Geschichte Dıie Gliede-

WI1e Ür die eıit nach 451 erwarten, beständig VOT die rage ru1l$ die Teile „K1IEW „Nowgorod Moskau Petersburg (der bei welılem
gestellt WIE weılt die Christen Nil die Beschlüsse VO.  > halzedon um{fangreichste Teil) uUun!: „5Sibirien entspricht den wichtigsten Schauplätzenablehnten der uch rezlplerten Dabei kommt VOTLF em auf der russischen Geschichte ıllert langen Abschnitten Chroniken Tage-
‚W61 bemerkenswerte Ergebnisse bücher un! ältere Historiographen, wobei dankenswerterweise uch solche

DIie Hauptvertreter der griechisch alexandrinischen Christologie 11mo- Quellen Wort kommen äßt die 18908038  - äahnlichen Publikationen SOoONs L1UT:
selten findet Anhand VO  - Volksmärchen und Volksliedern el WI1e histo-theus, Petrus ONgus, Philoponus, Theodosius, nahmen e11le her gemäßigte rische Ereignisse Ekingang die russische Folklore gefunden haben Daß fürHaltung e1Nn Vgl 23 38 59 105 146) uch WEe11l S16 Leo un! das vieritie öku- /aıtate keine Quellen anführt (abgesehen VO pauschalen Quellenanga-menische Konzil ablehnten, verteidigten S16 SC W1S55C LE:Xtremisten, WI1Ie ben Schluß des es) daß m1T Quellen arbeitet die die SeTI10Sedie Julianisten un! Galanıten, die wahre Menschheit Jesu Allerdings führte Geschichtswissenschaft I1 tendenziöser Darstellung nicht verwendet

s1e ihre Mıa Physis Christologie Einseitigkeiten, Cie sich nicht halten las-
SE 50 konnten S1Ie igenar' des gelstıigen Lebens Jesu nicht genügend erklä- un! daß einzelnen kreignissen unverhältnismäßig jel Kaum widmet etwa
T6  - (Vgl 25 130f) Vor allem machte ihnen besonders Philoponus, die INall-

dem Au{fstand VoO  — Pugatschow) andere ber völlig ausläßt etwa das Schisma
der Altritualisten) WäTe für 11 Buch m11 wissenschaftlichem Anspruch nichtgelnde Unterscheidung VO  - physis un! hypostasis jel schaffen (Vgl VOT zulässig, annn jedoch aufgrund des besonderen Charakters dieses Lesebuchesallem 134—141, mit dem Abschnitt über den TIri  e1IsmMUuUuUs des Philoponus). toleriert werden Den interessierten Lalen, der diese Einschränkungen VOTNicht WENLSCI interessant ist das andere Ergebnis. Schenute un! VOTL allem ugen hat ann das Buch m1t CIN1SEN wichtigen Aspekten der russischendie unter dem Einfluß VOIL Cyrill stehenden Äthiopier (Vgl. kümmerten Geschichte bekanntmachensich N1C. allzu sehr diese spekulativen Probleme:; S1e bewegten sich viel-

mehr auf och vorchalzedonensischen Ebene (Vgl 2270 Dem eNT- Münster Thomas Bremer
spricht uch die Tatsache, daß die Äthiopier ebenfalls großen Wert auf die
Vätertheologie legten (335; 348), WE uch och nicht gleichen Masse,
WIe die chalzedonensischen un antichalzedonensischen Theologen (Vgl
7T 55f 85f 1181 164) Grane, Leift Die Kirche 11 19 Jh Europäische Perspektiven Übers

Was hingegen die Christusirömmigkeit etrifft beeindrucken Monika Wesemann Göttingen Verlag Vandenhoeck uprecht 1987
vorab die Ausführungen über kann nicht bloß Z61- 291 (UTB 1425 kart A

SEIl, WI1ie IL berechtigt ist diesem Mönchsvater 11le „Christus- Seit G1IN1SEI1 Jahren wächst die Zahl der Publikationen die m1L
lose Frömmigkeit“ zuzuschreiben F AA uch 237 24() über der NEeEUeEeEeTEN Geschichte des Katholizismus und Protestantismus,
die Christus-Frömmigkeits Besas, des Nach{folgers Schenutes) ID insbesondere des S, sich beschäftigen Das Interesse daran
findet bei ihm vielmehr beac  4C Ansätze ZU esus Gebet WIie wird AUS DA eil recht unterschiedlichen Gründen Überlegungen
S16 ohl LLUTIC ÜTC den Eintfluß des Origenes erklären sind und otıven gespels Hält INa  b sich VOL ugen daß gerade die-
(188 192) Dies überrascht UINlsO mehr, als Schenute SONS den Or1- Se Zeitraum die wesentlichen und maßgebenden Fundamente,
IIL ekämp (193 205) Nicht WEINLLSCI eachtenswert sind Voraussetzungen, Geisteshaltungen, Mentalstrukturen und das
die Hinweise auft den Christozentrismus der koptischen Lıturgle moderne Lebensgefühl grundgelegt worden sind die Kuropas
der BEW1SSE eucharistische Hochgebete Vgl 147 257} das Geschichte, die der Menschheit insgesamt seither DPIaseEI der
Psalmengebet 260f) Christus gerichtet sind Ahnliches gilt VO doch weni1gstens irgendeiner Weise beeinflussen, kann die
der äthiopischen Liturgie (387—397) intensıvlilerte Zuwendung diesem Gegenstand kaum verwundern

Mangels Kompetenz ist 86R BR nicht möglich, diesen Aus der Retrospektive äDht sich unübersehbar erkennen daß die
Band über den Christusglauben i Agypten, Nubien und Athiopien vielschichtige historische Entwicklung, innerhalb deren die (*HhTI-
genügend würdigen. Jedenfalls kann 6111 Nicht-Eingeweihter VOT stenheitsgeschichte ihren Platz eiINNımMmMmMT keinesfalls gradlinig,
der Fülle des Gebotenen NUrTr ankbar staunen Immerhin möchte gleichsam naturhaft evolutionistisch verlaufen 1st WI1e C1116, dem
ich ILLLLE olgende Fragen und Bemerkungen erlauben Wäre nicht Fortschrittsoptimismus huldigende Sichtweise lange eit aNSECNOIN-
gegeben B6 WESEN, den philosophiegeschichtlichen Kontext des I1  b hat Wiıe nicht anders erwarten, 1st dieser historische Prozeß

retardierendeJohannes Philoponus ebenso eingehend WI1ie den kirchengeschichtli- gekennzeichnet UrcC mannigfache Brüche,
chen behandeln Vgl Ebenso könnte ILa  D sich iragen, ob Momente empfindliche Rückschläge divergierende Kräfte konkur-
die äthiopischen Textinterpretation (Targum) 1LUFr HITE jüdische rierende Ideen, ernsthafte Krisen, beachtlichen 1Ssens der weltan-
Einflüsse erklären 1St ollzog sich nicht auch der antike chul- schaulichen Grundpositionen UTrcC tieigreifende konzeptio-
etrieb einschließlich der Philosophieunterricht und damit die nelle Meinungsverschiedenheiten hinsichtlich der Lebensgestal-
christlich alexandrinische Theologie eTrster Linie als Auslegung tung und Daseinsbewältigung Dies es hat hier vorzustellen-
VO  } Texten Vgl Ferner bin ich nicht sicher ob INa  . den, AdUuUS Vorlesungen über das erwachsenen uch des
Bezug auf den Titel „Theotokos“ VO.  - „VOLI Schenute gegebenen bekannten dänischen Reformations{forschers, der der Uniıv
aägyptischen Tradition“ sprechen kann (214 Vgl 286) Jedenfalls Kopenhagen Kirchen und Dogmengeschichte SC1116I1 Nieder-
brauchte Cyrill VO  3 Alexandrien VOL der Polemik mi1t Nestorius die- schlag gefunden
SC  > Titel nicht Hingegen sprach sehr BEIN VO  > der heiligen Jung- Beim Konzipleren eitete die Überzeugung „VWer Theologe ist
frau Schenute OIfenDar mı1t ihm I1 WäarTr (vgl Weiter muß überlegen Was das Erbe des Jh.s für un1Ns bedeutet Ich
ist 90088 nicht klar, welchem Sinn INa  } bei den Anaphoren „den möchte bDer hinzufügen asselDe INUSSEIN auch alle anderen Zeitge-
anamnetischen (vor allem i Syrien gegeben) und den epikletischen OSSeN tun, die sich nicht mi1t Gedankenlosigkeit abiiınden wollen,
I'yp (\Kom, Ägypten, Ustsyrien)“ unterscheiden kann (243 ach und S1e wären gut beraten WE S16 die Kirchengeschichte nicht

Giraudo > kKucaristia DETI la Chiesa oma 1989), wenigstens ent- 1gnorlerten ll jedoch kein welteres andDuc vorlegen,halten alle eucharistischen Hochgebete sowohl anamneti- vielmehr den Leser dazu anleiten. nachzudenken arüber, W as für
schen als auch epikletischen eil bes 453{) Dieses nicht un: heute VOTL allem das bedeutet, „m1t dem INa  - 1Ne unNngeE-
zıiu1erte Werk 2436 geht besonderen auf die Markus- und heuer komplexe historische Erkenntnis zusammenzufassen sucht
die Basiliusliturgie eln (430-443 476-487) SC  1eD3lıc. WäarTe der (15) Um diese Au{fgabe me1lstern, bezieht die politischen,
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sozio-ökonomischen SOWI1E sozio-kulturellen Hintergründe, Zusam- Möhler, Johann dam Vorlesung ZU. Römerbrief, hg. e1ınho0o.
menhänge und Vorgänge ebenso 1n seine Untersuchung e1n wWwWI1e die München T1IC. ewe 1990 308 n Z kart 538,00
Geschichte des Katholizismus, Protestantismus und der überkonfes- Der Mitarbeiter VO Rudolf Reinhardt In Tübingen, eınhosionellen Frömmigkeitsbewegungen, aber auch die Entwicklung des Kleger, hat sich 1n den etzten Jahren menNnrTriac die Edition VoOhistorischen Denkens und Argumentierens SOWI1eEe die der verschie- bisher nicht Oder L1LUT unvollständig bekannten Texten Johanndenen philosophischen Systeme und Strömungen, außerdem das Adam Möhlers verdient gemacht. Unter den zugänglich geworde-
rTecBC Vereinswesen, das sozial-karitative Engagement VOoO  - Christen 1e  - CcCNrılten nehmen die exegetischen Vorlesungen einen beson-1mM Kontext der Industrialisierung, die mi1issionarischen Aktivitäten deren Platz e1N, denn ist ‚Wäar bekannt, daß sich der Tübinger 1mMmund die 1n der Gegenwart 11le  n entbrannte Diskussion über Schicksal Rahmen sSe1INer Lehrverpflichtungen auch als Exeget betätigenund Zukunft des Christentums angesichts der Säkularisierung un mubßte, jedoch ist dieser Ausschnitt sel1nes Wirkens, ben mangelsModernisierung sämtlicher Lebensbereiche. Dieser breitgefächerte hinreichender Dokumentation, weniıg untersucht.
Nnsatz un diese Gesamtperspektive ermöglichen dem U(TOT, Den Römerbrief hat 1n Se1INeT Münchener eit zweimal 1nAkzente seizen, ausale Abhängigkeiten, wirkungsgeschichtli- Vorlesungen behandelt, 1mM 1835 und 1m 1836/37. Bisher Wäarche Verläufe und Verbindungslinien aufzuweisen, die INa  @ SONS 1n davon L11UTF ekannt, W as se1ın Schüler Franz Xaver Reithmayrgängigen Übersichten vieliac vermißt, die allenfalls knapp Tesu- (1807-1842) die Öffentlichkeit gegeben hatte Dabei han-miert werden, wenngleich sS1e für das sachgemäße Verständnis der delte sich ber einen Kommentar, bei dem M.s VorlesungenEpoche und für ihre adäquate Beurteilung unerläßlich Sind. Berücksichtigung fanden Reithmayr ging die Arbeit immer eigen-Innerhalb der Darstellung niımmt die protestantische Kirchenge- ständiger Die 1U vorliegende Originalhandschri der Vorle-schichte und Theologie einen verhältnismäßig breiten Kaum e1nNn SUuNg M.s wurde 1m Herzoglichen Georgianum 1n ünchen benZweiftfelsohne hängt dies mıiıt n umfassenderen und profunderen unter den Papieren Reithmayrs gefunden.Sachkenntnis aufgrund der eigenen biographischen, geistig-geistli- Der ext verdient gewiß 1ne sehr sorglfältige Detailanalyse,hen Herkunfft Z  INMeEN, arüber hinaus miıt dem Faktum, daß sowohl W ds die Anmerkungen M.s den einzelnen Versen, alsder Protestantismus 1n Staat und Gesellschafi 1nNne bedeutsamere auch, Wäas selne Gewährsleute angeht, auf die sich eru Hiergespielt hat als der Katholizismus. Der VO  3 ausdrücklich sollen I1U rasche Eindrücke notiert werden, die gleichwohl e1Nbegründete Verzicht auf die Behandlung der osteuropäischen LäNn- Gesamtbild erkennen lassen, das 1n tiwa auch VO. den anderen bis-der, namentlich Polens und ublands, mu gleichwohl als Defizit her unbekannten lTexten gilt, die Jetz' veröffentlicht werden:angemerkt werden. Denn die Entwicklung eiwa des polnischen Wenn e1n uUuftOrTr schriftliche Unterlagen (Vorlesungsmanuskripte, Auf-Katholizismus, der Einfluß der russischen Liıteratur und Religions- zeichnungen uSW) zurückhält bzw. nicht publiziert, ann hat 1es 1n derphilosophie auf den westeuropäischen Kaum WI1e auch die politi- ege. se1Nne Gründe. Die kxXegese WäarTr für offensichlich weder eın geliebtesnoch e1n sehr sicheres Parkett. Vorbehaltlich VO  - Erkenntnissen {i{wa durchsche Geschichte Usteuropas gehören una  ingbar dem entschei-
dend VO Christentum geprägten gesamteuropäischen Kultur- Fachexegeten der Kennern der Geschichte der ExXegese glaube ich
TauUuUIl können: Die KXegese M.Ss bietet keine sonderlichen Originalitäten der ber-

raschungen.Der Stoff ist chronologisch 1n TEL umfängliche Kap. gegliedert. Da das Das schließt N1C dUSsS, daß Passagen un! Aussagen gibt, die für diese1ine Wurzeln 1n der unmittelbar VOTrausgegangenNen Periode hat, beginnt Kenntnis des Werkes VO. estimmte meılst das Bekannte bestätigendedas ersie Kap 26-100) folgerichtig mıit Aufklärung un:! Französischer Revolu- Akzente setizen. Der ommentaltor des Römerbriefes i1st inzwischen als Ver-tiıon VOoOL 1789; reicht bis Z Kestaurationsära Im folgenden Kap.
„Liberalismus unı Konservatismus“ 101-185) wird der Zeitraum VOoO  w 1830 bis fasser der „Symbolik“ 1832) berühmt geworden und hat sich mıit den Angrif-
1870 behandelt Das letzte Kap. „Positivismus un! Sozialismus“ 186-274) fen auf dieses Werk, besonders durch seinen ehemaligen Kollegen Ferdinand
endet mıiıt dem Jahr 1914 Anmerkungen, eın Literaturverzeichnis, 1ne Ze1ıt-

Christian Baur, auseinanderzusetzen. Von daher verste sich eın dezidiertes
Interesse S bedeutsamen Stellen des Kömer-tafel un! e1in Personenregister beschließen das Buch 275-291) briefes bzw. der Einfügungen anläßlich bestimmter Aussagen des Brietes. S50In jedem Kap. werden zunächst allgemein historische Sachverhalte SOW1e

die politischen uUun! gesellschaftlichen Veränderungen thematisiert, ann die wird bereits 1n der Einleitung darauf hingewiesen, „daß die sogenannten
virulenten Problemfielder 1mM Verhältnis der beiden christlichen Großkirchen Reformatoren des XVI Jh.s ganz besonders den Paulus, namentlich den

aa: un: Gesellschaft näher expliziert. Jeder Zeitabschnitt schließt mit
Römerbrief mißdeuteten, un! auf ih: alle ihre Verirrungen zurückführten“

Untersuchungen über repräsentatıve Positionen un! Vertreter der verschie- (35)
Solche Töne wiederholen sich 1m Kommentar öfters. Der Glaube wird 1mMdenen theologischen Schulen. Anschluß die (kontroverstheologisch bedeutsame) Stelle Röm AWie schon erwähnt, steht el der Protestantismus, der mıt bestimmt als „e1In Ort des Erkenntnibßvermögens“, als „Ieste Zustimmung ZUTLTC

dem Liberalismus un Bildungsbürgertum 1ne ENSE L1iaison einge- Lehre Jesu Christ“ (64) Unhaltbar ist dagegen die Behauptung der Reforma-
gangen sel, beherrschend 1m Mittelpunkt der Erörterung. Im Unter- tıon, der Glaube sel die Hingebung des BaNlZeEN Menschen ott 1n Christo“
schied ihm hätten Anglikanismus un Katholizismus auf den (65) In die gleiche, abgrenzende Richtung gehen Hinweise vA OR Sündenftfall

(69) der uch ZU Verhältnis VO atur un! Glaube (67 Auffällig ist diepolitischen, gesellschaftlichen, wirtschaftlichen, sozialen und 11 etonung der Würde der Öömischen Gemeinde (z.B 50) Dahinter steht wWwel-  3rellen Problemdruck und die Herausforderungen n{folge der Moder- fellos das theologische Engagement für den Vorrang Roms bzw. des BischofsNisierung IMN den Rückzug 1Ns Getto, 1n einen kirchlich starren VOo  - Rom kın anderer Zug, der den „neuen“ der Zeit der „Symbolik“ (undDogmatismus und Traditionalismus reaglert. Hier mu allerdings danach) zeigt, ist eine gewlsse Hypostasierung der Kirche: „Die Kirche stehtkritisch angemerkt werden, daß der religiöse Liberalismus Tote- höher als uch derjenige, der die rTeichste Anlage ZU Tief- un! Scharfblick
stantischer Prägung keineswegs einheitlich iberal SgEWESECN ist Vor- hat, selbst WeNnNn diese Anlage durch die Gnade geweiht ist s1e ichtet uch

ihn, und urtheilt, ob sich Irrıges beimischt, un darf verurtheilen: bernehmlıc 1m lutherisch geprägten Protestantismus gab wI1e 1n der soll ihr unterwerfen“, und „Glaube ann Nichts Subjectives bedeuten, außerkatholischen Kirche starke antiliberale und konservative Tenden-
Ze  z} und Reaktionen, die einNne vorbehaltlose un! konfliktfreie inwiefern der objective Glaube selbst subjectiv geworden ist  d (beides 258)
Kooperation mıiıt den Kräften 1n Staat und Gesellschaft verhinderten. S0 nımmt INa  - diese bisher unbekannten JTexte M.s ankbar ent-

CgEN, UuUIMNsOo mehr, als hinter der Publikation 1Nne immense ArbeitIn der katholischen Kirche seizte sich se1t nde der vlerziger Teder Ultramontanismus erfolgreich urc. 1n der Folgezeit bestimmte steckt. Gesichtspunkte, die Anlaß elner wesentlichen Korrektur
die Politik, den theologischen Wissenschaftsbetrieb, die Pastora- des Verständnisses der T’heologie M.S geben, kann der Rezensent

TE111C nicht erkennen. Aber uch dies ist e1Nn durchaus bedeutsa-t1on, den Alltag w1e überhaupt das katholische Milieu. Im ZU.  — Dis-
kussion stehenden Zeitraum sahen sich sämtliche Kirchen Kuropas I1165 Ergebnis der Publikation VO  - bisher unbekannten Texten eines
mit denselben strukturellen Problemen konfrontiert. Nach der SCO-

berühmten Theologen.
Marburgpolitischen Neuordnung auf dem Wiener Kongreßb 1814/15 Harald Wagner

bemühten s1e sich, auf die Gesellschaft Einfluß gewinnen und
sich gegenüber der ftmals repressiven staatlichen Bevormundung

emanzipleren. Axt-Piscalar, Christine: Der Grund des Glaubens. Eine theologiegeschichtli-che Untersuchung AB Verhältnis VO  - Glaube un! TIN1L3a 1n der Theolo-Mit seinem uch eistet einen wichtigen Beitrag VABER Erhellung glıe Isaak ugus Dorners. Tübingen: LGB Mohr 1990 VII, 264 (Bei-der Kirchengeschichte des Jh.s das 1n seinen relevanten Frage- Träge ZUTC historischen Theologie, hg.vV. Wallmann, 79), gebund Problemstellungen dem gegenwärtigen 1n vielerlei Hinsicht Isaak ugust Dorner (  9-1  ) gehört obwohl heute weithinähnelt Freilich mu INa  n sich der TeENzen bewußt se1N, die einem 1n Vergessenheit geraten den eindrucksvollsten un:! wirkungs-SOLC gerafften Überblick gesetzt sSind. Aber gerade eshalb ErMmMaßsdie Darstellung ZUTLC kritischen Auseinandersetzung I12ZUFESEN.
mächtigsten evangelischen Theologengestalten des Jh.s Nicht
188086 als akademischer Lehrer (Repetent Tübinger Stift, dannSt Augustin arl Jose{f Kın  1US Prof. 1n Kiel, Königsberg, Bonn, Göttingen, Berlin), sondern auch als
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Kirchenverfassungsreformer und Verfechter des Unionsgedankens The odern Theologians. An Introduction Christian Theology ı1n the
hat erheblichen Einfluß erlangt: „mıit der Gründung der EKL) sind Twentieth Gentury. Vol 1/ edited DYy David Ford Oxford: Basil

Blackwell 1989 347 Al, 33() S Je kart 10,95 geD 39,00se1ıne Vorschläge für 1Ne deutsche Nationalkirche ziemlich I1  u
verwirklicht worden“. (IRE 9,155-158, 1er 157) OTNerTrs Die beiden Bände sind 1ne Einführung 1n die Theologie des

Bedeutung als theologischer Theoretiker esteht 1 wesentlichen 1n S; Bd.I in das Werk der bedeutendsten Theologen, Bd.1II 1n
die gegenwärtigen theologischen trömungen und ewegungendem Versuch, Schleiermachers Glaubenslehre und Hegels spekula-

tive Theologie 1n Kritik und Konstruktion vereinen. Dabei außerhalb des deutschen Sprachraums. Für die Auswahl
eiınerseıts die Hegelsche Annahme geleisteter Aufhebung religlö- wel Krıterien maßgeben DIie Theologen sollten ber den CeNSECIEN

ON1Zon e1INer Fachdisziplin der Theologie hinaus gewirkt enSCL Vorstellung 1n den absoluten Begriit mıiıt Schleiermacher ab und
bindet 1ın diesem Sinne die Theologie das BewubßDtsein des Jau- und sS1e ollten in der Gegenwart Universıtäten, 5Semiıinaren,
bens och darf andererseits die Glaubenslehre nicht die chulen USW. gelesen werden.
Beschreibung Irommer Gemütszustände enthalten, s1e mMu. viel- In werden olgende Theologen behandelt
mehr den Grund des Glaubens, WI1e 1mMm trinitarischen ott SC86- Im Abschnitt „Corresponding Revelation  66 arl Barth, Dietrich Bonhoeft-

ieT, Thomas Torrance, Eberhard Jüngel, 1M Teil I1 unter der Überschriftben ist, ZUTLT Geltung bringen. „Existentialism anı Correlation“ Rudolf Bultmann, Paul Tillich, EdwardAn diesem Zentralinteresse OTNEeTS ist die angezeigte Studie, die
1 1989/90 VO Fac  ereich Vvang. Theologie der Ludwig- Schillebeeckx und Hans KÜüng, 1n Teil 111 als Vertreter der Transcendental

Theology arl Rahner un! Bernard Lonergan, 1n Teil unter dem StichwortMaximilians-Univ. München als Iıiss. AaNSECNOININE wurde, 1n Autf- „Tradition an Beauty Yves L‚ongar un! Hans Urs VO  - Balthasar, schließlich
bau und urc  rung orliıentliert. 1n Teil (History and Eschatology) Wolfhart Pannenberg un! Jürgen Moaolt-

E1N ausführliches .  J2 (7-93 ist OTNEeTS Pisteologie 1I1anll.

gewidmet, 1n welcher das Selbstverständnis des auDens 1n selner I ıe einzelnen eiträge bieten jeweils 1ne biographisch-histori-protestantischen Ausformung entwickelt wird, wI1e S1e UTrTe die
Einheit VO.  — Schriftlehre (Formalprinzip) und Rechtfertigungsge- sche Einleitung, einen Überblick über die wichtigsten Werke, 1ne

Behandlung der Hauptthemen (Z.B für Jüngel Christologie, S61an (Materialprinzip) charakterisiert ist teslehre, Humanıtät, Natürliche Theologie, religiöse prache), DISs-
Bemerkenswert ist hierbei VOT allem. daß Dorner, VO  z dem bereits

gegebenen christlich-religiösen BewubßDtsein auszugehen, die Genesis des kussion der Probleme, kritische Würdigung, weltere Aufgabenstel-
Jungen, kurze Bibliographie. afür stehen 20—-30 ZUTLFC Verfügung.Glaubens un der dem Glauben eigenen Gewißheit beschreiben sucht Der Hg hat dem and 1ne Einleitung vorangestellt (IntroductionDiese genealogische Methode entspricht der sachlichen Einsicht., daß der

Glaube selinen Grund nicht unmittelbar 1n sich hat, sondern sich selbst LO Modern Christian Theology, 1-19).
verfaßt 1st, daß VO  w sich WEß auf seinen Grund verwelst, gerade 1n solch { 1 ergänzt den UÜberblick
exzentrischer Verweisung die seinem absoluten Inhalt e1INZ1g ANSEINESSEIE In Teil ] (British Theologies) behandelt SYKES das ema „Theology
orm der ne1gnung se1N. through History  Al Iso die wichtigsten britischen Xegeten, Patristiker un!

Gehört der erwels auf einen externen Grund emnach ZU Historiker, während HARDY 1n „Theology through Philosophy“ das Spezl-
igenar des auDens selbst, ist 1mM Sinne OTrTNers auch der Über- fische Profil der British Theology darstellt, ihre institutionellen Bedingungen

un! 1ler Philosophen un! Theologen (  acKinnon, MacquarrIie, ick un!galıg VO  ; der christlichen Glaubensgewißbheit 7A0 wissenschafftli-
Cupitt)hen Begründung der Wahrheit des Christentums Urc die Pisteo-

logie selbst gefordert. Wissenschaftlich begründet werden kann die Teil 11 informiert über die ın den USA ın diesem wirksamen StTrömun-
BEeI un! Schulen. Darın behandelt LOVIN den Zusammenhang VO.  - Theo-

Wahrheit des Christentums nach Dorner hinwiederum I11UI auf tr1- logie un Ethik K Niebuhr, Niebuhr), $ BUCKLEY „Revislionisten un
nitätstheologische Weise. Liberale“, denen Farley, Kaufman, Schubert Ogden, un:! TaCYy

gezählt werden. SURIN gibt einen Überblick über die ProzeßtheologieDiese Überzeugung teilt mıiıt den Schleiermacherschülern Carl Imma-
nuel Nitzsch un! August I1 westen, deren Wiederauifnahme immanenter s (Hartshorne, Ogden, Cobb) un! PLACKER ber die „postliberale Theolo-
nitätslehre daher 1 eıte der Arbeit 4-—-1 charakterisiert 66  gle (H Frel, Lindbeck, St Hauerwas, Thiemann. Gustaison inge-
WirTd, während e1n drittes Kap 121-141) Beispiel Theodor Liebners SIl wird nicht behandelt).
un! Richard Rothes trinitarische Konzeptionen der absoluten Persönlichkeit Teil L11 geht über die TeEeNzen protestantischer, anglikanischer un! katho-

lischer Theologie hinaus un! wendet sich den wichtigsten Vertretern kvange-(Gottes vorstellt, wWI1e sS1e für den ethischen Theismus des Spätidealismus enn-
zeichnend sind. Auf diesem Hintergrund wird sodann Dorners eigener trinı- ikaler und (!) rthodoxer Theologie Daß Berkouwer un! Thie-
tätstheologischer Entwurt entfaltet. Dabei geht 1m AA TLEeN Kap licke neben eNTY als evangelikale Theologen gelten, befremdet eın
142-168) zunächst die 1M Zusammenhang eines trinitarischen Theismus Wen1g. In dem Abschnitt „Debate“ erhält ann uch allein eNTYy das
auftretenden Probleme für die Durchführung der Trinitätslehre. Bezeichnend Wort Als Theologen der Orthodoxie werden N.S.Bulgakow, Lossky un!

Florovsky behandeltist dabei VOT allem, daß Dorner den Personbegri{ff als Bezeichnung der imma-
nenten Unterschiede des göttlichen Wesens zugunsten des Begri{ffs der ‚DE1INS- In Teil werden 11leUe herausfordernde theologische ewegungen darge-
weise‘ au{fgibt, der rage begegnen, w1e sich die Personen der Ir1in1ı- stellt: die lateinamerikanische Befreiungstheologie (durch ‚HOPP),
tat der einen absoluten Persönlichkeit Gottes verhalten. Signifikant ist ber „Schwarze Theologie“ durch KALILOMBE), „Asiatische Theologie“ (durch
auch, daßb die traditionelle Herleitung der T1N1L3 A US dem Liebesgedanken KOYAMA) und „Feministische Theologie“ (durch LOADES)
VO  - Dorner ausdrücklich abgelehnt wird Schließlich berichtet LINDBECK 1n Teil über Tendenzen un! Themen

Beachtung verdienen ferner die 1m gegebenen Kontext entwik- der Okumenischen Theologie, während Osta einen Überblick über die
„Theologie der Religionen“ gibt ETr stellt Hicks „Pluralismus“, Lihdbeckskelten kritischen Bemerkungen der f.in ZUL Ableitung der Irınıtät „Exklusivismus“ un: Rahners „Inklusivismus“ dar un! konzentriert sich

d UusS$s der Struktur des Selbstbewußtseins SOWI1e ZAHER Problematik der ann 1n der Diskussion auf die Themen Christologie, Ekklesiologie un! MIis-
Absoluthei der Persönlichkeit Gottes. sS10N un! Dialog.

Denn gerade s1e sind für die Beurteilung VO.  - Dorners Trinitätstheologie Der Hg beschließt den Band mıit Bemerkungen ZU Thema „Postmo-
und allgemeiner Gotteslehre, die 1m Tfünite Kap 169-208 ZUT Darstel- derne“.
lung kommen, VO  - besonderer Wichtigkeit. Jreten doch zentrale Konzep- Die einzelnen eiträge stammen VO.  b englischen der amerikani-tionsprobleme gerade dort auf, gilt, unier Annahme einer absoluten
Persönlichkeit Gottes 1n der selbstbewußten Einheit VO  3 Sein, Wissen un! schen Fachgelehrten, die sich durch wissenschaftliche Arbeiten

Z Thema ihres Belitrages schon ausgewlesen haben Eine einheit-Wollen real-hypostatische Unterschiede 1n der T1N1La ZUT Geltung TiN- 17 theologische der kirchliche Konzeption kann also nicht VOTI-SgEN. Schwierigkeiten bereitet ferner die SEINAUE Verbindung VO:  H allgemeiner
Gotteslehre und Trinitätstheologie, welche Schwierigkeit mıit dem Problem ausgesetzt werden. Der Hg. hat lediglich einen Darstellungsrahmen
rechter Verhältnisbestimmung VO  — spekulativer Vernunft un! Offenbarung vorgegeben, dem sich die Autoren fügen
1n engster Verbindung Ste. un! damit zurückverweist auf die konzeptionelle Auffallend ist die Zweiteilung des Unternehmens: Danach ist die
Grundproblematik rechter Zuordnung VO.  - pisteologischem Entdeckungs- un! moderne Theologie durch herausragende und 1n der eNnrza
theologischem Begründungszusammenhang. deutsche Theologen bestimmt (Bd.]I) und dann UTE englische und

ler leiben ein1ge Fragen offen Das ändert TE1LC nichts amerikanische Theologen un SC  jeßlich durch NeUue theologischeder eindrucksvollen Qualität des Dornerschen Werkes und der ewegungen w1e z B die feministische Theologie, die Der 1n der
gebotenen Interpretation, die EL begriffliche Präzisiıon und ATgu- Darstellung auch durch Personen repräsentiert wird Bd.ITI Diese
mentationsstärke ebenso beeindruckt wI1e 110e Reichtum geistes- Orientierung Personen gibt den Bänden den Charakter eines
geschichtlicher Kenntnis. In einem abschließenden S Nachschlagewerks,; stellt Der den Leser, der die geschichtlichen,Kap (209-253), das mıiıt Weltschöpfung un Gott-Mensch-Einheit wissenschaftlichen, kultur  en, religiösen, kirchlichen, politischenJesu Christi Themen der ökonomischen Trinitätslehre erOrterT, wird und sozialen Voraussetzungen und Zusammenhänge nicht kennt,
das erneut 1n überzeugender Weise bestätigt. VOT Verstehensschwierigkeiten (z.B 1n den Beiträgen über 1

Augsburg Gunther Wenz 1998 8088| und Rahner) Die biographischen aten können diesen
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Mangel nicht eheben, und die Darstellungen selbst sind 1n ihrem e1nNn olches Referat höchstens als Anregung dienen, sich mıt diesemUmfang knapp, den jeweiligen Theologen in selinen Kontex- Denker Deschäftigen mehr auch nicht
ten vorzustellen. Oder INa das Defizit dieses Bandes vielleicht SaC  IC begründetÜberblickt INa  ; den Inhalt der einzelnen eıträge beider Bände, SeE1N, nämlich darin, daß hier 1mM Bereich der evangelischen Theolo-Tan:! sich der Eindruck aufl, daß auch 1m angelsächsischen Kaum gıe 1m Gegensatz ZUEE katholischen 1Nne wirkliche Begegnung miıtdie Ideen- und (,eistesgeschichte 1n der Beurteilung und Aufarbei- der Philosophie überhaupt nicht stattgefunden hat? Das INnag sicher-
tLung der Moderne vorherrscht und daß die groben sozialen, tech- ich für einige hier vorgestellte Theologen zutreifen, Der nicht fürnisch-wissenschaftlichen und kulturellen Veränderungen ebenso alle Tillich hat ja bekanntlich Anregungen VO  w} Husser|l, cheler,WI1e der Alltag 1m allgemeinen und die Religion iın ihren vielen HFor- Heidegger und auch (assirer aufgenommen, hier 1LUFr einige[11Ee  _ 1mM besonderen noch nicht 1n gebührender Weise 1Ns Blickfeld Begegnungen eNnNnen ber hiervon ist 1m Tillich-Abschnit„moderner T’heologie“ gelangt S1Nd. überhaupt keine ede Und wI1e Weizsäcker auf die

Münster Erdmann urm Theologie gewirkt hat, bleibt völlig 1mM Dunkeln
bleibt hier weıt hinter dem zurück, Was Schaeffler 1n seinem

iesbzgl. uch über die Wechselbeziehungen zwischen Philosophieund katholischer Theologie geleistet hat Aber selbst als achschla-Hummel, ert Die Begegnungen zwischen Philosophie und evangelischer gewerk ist dieses Buch 1Ur beschränkt verwendbar, da das hierfürTheologie 1m Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft
1989 VIIL, 499 (Die philosophischen Bemühungen des h.s) Eıa?

unerläßliche Personen- und Begriffsregister
98,00 1Trier Werner Schüßler
Mit dem Erscheinen dieses schon se1ıt langem angekündigtenBandes der Reihe „Die philosophischen Bemühungen des ]h s“liegt 1U ndlich das Pendant dem Buch VO Richard Schaeffler Tillich. Paul Maın Works Hauptwerke. DYy hg. VO  — Carl Heinz Kat-

schow ith the collaboration of unter Mitarbeit VO  . John Clayton, ertA Uus$s dem re 1980 VOTL, das die Wechselbeziehungen zwischen Phi-
losophie und katholischer eologie untersucht hat Hummel, Theodor Mahlmann, Michael Palmer, Robert Scharlemann,

Gunther Wenz.Mit einem Tillichzitat („Die G(GTrenze ist der eigentlich Iruchtbare Vol Philosophical Writings Philosophische Schriften. Dy hg.Ort der Erkenntnis.“) beginnt Hummel das Vorwort (1X) mıt der VO.  - Gunther Berlin, New ork Frankfurt a.M de GruyterDarstellung des Denkens Paul 1THICNS („Gottes Se1n die irklich- ‚Vang. Verlagswerk 1989 AILV, 42() e gebkeit-im-ganzen“ 439-473]) endet das uch abrupt, hne Schluß- Vol rıtings in the Philosophy of Culture Kulturphilosophischeteil Ooder usDlic. Der Leser hlt sich leine gelassen, nicht I11UTI Schriften. Dy hg. VO Michael Palm Berlin, New Oork: de
mıiıt elnNer Überfülle Material, sondern uch miıt der zumelılst Gruyter ‚Vang. Verlagswerk 1990 AILV, 382 S geb
unbeantwortet gelassenen Frage nach den Begegnungen zwischen Da ich den Prinzipien der Edition der Maın Works/ Haupt-Philosophie un evangelischer Theologie 1mM /:war sa werke Paul illıch3s bereits bei der Besprechung VOoO.  > und
schon 1 Vorwort: „Ich stand VOTL der Wahl, s1e ISC die Begegnun- ThRv 85, 1989, Sp.121—-124) ausführlicher ellung S!  IINgen| entweder auf elner reflektierten Ebene mıiıt meinen Worten habe, kann ich sofort auf die beiden weiteren inzwischen erschiene-
darzustellen oder den Leser vollziehen lassen, indem ich den 1le  . Bände eingehen.
Grenzgängern selbst das Wort gebe. Ich habe mich, nach anfänglichgegenteiliger Absicht, für die zweiıte Lösung entschieden“ ber (Philosophische chriften) nthält 171 JTexte
damit lastet dem Leser 1ne Bürde auf, die dieser IH4E schwerlich „Mystik un:! Schuldbewußtsein 1n Schellings philosophischer Entwick-

eisten VEIINAS un! Was WeNnNn I1a  — den Titel des Buches Ernst lung (1912)“, erstmals mit einer historischen Einleitung un! einem kritischen
nimmt auch nicht se1ne Auigabe sSeın sollte Letztlich handelt Apparat (für die Ziitate) abgedruckt. 2.„Das System der Wissenschaften nach
S1C  h bei diesem Buch nicht den Aufweis der Begegnungen; diese Gegenständen un! Methoden(1923)“. Beide exlie schon 1n 1959)nachgedruckt worden. Die Bemerkungen, die damals 1n selinem Vorwortwerden WeNnn überhaupt I11U  [an AUS den Schriften der entsprechen- über diese wWwel für seline Entwicklung wichtigen Schriften anstellte, hättenden Theologen selbst rhoben Es handelt sich hier vielmehr e1nNn m.. durchaus übernommen werden können.

WEeNnNn uch gutes Reierat des Denkens der jeweiligen Grenzgän- Die ersten wel extie bilden den weltaus größten Teil des Bandes. Es fol-
SCI SEeN kleinere philosophische extie 3.„Kalros un! Og0s Eine Untersuchung

Das Buch stellt, nach einem eröffnenden „Nekrolog auf den spekulativen
ZUTLTC Metaphysik der Erkenntnis(1926)“. Hier wäare ZUTLC Textversion
bemerken, daß die Übersetzung 1Ns Englische VO  - 1936 nicht VoO  - stammt.Idealismus“ (1-12) 1n fünf größeren Abschnitten jeweils TEl Philosophen 4.„Philosophie un:! Schicksal 1929 Abgedruckt werden der Text 1n der Fas-bzw. philosophische Richtungen TEl Theologen bzw. theologischen Richtun- SUuNg VO  - 1929, 1n der Übersetzung VO  w .L.Adams VO  - 1948 un! 1n der deut-SCcH gegenüber: schen Fassung VO  - 1950 Die Korrekturen VO  - VO  - 1960 für WUuTrT-Der C  C TStT@ Abschnitt konfrontiert unier dem Titel „ıe Wiederkehr der den nicht berücksichtigt. In 7ı B& hat Gottfried Seebaß alle l1ertranszendentalen Vernunfit“ (13—-76) „erneuerte un NeUe Wege des Erken-

nens“ (1 Cohen, Natorp, Windelband. Rickert: Dilthey; Husser|) mıiıt Ver-
Versionen 1n einer SyNopse dokumentiert. „Begriff und Wesen der Philoso-
phie (1 „Wissenschaft (1931) „LXistenta Philosophy 1944)“ uchTetern des „vernehmenden Glaubens“ (1 Herrmann, Troeltsch:; Kähler, dieser lext ist anläßlich se1iner Übersetzung Tfür VO  - korrigiertWeiß, Schweitzer: Utto); der eıte unter dem Titel „Horizont der ata- worden. Die Version 1n hätte darum berücksichtigt werden mUuüssen.strophe“ (77-157) das „Philosophieren überm Abgrund“ (1 Spengler; der DIies gilt uch für den folgenden Text. 8.„Participation anı Knowledge. Pro-ühe Bloch:; KOSeNZWeIlg, Kosenstock-Huessy) der „Utopischen Theologie“(1 der frühe ar Brunner, Bultmann, Gogarten; Kutter, agaz; der
blems of Ontology of Gognition 1955) Die komplizierte Textgeschichte ist

späte ar  ); der LL unter dem Titel „Dialogisches Denken und Glauben“
1n XAV- AulÄl., 26f. dokumentierrt. Der engl. Erstdruck Version A)

(158-220) Sprach- un: Persondenker (1 Ebner; Buber: Grisebach) dem
welist viele Fehler auf. Hler hätten die Handschriften (vgl DCEN- Aufl.,
5.78) herangezogen werden können. Eın unverständlicher Satz WI1Ie z.B„T’heologischen Personalismus“ (1 He1im; Brunner; oOgarten); der „Asking 15 and actıvıty of ego-self“ (S> 382, V.O0.) müßte NIsSpre-V :1:8 unter dem Titel „KXistenz und G 1-3 die „ExXistenzphiloso- en! korrigiert werden. „Schelling un! die Anfänge des existentialisti-phie“ (1.Heidegger Heidegger 1; Jaspers der „Existenz-Theologie“ (1Bultmann: Fuchs:; Buri); der fünfte unı letzte unter dem Titel „Auf-
schen Protestes (1955).“ 5.397, 14 mMu „Erfahrungsprinzips“

bruch 1NSs Sinnziel der geschichtlichen Welt“ (  3-4 „denkerische Ent- „Erfahrungsbegriffs“ heißen. 0.„The Nature anı the Significance of Existenti-
würtfe des (‚anzen“ (1 Bloch; Collingwood; Weizsäcker) der A9-

alist Thought. Die Version 1n 1 der nachweislich mitge-wirkt hat (vgl. XIV Aulfl., 28) ist nicht berücksichtigt. T1: „Philoso-matik „Zukunft“ 1n der Theologie kT Moltmann: Pannenberg; Tillich). phical Background of Theology 1960)“
och genügt für die Herausarbeitung eiNer Begegnung ZWI1- Die Auswahl der T7 JTexte ist überzeugend. Alle wichtigen, 1mschen Philosophie un evangelischer eologie 1mM nicht, ENSECIEN Sinne philosophischen Texte sind 1n diesem Bd abgedrucktJeweils 1ne bestimmte philosophische Richtung bzw bestimmte Vielleicht hätte INa  ; „Dimensions, Levels, an the Unity of LifePhilosophen einer bestimmten theologischen Richtung bzw. (1959)” nicht übergehen sollen.bestimmten Theologen zuzuordnen:;: wobei die jeweiligen el1ner Die Bandeinleitung deutsch 1—-10) ist 1Ne vorzügliche, kon-SIiNngruppe zusammengefaßten Denker oft sehr heterogen sind (Z zentrierte Einleitung 1n G philosophische Schriften und 1n dieMoltmann, Pannenberg un IC WAar werden die einzelnen Grundentscheidungen se1ines philosophischen Denkens. 1Is metalo-Denker auf kürzestem aum durchaus gut dargestellt ihren gische Methode und seine der Einheit VO  } LOgOs und Kairos bzw.Hauptwerken chronologisch folgend und oft mıiıt ihren eigenen Wor- VO  an Wahrheitserkenntnis un! Entscheidung/Schicksal verpiflich-ten och kann die Zusammenfassung des frühen Heidegger tete Erkenntnismetaphysik uilnehmend, versteht Wenz als Ver-auf wenigen 221-232) 1UT WITKIl1iCc nachvollziehen, WefI Heideg- such, „durchzubrechen einer wahrha historischen kxistenz,BeTr SOW1eS0 schon kennt Für den Nicht-Fachmann dagegen kann deren Subjektivität ihre erlangt 1mMm realen Umgang mit den
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Objekten“ (8) Die Thematisierung der Subjektivität werde H3En reichen Korrekturen 33-3 hätte als ersion beachtet werden
mMUssen. „Protestantismus anı the ontemporary Style 1n the Visual Ttsdas seinsmetaphysische Denken des späten nicht verdrängt. Die
19577 IDie Varıanten der ersion VO  w 1959, die VoO  - selbst veranlaßtSubjektivitätsproblematik melde sich gerade uch 1n der Ontologie

der pätzeılt, 1ne These, die Wenz anderer Stelle überzeugend wurde., sind nicht berücksichtigt. AA „Das christliche Verständnis des moder-
116  - Menschen 1959)”. Varıanten 1n ersion wurden nicht berücksichtigt.

vorgeira  n hat „The Impact of Psychotherapy Theological Thought 1960) „Art
Michael 1 der Hg. VO  >; Z hat 1984 ıne Monographie and Ultimate Reality 1960)” A Theologie der bildenden uns un! der

über S Verständnis der uns vorgelegt Paul Tillich’s Philosophy Architektur 961° „The Meaning of Health 1961)” „Contemporary
f Art Berlin/New ork 1984 Protestant Architecture 1962)” I die deutsche Übersetzung, VO  - durch

In der umfangreichen zweisprachigen Bandeinleitung über „Paul mehrere Korrekturen beein{flußt, als Version aufgeführt werden mÜUÜs-
SCIL, während der Nachdruck VO.  - 1987 keine Version darstellt. D „mMonesty48 eologie der Kultur“ ®) 1—-67) greift auf diese Arbeit zurück.

Er behandelt das Verhältnis VO  - Religion und Kultur bei T 9 se1ine and (onsecration 1n Religious Art and Architecture „HOwW has

Theorie des S5S1NNs bzw des Se1Ns, durch Rückgri{ff auf e1n eife- Sclence 1n the Last Gentury Changed Man’s Viıew of Himself 1965} Hier
fehlt der 1nwels, daß diesen Vortrag 1n deutscher Sprache 1 Juli 1961

rat über 406 „System der Wissenschaften“, ıne Thematik also, die der Unıv. Hamburg wiederholt hat ®  ©- Wandlungen 11 Selbstverständnis
her 1n die Einleitung Bd gehört und dort uch finden ist. des Menschen durch Wissenschaft un: Technik“). hat 1n die deutsche
Leider beschränkt sich dann der Hg auf 1ne Darstellung der Übersetzung mi1t zahlreichen Korrekturen un: Ergänzungen eingegriffen, die
T.schen Asthetik, obwohl ein1ge der abgedruckten Texte uch SS 1M Apparat erscheinen. Warum gilt diese Übersetzung nicht als ıne Version

|)er englische KOXt ist 1n e1INeT Edition nachgedruckt worden. auf die 1n die-Interesse Fragen der Anthropologie, Medizin, Psychotherapie,
Wissenschaftsphilosophie und Technik dokumentieren. SC Zusammenhang hingewiesen sel, wel.  1 uch S1e exie ZU. „Philosophie

Leider ist die deutsche Übersetzung der Einleitung auf weiıte der Kultur“ nthält, freilich vorrangig AT aturwissenschaft un! Technik:
Paul Tillich, The Spiritual Situation 1n (Jur Technical Soclety. Edited anıStrecken hin miblungen, daß der Leser besser daran LuL, das SAURE Introduced DYy Mark Thomas. MerTcer University Press, Macon 1988, 213 DE

lische Original lesen. Die Übersetzung ist umständlich, vielen e1n Band, der der „Hauptwerke“ sinnvoll erganzt, ebenso wI1e die Edition
tellen unverständlich, fehlerhaft, 9allZ schweigen VO  - der 711 VO  - eITY LeFrevre (The Meaning of Health. ESSaYyS 1n Existentialism, Psycho-
kürlichen Interpunktion. analysis, and eligion. Chicago 1n der 18 Kulturtheologie ZUTLTC e1te der

Ich beschränke mich auf eine kleine Auswahl. ESs mu heißen auf 33 Psychotherapie Uun: Psychoanalyse hin mıit Texten dokumentiert wird.
BA „die“ „die sıe  OB 41, vu „innerhalb von  A „Zzwischen“; azı Bd kommt den 1m Vorwort genannten Gestaltungsgrund-

42, 1D „Der Vortrag VO.  - 019” „DIie Vorlesung VOIl 1924“; 43, satzen der „Hauptwerke“ sehr ahe Auf die nachweislich vorhan-
AT „per“ er  „qua:, B Z „Theologie“ ATHNCH“ 47, HE
„seinem“ sta „seinen“, O AA „des  66 STa „der'  5: 449, V.! „der Mensch“; denen Hss wird allerdings nicht zurückgegriffen. Einleitung und

Auswahl der exie überzeugen. 1es äßt sich VO Bd leider nicht5 0, „des'  66 „der  66 5 TF „Kulture  0e „Kulturellen  “
IJ P „das  ‚66 „daß“, 60, V.U. „heteronome“ sta „auto- IL Die Editionsprinzipien sSind willkürlich. Dies hätte sich Ar

nome“; 5:62 EZLZV a WwWird“ „werden“; 03, 37 „dem  66 „der  66 Beachtung eiNner einheitlichen Konzeption, die den 1n Vorwort dar-
gelegten Gestaltungsgrundsätzen entspricht, vermeiden lassen. InV.O „gehaltbeherrschter“; 65 7: „das  66 „daß‘ BT, „mMÖßg-

lich“ „unmöglich“; 66, 8.Z.V.0. „Was ist‘  06 ‚Was“,  eb 711 „ISt p der Textauswahl hätte I1a  — der Weite des T.schen Kulturbegriffs
FT Die Begri{ffe „Vorlesung“, „Vortra  ppn „Au{fsatz“ un! „Artikel“ sind Rechnung Lragen können. 1es gilt uch TÜr die Bandeinleitung,

nicht als ynonyma verwenden. unabhängig VO  a den Problemen ihrer deutschen ersion.
Münster Erdmann urmBd enthält olgende exie

„Übe: die Idee einer Theologie der Kultur 1919)” Unverständlich 1st,
Drucke Q us den achtziger Jahren als Versionen aufgeführt werden, Paul Tillich. Studien einer Theologie der Moderne, hg. ermann

nicht aber die Au{fl VO  - 1921 un! der VO  - autorisierte lText 1n F1ıs ch Frankfurt/M.: Athenäum 1989 366 S geb 58,001967). Die Aufl wird 1m Vorspann L1LUTrC erwähnt, die 1n der Literatur oft
Der vorliegende Band m1t seinen Beiträgen geht dUusS$s eiNnerhervorgehobenen Anderungen des Textes, die 1921 VOorgeNOIMMIN hat, hät-

ten, WI1e auf 111 angekündigt, 1m Apparat erscheinen mussen. Der VOorT- öffentlichen Ringvorlesung herTVvor, die QdUus nla des 100 Geburts-
Jar übernimmt die Legende, daß Hannah Tillich schon diesem Vortrag ge: Paul 1llıc3As August 1986 1m 1986/87 der Univ.
zugehört hat Der erwähnte Auf{fsatz VO  5 H.v.Soden findet sich 1: ZThK Hamburg gehalten worden ist.

„Religiöser Stil un! religiöser 1n der bildenden uns 419217 In einem STSten einführenden T 831 zeichnet HEINZ Z.AHRNT
Als Jlextversion erscheint eine Edition VO  - 1987, nicht Der die 1n L 13-33 e1n Bild 4S das ih; als Theologen uUuNseIer eıt auswelst,diese wird ber 1m Apparat berücksichtigt, obwohl S1e lediglich die eute gül-
ıgen Interpunktionsregeln betrifit. „Kirche und KulturLDie vorhan- eiNer Zeıt, die weniger Detailifragen des christlichen auDens
ene Hs XIV,2 Aulfl., 83) ist N1C. berücksichtigt. die schlechte, interessiert ist als vielmehr der grundsätzlichen rage nach ott

(13)VOIL kritisierte Übersetzung VO  - 1936, für die nicht verantwortlich ist, 1mM
Apparat erscheinen sollte, ist iraglich. Jedenfalls hätte auf die Qualität der Das Zentralproblem selner Theologie un! Philosophie sieht Zahrnt für
Übers. hingewiesen werden mUussen, w1e 1es uch 1n S 268, geschieht. 1n der Geschichte (16) Wahrheit geschieht immer 1n der Zeıt, Theologie

„Die geistige Welt 1m Jahre 1926(1926)” Als Version erscheint der befindet sich ständig 1n der pannung zwischen der ewlgen ahrheı auf der
Abdruck 1n der Auswahl-Ausgabe VO 1980, nicht ber die Edition 1n einen un! der jeweiligen Ze1ıitsıtuation auf den anderen e1te (20) Die heutige

Wäar nicht „Prof. der Philosophie un! der Religion“ der Dresden, SOI1- Ze1itsıtuation ber ruft vehement nach Vermittlung, nach Vermittlung ZW1-
ern „Ord Prof. für Religionswissenschaft“. „DIie technische Stadt als Sym- schen ott un! Welt, Religion un! Kultur. In dieser Vermittlung bewegt sich
bol 1928)” „Kult un! orm 1930 „Kirche un:! humanistische Gesell- auf dem schmalen Grat, der zwischen der Dialektischen eologie einer-
schaft 49314 Version muß lauten: 76 Der Text 1n der Tillich- se1ts, die 1ine unüberbrückbare Dıiastase zwischen .ott un! Welt au{frichtet,
Auswahl I1 (nicht 1n I1) bietet keine Verslon. T3l AL Mu. und der liberalen Theologie andererseits hindurchführt, die eine unerlaubte
heißen: „der Bekennenden Kirche“. Für das längere 1Ta A US „The Boundary“ Synthese zwischen ott und Welt anstrebt (23)
fehlen Angaben. „Die Doppelgestalt der Kirche 1931)”. „Das Wohnen, der In der Gegenwart Gottes 1n der Welt, die immer wieder betont, ber
Kaum un! die Ze1t 1933)“ AODT Disintegrating OT. 11 „The gleich die Gefahr des Pantheismus (26) der Mon1ısmus (29; vgl 30) sehen,
OTL. Situation (1945)“. „Religion and Secular Culture 1946)” Die “"PAXt- scheint mM1r unbegründet, enn hinter solchem Denken steht nichts anderes
version brauchte nicht berücksichtigt werden, da S1e nicht beein- als die TE VO. der analogia entis, die .ott nicht 1UT transzendent, sondern
flußt hat. In Version von finden sich allerdings Wortvarianten, imMmMmMer uch immanent denkt uch die Gefahr der Einebnung des Christli-
die hätten beachtet werden muUussen. Was ist miıt „theonomischer hen (29) ann mi1ıt Zahrnt 1n IS Theologie LUTC sehen, Werl das Pauluswort
Union”"(5.197 emeint „The Relation of Religion and Health: Historical VEISCSHSECIL hat; das geradezu als S Programm verstanden werden ann: en
Considerations anı Theoretical (Questions 1946) „Anxiety-Reducing Juden e1N Jude, den Griechen e1n Grieche werden, welches Wort für uUuNseTe
Agencies 1n OUTr Culture (1950)” Die Version 1n G der mitgewirkt Ze1t formuliert: Den Profanen e1n Profaner werden (Dogmatik, 72) Die
hat, ist 1m Apparat berücksichtigt, hätte ber 1mMm Vorspann als Version ngst, 1.8 Gottesbegriff verliere se1n Personsein (31  — übersieht, daß ler 1mM
erscheinen muüssen. dessen taucht e1n Nachdruck des Jahres 1934 als Sinne e1NerT theologia negativa gerade die Göttlichkeit Gottes wahren will,
ersion (!) auf. 5.„Der ensch 1n Christentum un 1n Marxismus 1953)”. welche WEeNnNn s1e als über-personal bestimmt nlıe wen1ger, sondern
ach der Druckvorlage muß 1mM 1ıte „1m  et A  &b heißen. „T’heology immer 1U mehr als Personsein meinen ann.
and Architecture 1055} DL „Existentialist Aspects of Modern Art 1956  “ Sicherlich, steht mıiıt selner Theologie eher auf der e1te der Propheten

als der Priester, das ist enn ohl auch, weshalb C wI1e Zahrnt Recht„The Church an Contemporary Culture 1956)” Version mıiıt wichtigen
Varilanten ist Nn1C beachtet worden. Die VO  - autorislierte Übersetzung feststellt, eın Schulhaupt, ber e1nNn großer Lehrer WäarTr (32)
mıiıt den VOIN ihm stammenden Korrekturen 100-109) ist 1mM Apparat Wenn Zahrnt 1n seinem Schlußwort schon die Aufhebung VOoO  — AB SyNn-
berücksichtigt, hätte ber als Version enannt werden muüssen. Auf die Aus- these 1NSs Auge faßt (32) scheint mM1r 1es doch eIiwas verfrüht 1ın einer Zeıiıt,
ahl VO  D 1987 hatte jedoch keinen Einfluß mehr. „Environment anı die noch damit tun haben wirTd, 16 Anliegen adäquat nachzuvoll-
the Individual 1957)“ uch hierfür ollten Nachdrucke VOIl 1987 und 19838 ziehen, fruchtbar machen können für eine Zeıt, die vielleicht wıe
nicht als extversionen gelten. Die VO  w} autorisierte Übersetzung mit zahl- keine andere der Erlösung bedarrf.
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H6 philosophischer und theologischer Herkunft gehen 1n einem SC I1 Stellung innerhalb der ewegung des Religiösen Sozialismus vielleicht
zweıten 611 die Beiträge VO  z} PETER STEINACKER und (GUNTER nicht uletzt UTE Ü Sendungsbewußtsein überzeichnet werden droht

421 Für manchen ist sicherlich die Feststellung Kroegers ernüchtern!WENZ nach. Während Steinacker „die Bedeutung der Philosophie „Aul[{s (anze gesehen IMu. 909828  - Iso ohl urteilen, daß 1n der ohnehin klei-Schellings für die Theologie Paul a 37-61 untersucht, verfolgt
(Gsunter Wenz den „Einfluß artın Kählers auf T“ 62-89 Ne  . Schar der Religiösen Sozialisten der Berliner Krels 1ne relativ isolierte

Splittergruppe War Uun:! daß spezie. 1.s Theoreme 1M großen uUun! ganzenSTEINACKER 111 der A{ffinität VOoO und T Ü welche hne Erfolg blieben“ Um das Jahr 1925 ist eın eTsStier Wandel bei fest-VornehmMlıc 1n der Verschlingung VO  - T’heologie und Philosophie zustellen: Die kämpferischen Töne 1n E Texten nehmen ab Der Begri{ff dessieht (39) nicht begriffsgeschichtlich nachspüren (es ist ja ekannt. Kairos wandelt sich eliner ‚eher allgemeinen, geschichtsphilosophischen,daß Begriffe WI1e der des Unbedingten VO  - Schelling herkom- weniger drängenden Kategorie“ 1153 un! der der Theonomie wird weitge-men), sondern 111 die Intention aufspüren, die Schelling S@1- hend TSEeTzZT durch den des „gläubigen Realismus“ In E Theonomie-
begriff ber den Reiflex eliner mittelalterlichen Denkform sehen (107), über-er Philosophie getrieben hat, An der Hoffnung und der Vermu-

LUNg, daß sich 1ne analoge Intention bei finden Läßt“ (41) sieht, daß diesen Begri{ff AUS der philosophischen Überlegung herleitet, daß
ott ja prinzipiell alles 1n allem ist) Trotzdem ändert sich uch hier nichtsHier ist nach Steinacker vornehmlich der Existentialismus Schellings, Prinzipielles. Und annn auf die neuhereinbrechende Dämonie desder n1ıe losgelassen hat (42) (Ob der SC „Existentialismus“, der immer Faschismus mit seinem bisherigen Instrumentarium antworten.uch essentialistische Elemente nthält, ber wirklich durch se1ın Schelling-Studium, das VOT dem ersten Weltkrieg stattfand, vermittelt wurde, cheint ach Ende des zweiıten Weltkrieges erfolgt e1n erneuter Einbruch seliner

mM1r iraglich. Wieso mußte ann die Grauen dieses Krieges erst durchma- Hoffnungen. och al 1es äßt in N1C seliner Grundidee zweifeln:; uch
selne Theologie 11 1mM Zusammenhang mıit dem Religiösen Sozialis-chen, der Einsicht kommen, daß se1ın idealistisches Denken zerbro- IN USs verstanden WI1ssen, obwohl der unmittelbare Kampf sistiert ist, Was „d1echen sel |Ges Werke, X11 34|”)

Wenn Steinacker hinter 1L.s Lehre VO der Analogie Dzw. selner Symbol- stärkere Ontologisierung der Theologie 1M Spätwerk“ bedingt 125)
heorie „die Schellingsche Unterscheidung der Philosophie 1n ‚negatıve' un! Aus dieser beeindruckenden Konstanz selbst 1MmM andel annn INa  } nach
‚posit1ve‘” sieht (53) scheint M1r 1es doch sehr konstruiert. Warum ler Kroeger VOT allem für MNseTfe Zeit lernen, daß uch es Künftige zweideutigbleiben wird, „C5 wird keine große Wende geben, vielmehr L1UTFrC die kleinenicht einfach auf die Tradition zurückgreifen, welche uch immer wußte, daß
.ott der menschlichen Erkenntnis gegenüber abgründig ıst, welilche Abgrün- Pragmatik, welche freilich große Ziele un! einen klaren Kompaß braucht,
digkeit doch nlıe richtig 1m Sinne Schellings der uch Böhmes metaphy- qualitativ bleiben un! nicht als schlechte Anpassung verkommen“

(130)sisch verstanden wWwissen wollte (gegen Steinacker, 54) Sicherlich: In IS
Gottesbegriff tließben wel aum miteinander vereinbare Traditionen- OACHIM TRACK untersucht das Verhältnis 4:B ZUTLC „Ä„Dvalsekti.-
IHNEL), die augustinisch-scholastische, die VO  - der Einfachheit des Seins-Selbst schen Theologie“ 1n zwel Ansätzen:
ausgeht, un! die ber Böhme Schelling führende, die einen dialektischen „In einem ersten Schritt soll die Verhältnisbestimmung Aaus der Sicht derGottesbegriff entwirtt. Wenn Der davon spricht, daß 1n ott als ott Betroiffenen vorgestellt werden. | S sollen Übereinstimmungen un! Wider-keinen Unterschied zwischen Potentialität und Aktualität gibt Syst Theol,., sprüche auigezeigt werden, wWw1e S1e VOoO  - Barth un! selbst gesehen WEl -280), weiıst das eindeutig 1n Richtung der Lehre VO actus UrUuS; ine
andere rage lst, ob diesen oft mißverstandenen Begri{ff VO. aCcTiIus u.

den. In einem zweiıten Schritt soll diese Selbstbestimmung des Verhältnis-
richtig deutete, welcher Begri{f Ja schon bei Aristoteles keine statische Identi-

SC5 kritisch reflektiert un! auf den entscheidenen un gebracht werden“
139)täat, sondern gerade höchste Lebensfülle meınt. hat VO.  - den Irühesten Anfängen her immer das bleibende eC derZiwel sachliche mussen hier noch VOrsSehNOMMeEN

werden: hat uch 1m der Systematischen Theologie, 1 die Aus-
Dialektischen Theologie gesehen un! uch 1n seine eigene Theologie inte-
griert Hler sind VOT allem NeNNeEN| Barths permanenter Kampfarbeitung der existentiellen Fragen nicht der Theologie zugewlesen ‚gegen Absolutheitsansprüche 1m Bereich des Endlichen: selne Kritik des neuzeılt-Steinacker, 38) Steinackers Satz , selbst berichtet, habe immer VeT- lichen Autonomiestrebens: seine grundlegende Kritik der Liberalen Theolo-sucht, ‚Philosoph bleiben un! als Philosoph Theologe‘“ (39) ist durch die

Verkürzung des 1.-Zitates mißverständlich, welches 1n seinem SaNnzenN Wort-
gıe un! se1ine Einschätzung der politischen Relevanz des Evangeliums (140-
142) och die ähe 418 Barth un:! YADNE Dialektischen Theologie einerseitsaut lautet: 99  1s Theologe versuchte 1C. Philosoph bleiben un! als Phi- dart nicht hinwegtäuschen über eine Ferne andererseits. Track faDt-losoph Theologe“ (Ges Werke H 37) INeN!:! „Dıie Dialektische Theologie iıst nach paradox, das ist ihre Größe, s1e

WENZ unternimmt C: dem auf nachzu- ist zugleich supranatural, das ist ihre Schwäche. 51e versucht, die Göttlichkeit
gehen, welcher Einfiluß n der T.-Forschung bisher wenig un:! Unanschaulichkeit der Offenbarung VOT Vermischung mıit menschlichen
Berücksichtigung fand Möglichkeiten schützen, daß sS1e s1e isoliert 1n bestimmte zeitliche un!

räumliche orgänge. Darın wird die Barthsche Theologie selbst orthodox“ach Wenz sind vornehmlich wel otive, die VO selinem Lehrer (144) Für ist eben die Geschichte nicht infach gottverlassen EeENNEN,Kähler übernommen hat: Erstens die Lehre VO  - der Rechtfertigung des SÜn- natürlich uch N1C einfach als Offenbarung Gottes och darf davon dUSBE-ers A Us Gnade, welche Lehre auf das intellektuelle Gebiet überträgt: uch gangen werden, „daß immer schon 1n der Geschichte ott 1n der Tiefe derder Zweifltler bedarf der Rechtfertigung (66f. 75) Ziweltens ist w1e für Kähler Vernunfft wirksam ıst un! 1n den Religionen sich konkret offenbart hat“ (146)auch für 1m Rahmen der Christologie „die rage des Zusammenhangs VO  w Schöpfungsordnung un! Erlösungsordnung sind bei nicht 147)historischem Jesus un! Christus des Glaubens VO  . zentraler Wichtigkeit“ (76)welche Tage schon 1n selınen 128 Thesen VO.  - 1911 („Die christliche
Das ist ann uch der entscheidende Punkt der Differenz zwischen ar!

un! I welche einer Je anderen Sicht VO Offenbarung un! somıit uchGewißheit un! der historische esus  66 dahingehend beantwortet hat, daß endgültiger Offenbarung führt Der weder Barths noch 1.s8 LöÖsung istN1C. 1Ur keine Gewißheit Der den historischen Jesus gibt, sondern diese nach Track unmittelbar dem neuzeitlichen Bewußtsein annehmbar 195} „Jenotwendig N1C geben ann weıst Iso nicht 1Ur den Fehlschlag des
Versuchs der historischen Forschung nach, das Fundament für den christli-

auf ihre Weise nehmen un! arl die Radikalität der Inkarnation nicht
ernst. Polemisch un! zugespitzt formuliert könnte I11d. N, daß bei beidenchen Glauben un! der Theologie finden, sondern weist die Notwendig- die Inkarnation als ‚.halbierte Inkarnation'‘ verstanden wird. unterläuft diekeit dieses Scheiterns auf 78{f.) „Nichts anderes als 1es hatte uch Kähler besondere Offenbarung miıt selner Auslegung un! Anwendung des protestan-behauptet, dessen Christologie 1m Sachlichen ufs engste verbunden tischen Prinzips auf das 5Symbol Jesus Christus. Barth unterläuft die Inkarna-Dlieb“, resüumlert Wenz eCc. (79) tion durch die dialektische Ausgrenzung der besonderen Geschichte JesuIS wäre sicherlich der Arbeit un! Mühe Wert, dem Kählerschen Einfluß Christi“ An diesen Kontroverspunkten zwischen Barth un! liegenauf weiter nachzugehen, welchen Wenz hier 1n überzeugender Weise agl  1e€ ungelösten Fragen“, „1n denen WIT egen un! Ant-anhand der beiden otive VO  - Rechtfertigung un! Christologie aufweist. Zu worten herausgefordert sind'  66 (156)wünschen wäre hier allerdings zuweilen ıne verständlichere Sprache

In einem dritten eil geht die „Zeitgenossenschaft Ein vierter 4011 Deschäftigt sich mıit dem „Trheologen“
7 Hier spüren MATTHIAS ROEGER un: JOACHIM IRACK wel wichti- Paul Im Mittelpunkt stehen naturgemäß die „SystematischeTheologie“ und die „Religiösen Reden“gen Inhalten sSe1INeESs Denkens nach einmal 1.Ss lebenslange Ireue
ZU „Religiösen Sozialismus“ (93-137), sodann seline fortlaufende Entgegen dem Titel se1ines Beitrages „Gott Die Macht des S5e1ns
Auseinandersetzung mit der „Dialektischen Theologie“ (1 38—  n 66) 1m Mut ZU Se1in. 46 3 S 1n seliner ‚Systema-tischen Theologie‘“ 169-206) entwickelt RAUGOTT OCH 08 Gottes-ROEGER zeichnet die verschiedenen Lebensstationen 3B nach,die TOTLZ en Wandels das eindrucksvolle Bild einer inneren verständnis vornehmlich VO  5 der Schrift „Der Mut ZU Se1in  66 her

(175—-187), bevor auf das Gottesverständnis der „SystematischenKontinuität und TIreue seinen schon sehr früh WONNENEN Ein- Theologie“ 187-196) sprechen kommtsichten ZU g1ı lis bieten. Diese Kontinu-
1tät bei em Wandel, der bedingt ist durch die VO  g der jeweiligen In der Schrift „Der Mut ZU eın  —  ‚0ß geht die Überwindung VO

ngs un! Sinnlosigkeit durch den „absoluten Glauben“Zeitsituation verursachten Hoffnungen bzw Frustrationen, ist darin 1n dem der „Gott
begründet, daß Ü n Theologie des Religiösen Sozialismus immer über (SO$- erscheint. och hat Schwierigkeiten, 1.s Lösungen 7A80 Überwin-

dung der Verzweiflung und Sinnlosigkeit akzeptieren un! bietetinnerhalb selner umfassenden Theologie der Kultur gesehen WeTI- eine eigene Lösung Der 1nnn mMu. mMI1r VO  > außen zugeiragen werden,den muß (96)
Angefangen bei seiınem fast plötzlichen Auliftreten als Religiöser Sozialist

„eEX{Ira me“,  vl „eXtra nOsSs ,  e „Wort Gottes“, „Evangelium“ 180f. Begriffe w1e
„absoluter Glaube“ un! „Gott über (satt“ bleiben ihm zugegebener Maßen1m Jahre 1919 (95) geht der Weg welıter dem sogenannten Kairos-Kreis, des- unverständlich 182-—-184).
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In der VO  . och celbst angebotenen Lösung („exXtra me‘) würde ber I1)em dritten Band der „Systematischen Theologie“ ist der Beitrag
gerade nicht die Kettung AUS Verzweiflung un ngs sehen können, da Ja VO  . JOACHIM KINGLEBEN („Der Geist und die Geschichte‘‘) gewidmet
gerade dieses „EX{ra me  46 ist, Was dem Zweiflel ausgesetzt 1st, Was „Wagnis” 230-255).bleibt. Die Schrift „Der Mut ZU. e1n  se wird TST verständlich, WE s1e als

Ausgehend VO der Struktur des Lebens, die 1lImmer dialektisch denkenPendant gelesen wird 3 irühem Auf{fsatz „Rechtfertigung un! Z weifel“
ist, gelangen WIT zur dialektischen Auffassung VO e1l1s „Denn

VO  w 1924, den Begri{ff der „Grundoffenbarung“ geprägt hat, 1n der „alle
Namen un Kategorien versinken“ (Ges Werke, 111 94) Hiıer allein ist ist nicht eELiWwas 9a11Z Anderes als das Leben, ber uch nicht 1U dessen
Gewißheit möglich. Die Gnadenoffenbarung, die eTrst auf dem mi1t der Grund- immanente Verlängerung. £15 ist das eDen, das als sich entzweiendes noch

selbst ist  \ 2323 Diese grundsätzliche Betrachtung wird durch dieoffenbarung gegebenen unmittelbaren Gottesbewußtsein aufbaut, bewirkt
Beschreibung des Lebensprozesses, 1€ auch das Leben des (‚eistes nochden Glauben Unterschied AA „absoluten Glauben“ der Grundoiffenba-
strukturiert“, vervollständigt: Hier sind TEl Funktionen dierung), welcher Glaube immer agnıs edeute Hiler hat uch der Gott, den

190138  - benennen ann 1M Gegensatz AABR „Gott über S90 selinen OUOrt. Selbst-Integration; das Sich-Schaffen un:! die Selbst-Transzendierung des
Der „Gott ber Coatts 1.Ss hat Iso nicht ILLE den VO.  . och genannten Lebens (236 f.)

„Voraussetzung für e1nNn Verständnis des göttlichen (‚eistes un! se1nes Ver-erkenntniskritischen Aspekt 84 dem natürlich der metaphysische Gott hältnisses ZU menschlichen ist nach die Einsicht 1n die tiefgreifendeals Grund un! Abgrund) zugrunde liegt, sondern immer uch diesen „theolo-
gisch-protestantischen“, wI1e 1C. ih' einmal eNNeNl ll Der „Gott ber (GO4 Zweideutigkeit aller Lebens- un! („eistesprozesse”, welche dadurch möglich
ist 1n diesem Sinne der .ott des Zweifltlers .ott. kın vilerter Aspekt sollte wird, „daß die Dialektik des Lebens auf Einheit A US 1st, sich aber LLUTFC als

Selbstentzweiung realisiert“ (238) versteht in diesem 1nn menschlichenuch noch enannt werden: das pastoraltheologische Anliegen S Der „Gott £e15 gerade S die rage nach unzweideutigem Leben“ Auf diese rage istüber ROl UG ist 1n diesem S1INnne der ott der Nichtreligiösen.
Daß philosophische Bemühungen Gott, WI1e S1e 1 erstien Band der der göttliche e1s Antwort:;: stellt „die Gegenwart unzweideutigen Lebens“

„Systematischen eologie'  66 darlegt, immer hinter der Selbstoffenbarung Sal dar (239) Ringleben bemerkt dieser Konzeption: 5 ieg' entscheidend
einem Zusammenhang VO  - theologischer un anthropologischer Pneumatolo-tes 1n Jesus Christus zurückbleiben, muß ber noch ange nicht heiben, dab
gie Nur weil WIT selber e15 haben un! sind, können WIT VO Geiste (‚ottess1e W1e Koch meıint 1n der „Indifferenz“ verharren (191) Daß ott 1mma-

nent uUun! transzendent lst, daß hieraus analoge der symbolische ede VO  w sprechen Zugrunde liegt die sachliche These, daß 1U für den 215 über-
Gott folgt, w1e och ja selbst feststellt 1189 192), das scheint mM1r doch schon haupt £e1s gegenwärtig sSe1n ann un! 1es uch 1m Verhältnis VO  H gOTL-
sehr jel Se1IN. lichem un menschlichem Geist“ (239)

Ist ber die göttliche Einheit unzweideutigen Lebens, die sich 1m göttli-ERMANN FISCHER beschränkt sich 1n seinem csehr verständlichen chen e15 manifestiert, Grund uUun! Ziel aller Dimensionen des lebendigenBeıtrag „Die Christologie als Mitte des Systems” 207-229) nicht auf Geistes, führt 1es welter ZULI rage nach der Geschichte. och ist nicht
die „Systematische Theologie“, Bd. IL, sondern bringt auch die TU diese selbst als Erfüllung denken, „das Ziel der Geschichte ist nicht INNeT-
Posıtion der „Dogmatik“ VO.  b 1925 1NSs Gespräch, welche S Christo- halb ihrer erreichbar“ 244) Denn Geschichte ist selbst immer zweideutig, 61e

strebt ZWarLr einer Erfüllung verhindert S1e ber uch zugleich. „Die ragelogie 1n einem, WEl uch nicht grundsätzlich veränderten, doch
differenzierteren Licht erscheinen äßt nach dem Reich (‚ottes ist die Trage ach der Überwindung Cdieser Antıno-

Sowohl 1n der „Dogmatik“ VO  - 1925 als auch 1n der „Systematischen mM1e  46 (245) welche Überwindung 1n der Geschichte iragmentarisch antızıl-
Theologie“ bildet die g1 nicht 11ULI formal, sondern uch inhalt- pleren 1st, ber immer erst 1M ew1gen Leben, jenseits der Geschichte voll-

endet werden ann (245 E} Kwiges Leben ist für „d1e letzte Antwort aufich die des Systems (208)
Fischer geht Tel Fragekomplexe: E Wofür steht die Christologie 1n die Zweideutigkeiten des Lebens schlechthin“ (246)

A Theologie? Wie Ööst S1e das historische Problem? Was eistet die S ‚Religiöse Reden'‘ und die Aufgabe der
Methode der Korrelation für die AaNSEMESSENE Entfaltung der Christologie?“ ist der Beilitrag VO PETER ( ORNEHL 256-278). Hier geht darum, VO  }
(208 lernen für eigenes Predigen.Daß Geschichte nicht 1Ur als Gegenstand des Gerichts versteht, SOINl-
ern auch immer als „Stäatte der Zuwendung des gnädigen Handelns (sottes' „Au{igabe der Verkündigung ist CS, dem Menschen der Gegenwart die
(210) gibt ihm die Möglichkeit die Hand, einen Offenbarungsuniversalis- christliche Heilsbotschaft verständlich übermitteln“ (259) Wiıe ist diese

Übermittlung gelungen? Cornehl nennt hier TEl Punkte: Verkündigung istI11US anzunehmen, der 1mM Christusereignis kulminiert 1mMm Gegensatz Z
einmal prophetische Kritik, in welcher Kritik S1e ber nicht steckenbleiben„Christologischen Punktualisierung Barths (212) Christologie ist bei 1Iso
darft. Das führt ZU zweıten Punkt Das entscheidende Wort der Verkündi-immer autf Schöpfung bDezogen. I )hese besonders 1n der „Dogmatik“ VO  — 1925

eröffnete Perspektive, öME 1n den spateren Schriften zurück zugunsten „e1nes gulg ist nicht das Neın, sondern das Ja Gottes Und e1Nn etzter un Die
existentiellen Bezugsrahmens“. „Jesus der Christus ist die Antwort auf die Verkündigung mMu. „Zeugn1s geben VO  — dem Neuen eın 1n Jesus, dem Chn>-

stus  06 259f. Cornehl faDßt A Predigten sind Bemühungen, diesesrage des Menschen nach eil un Erlösung.“ Dıie Christologie T1 1U pOo1N-
1er „als Funktion der Soteriologie“ auft (213) Konzept VO.  - Verkündigung praktisch umzusetzen”*(260). Diese Umsetzung,

JS heilsgeschichtlicher Offenbarungsuniversalismus, w1e vornehmlich Clie immer uch mıiıt Modifikationen verbunden ist, demonstriert Cornehl
1n der „Dogmatik“ VO  - 1925 entfaltet WiTd, drängt weliter der rage ach überzeugend anhand VO  - ausgewählten Predigten 262-272)

„Was können WIT VO  H TÜr uUNseTe eigene Verkündigung lernen“dem historischen Problem der Christologie, welche rage nach Fischer
„irritierend einfach un! unzureichend‘ beantwortet: „Historische Einsich- Cornehl nenn ler 1l1er Punkte schärtft den Blick dafür, daß die etzige
ten können den Glauben weder begründen och gefährden, darum ist Menschheit sich 1n einem apokalyptischen Zeitalter belindet. Diese totale
grundsätzlich unabhängig VO  - historischen Urteilen“ (218) Der Glaube wird Bedrohtheit des Lebens sollte u11ls ber gerade ZU „Ka1lros“ gereichen.

„Predigt hat den Auftrag, durch Auslegung der biblischen Überlieferungdamit VABE „‚Grun: se1nes Grundes“ (219) Mıt dieser Antwort Der bricht
„dem Problem, das mıiıt der historischen Fundierung des christlichen Jau- Orientierung 1m en un! Gewißheit 1m Glauben rdern.  66 Der Pro-
ens gegeben ist, die Spitze ab“ (220) kündigt die Einheit VO historischem phet mu auch immer Seelsorger se1n, der un hilft, den Weg 1n die Tiefe
Faktum un gläubiger Aufnahme zugunsten der Aufnahme auf, damit ber anzutreten, hne den Widersprüchen auszuweichen. Und „Die totale

Bedrohung braucht als Antwort uULlS5SeI6S Handelns den Mut vARE Gradualis-beseitigt uch „den historischen Stachel der Christologie“ 221}
INUS der kleinen uUun! größeren Schritte Wır brauchen einen langen tem  0MWiıe bewährt sich 1n den spateren Schriften die Korrelationsmethode für

die Entfaltung der Christologie? „ieses Vorgehen“, stellt Fischer mıiıt Recht 272-274).
fest, SE 1n seinem rTundmuster verbliüffend intfach un steckt doch voller In eiInem Hün ean und etzten 31 („Aniragen und Aus-
Schwierigkeiten“ (222) Denn und das wird besonders innerhalb der Christo- blicke“) geht weniger ıne genuine T.-Interpretation als viel-
logie deutlich die Antwort cheint einen Vorrang VOT der rage gewinnen mehr die Tage, Wäas FG Theologie für uUu11lSs heute I1 hat(224 da die Existenzphilosophie nicht als solche Z Zuge bringt, sondern
s1e ziemlich umstandslos als besondere Lesart des biblischen Zeugn1sses VO  S SO untersucht DOROTHEE SÖLLE den „Belitrag Paul 18 eiNer
Schöpfung un! Fall versteht. „Krst 1 Hor1izont dieses Zeugnisses ewinnt s1e Theologie der Befreiung 1n der Ersten Welt“ 281-300).
ihre theologisch hochbedeutsame Funktion. Die rage erfährt Iso ihre Es geht ihr hier die rage „Welche selner theologischen Einsichten,
Verdeutlichung un! Tiefenschärtfe nicht der nicht LLUTC Aus Problembestän- Denkmuster un! Methoden können uns dabei helfen, u1s als Beifreiende un!
den menschlicher Wirklichkeit, w1e das systematische Programm will, SO11- als Befreite artikulieren“ (281 {.)?
ern erscheint schon 1n einem substantiell-theologischen Interpretationsrah- Für Sölle wird T Bedeutung für ıne fr des Jau-
men  a6 Zu Recht stellt Fischer fest „Wer theologisch e1im universalen ens und Reflexion der Theologie ler Punkten greifbar: seinem Ver-
Erfahrungsbestand bzw bei der Deutung menschlicher E:xistenz als rage such der Integration der Religion 1n die Kultur (282) seinem Au{fweis,
ansetzt, ger. 1n die Gefahr, die heimlichen Voraussetzungen selNer eigenen daß die Entscheidung für einen Religiösen Sozialismus notwendig ist 287);
Interpretation verkennen unı die Phänomene welthafter Wirklichkeit 1n der 0.  €e, die der Begriff des Kalros 1n seinem Denken spielt (293) un!
apologetischer Absicht NAUrTr noch ausschnittsweise wahrzunehmen“ (226) A s Anstoß ZU. existenziellen Denken (296) In diesen Punkten annn eine

Diese kritischen Anmerkungen dürfen ber nach Fischer keineswegs den Theologie der Beifreiung 1n der Ersten Welt Entscheidendes bei lernen. kine
Blick verstellen dafür, daß der Theologie „ihre universalen Aspekte un! solche Theologie ann ja nicht w1e das 1n Lateinamerika der Fall ıst unge6-
Horizonte“ zurückgewonnen hat, Was gerade uch die Faszınation selner brochen die Orthodoxie anknüpfen; hier mussen vielmehr die grundlegen-
Theologie und ihre Bedeutung für das ausmacht. Gerade 1n dieser ihrer den Elemente der liberalen Theologie un! die neuhinzugekommene emanz]l-
Offenheit übertrifft S1e diejenige Barths. Fischer: „Nach me1lnerTr Einschätzung patorische Patriarchatskritik integriert werden. bietet nach azu
sind ar un:! die beiden großen Protagonisten evangelischer Theologie 1mM Ansätze, weil sowohl die Orthodoxie als uch den Liberalismus hinter S1C.  h

jedenfalls 1mMm deutschsprachigen Raum, un! vielleicht darüber gelassen un! einen dritten Weg beschritten hat, „der ‚qUET UT die Profani-
hinaus“ (222) tät“ hindurchgeht“. In diesem Sinne ann 190828  - nach Sölle S{ gewissen
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Einschränkungen“ A den Vätern der Befreiungstheologie 1n der Ersten
Welt“ zählen (298)

In seinem bemerkenswerten Beıltrag „Paul Tillich 1m Lichte sS@e1-
Ler Wirkungsgeschichte“ ZThK f 1978 hat Wolfgang Trillhaas 1.s

In seinem Belitrag „Auf der Grenze? Paul I:O Verhältnis ZU Theologie als „Theologie 1n nachtheologischer Zeıt“ charakterisiert
A 301-334) 88| KLAUS-M ODALLE den ach- (96 f.) 1Ne Theologie, deren Wirkungsgeschichte TST begonnen

wWweIls erbringen, daß „dier Intention nach e1Nn eologe ist, der die habe (98) ach Lektüre dieses Bandes verdichtet sich I1T der E1In-
scharien Konturen der Existenzphilosophie wieder aufweicht TUC daß die Wirkungsgeschichte inzwischen 1n vollem Gange ist
zugunsten elner metaphysisch-spekulativen Theologie der Wirk- ESs ist 19888 hoffen, daß die Bemühungen sowohl e1Nn adäquates
e  el 1 ganzen” (305) Verständnis VO  } :s Denken als uch ein Fruchtbarmachen für

Miıt diesem Ansınnen renn! Kodalle natürlich bei offene Türen e1N. die jetzige Sıtuation uch ach dem 100 Geburtstag 18 weiter
Denn auf die rage, ob als Theologe Existentialist sel, hat immer NL- anhalten werden.

ITTIıerwortet „Halb bin ich un! halb N1C. Das heißt, daß für mich Existentialis- Werner Schüßler
I11US un! Essentialismus zusammengehören. Man ann unmöglich e1nNn reiner
Essentialist sSe1N, WEeNnN 190158  - persönlich 1n der menschlichen Situation steht
Uun! N1C auf dem Thron Gottes sıtzen glaubt WI1e ege. Andererseits Schüßler, Werner: Jenseits VO  - Religion un! Nicht-Religion. Der Religions-ist uch unmöglich, e1n reiner Existentialist sSe1N, enn die Existenz

beschreiben, mMu INa  - sich der Sprache bedienen, un! die Sprache hat mıiıt begri{ff 1m Werk Paul Tillichs Frankfurt/M.: Athenäum 1989 264
Universalien {UnNn. S51e ist Iso ihrem Wesen nach unumgänglich essentiali- (athenäum monografien, T’heologie, 4 geb /8,00
stisc KErg.-Bde. den Ges Werken, I1 204f. Wer auch 11LUFTF irgend etwas VO  b Paul Tillichs (1886-1965) heo-

Darum meine ich, ann 198128  - nicht gerecht werden, WEeLnNn INna ih mıit logie kennt, weiß, daß Religion als das bestimmt, Wäas uns unbe-Kodalle auf der Folie eines radikalen Existentialisten wWwI1e Kierkegaards liest:; dingt angeht (ultimate CONCETN). „Doch ist hierzu I1, daß diese1ne solche Lektüre kann, wl1e der Beltrag selbst ze1igt, L1UT eiNner Ableh-
Nung VO  - 46 Denken führen, weiche Ablehnung ber daraus resultiert, daß Bestimmung, gleichwohl Tillich sS1e selbst gebraucht, sehr UNSCHNAaAU,

Ja 18) mibverständlic ıst, Was nicht zuletzt der UngenauigkeitL.s Denken 1n selner eigentlichen Intention nicht adäquat erfaßt ist. der Terminologie 1111cCAs liegt.“ (70) Schüßlers Studie 1llıchsKodalle konzentriert die Auseinandersetzung auf TEl Themenbereiche:
auf KG daseinsanalytische Theorie der aC. auf se1ne spekulative Religionsbegriff, die 1m Wiınter-Trimester 19838 VO  3 der e0 Fak
Geschichtsteleologie un! auf se1Ne Christologie. der D Laval 1n Quebec Kanada]) als Diss. dMNSCHNOIMNIMM wurde,

In bezug auf die macht-orientierte Daseinsanalytik kritisiert Kodalle 1.s sucht eshalb nach einem anderen, differenzierteren vgl 2261) Ein-
„Sprung aQus der strengen Analytik des Daseins 1n die Analogie-Spekulation Satz un in 1n der ersten der ehn Thesen. die Tillich für dieauf die Wirklichkeit überhaupt und 1mM ganzen” 310) welche Übertragung e1nNn Disputation anläßlich seliner Promotion ZU Lizentiaten der Theolo-konsequent existentialistischer Denker N1C mitvollziehen könne. Der g1ie 1mM Tre 19192 erfaßt hat S1e lautet: „Der Religionsbegri{ff mußWI1e Kodalle meiıint keinerlei Bedenken hat; die Zentrierung VoO  - Se1Ns- d us dem Gottesbegriff abgeleitet werden, nicht umgekehrt.“ (29)mac. uch 1NSs Kollektive übersetzen (310) scheint mM1r fraglich. In Ges
Werke, 223 (vgl. (1eSs Werke, X] 202 f.) bestreitet doch gerade die analoge Ausgehend VOoO.  . dieser These versucht Sch zeigen, daß 1LL11CASs
Übertragung des 1m individuellen Bereich WONNENEN Begri{fs der Zentriert- Religionsbegriff primär weder religionspsychologisch noch Ure
heit auf soziale ruppen! Soziale Gruppen haben ‚WäarTr e1n Zentrum das Abstraktion d uSs den Erscheinungen der konkreten Religion, SOI1-
bedeutet ber noch lange nicht Zentriertheit. uch scheint mMI1r nicht dN96- dern Urc Ableitung aQus einem 1U allerdings nicht offenba-
INESSEN, I.s Begri{ff VO  - Liebe, der nach ihm vielleicht die eigentliche rungspositivistisch vorausgesetziten, sondern philosophisch entwik-Grundlage der Macht abgibt, 1n Richtung auf Gefühl hin interpretieren
(310), da ja immer bemüht ist, die Identifizierung VO.  - Liebe Uun!

kelten Gottesbegriff ist
ach einem einleitenden Überblick Z Forschungslage SOWI1e Ziel un!Gefühl anzukämpfen. Eine talsche Identifizierung VO Liebe un! Gefühl ist Methode der Untersuchung 19-30) wird infolgedessen 1n einem eTSiIienNnja gerade, die einer falschen Identifizierung VO  - Macht und Gewalt H-übersteht. Hier ber ll Mißverständisse AUS dem Weg raäumen. (31-69) neben dem Gedanken der Grundoffenbarung der ottesgedanke

Wir können uUulls 1n diesem Rahmen N1C. weiter 1n die Einzelauseinander- als Ursache un! Grund für Tillichs Religionsbegriff eTrOrtert, wobei dem dia-
lektischen Verhältnis VO  - abstraktem Gottesbegriff un:! konkret-individuellersetzung begeben, wichtig 1es uch 1n diesem Falle wAÄäre. Soviel sel ler Gottesanschauung eine Schlüsselfunktion zugewlesen WITd.noch 4E Überlegungen einem Weltstaat als „eVvolutionistische

Wunschlogik“ abzutun (317) seline geschichtsphilosophischen Konzeptionen In einem ı$ (70-116) wendet sich Sch. sodann Tillichs
als „metaphysischen Jeinspositivismus“ (321) unı seine Christologie als eigentlicher Definition des Religiösen Z indem mıit der Betrachtung des

xistentialbildes der Religion als 1gnum der Zweideutigkeit des Menschen„‚ästhetische Transiormation“ des Paradox (326) begreifen, ann eben 1U einsetzt, VO.:  > hieraus ihrem Essentialbild, ihrer Wesens- Dzw. Final-e1Nn Denken, das sich radikal existentialistischen Ansatz orilentiert, welche
Radikalität ber gerade immer mıit Recht abgelehnt hat. bestimmung fortzuschreiten. In diesem Zusammenhang wird als erstes Telos

der Religion die Theonomie als die Überwindung abstrakter Selbstbestim-In dem etzten Beltrag qualifiziert TRUTZ RENDTORFF F Denken INUNg und heteronomer Hörigkeit aufgewiesen. Mit diesem Telos verbindet
als „Religionsphilosophie der Postmoderne“ (335-356). sich e1nNn zweites, welches 1m (117-154) als Ziel der Religions-

Diese wurde ach Rendtorff innerhalb der Religions- geschichte bzw. der Begegnungen der Religionen herausgearbeitet wird die
theorie eingeleitet auf der einen e1ite durch Männer w1e Max Weber un!: Manifestation der Religion des konkreten Geistes Wıe die Theonomie auf die

Überwindung des Unterschieds VO  - heilig und profan gerichtet ist, inten-TNS Troeltsch, „die das geschichtliche Verhältnis VO  j Religion un! Moderne diert die Religion des konkreten Geistes den Ausgleich der 1n jeder bestimm-ın eine Gesamtdeutung der euzeıt“ einspannten, auf der anderen e1te ten Religion sich findenden Elemente des Prophetischen un! des Sakramenta-durch Männer WI1e Rudolf Otto, Franz KOsenzwelg un! artın uDer, die die
Religion elementarisieren versuchten, Was die historische Realität der en, auf diese Weise Kritik un! konstruktive Gestaltung vereinen. In

bezug auf das Verhältnis beider Zielbestimmungen, deren Beziehung ZUNeuzeit 1m Verhältnis ZUL Religion 1n e1in „prinzipielles ‚draußen‘“ verlegte grundgelegten Gottesbegriff aufgewiesen wird, gilt, W as Tillich Sa „Theono-(340 f.) „Auf dem Hintergrund dieser religionstheoretischen Großwetterlage
TI die spezifische Bedeutung des Werkes VO.  - Paul plastisch herTvor. Er mıle erscheint 1n dem, Was ich die Religion des konkreten Geistes enannt
hat den Intentionen beider Wege teil un! verbindet ihre wesentlichen habe, fragmentarisch, Der niemals vollkommen. Ihre Erscheinung ist escha-
Momente miteinander:; damit transzendiert methodisch un!: inhaltlich die tologisch, ihre Erwartung liegt jenseits der Zeıit, 1m Ewigen.“ E P 711

145)Alternativen, die sich hier un! dort anbieten.“ IL einerseits 1n das „Erbe
des historischen Bewußtseins“ e1in, andererseits nımmt zugleich auf eigene ach diesen Grundsatzerörterungen wird 1mMm 55-1 77)
Weise teil 99' der Elementarisierung der theologischen un religionsphilosop- unter Konzentration auf Tillichs Symbolbegriff das Wesen der religiösen SpTra-
hischen Grundbegrifflichkeit miıt ihrer Suche nach letztverbindlicher Wirk- che analysiert, während e1nNn fü D un! abschließendes (1 8-225)auf der Basıs der bisherigen Ergebnisse Spezialprobleme eTrOrtert: neben demlichkeit“ (342) Verhältnis VO  - Religion und Glaube SOWI1e Religion un:! Wissenschaft das Pro-Die hieraus WONNEN! LÖSUNg 1 wird deutlich 1n selNerT bekannten FOT- blem des Gebets und des Atheismus.mel „Religion ist die Substanz der Kultur un! Kultur die orm der Religio:  .Rendtorff kommentiert azu: „Die methodische un! inhaltliche Pointe In der Schlußbetrachtung wird zutreifend festgestellt, daß Tillich
besteht darin, daß ‚die spezifisch religiösen Kultursphären‘ ‚grundsätzlich auft- weder auft exegetischem och auftf dogmen- der theologiegeschicht-gehoben sind‘, uch s1e faktisch, empirisch noch gegeben Sind. Der Gehalt lichem Gebiet nennenswerte Forschungsbeiträge geleistet hat Se1ineder Religion, als Erfahrung des Unbedingten, ist nicht eine estimmte eNnd-
liche orm gebunden“ (345)

Leistung liegt neben der Zeitanalyse ausSsCc  ießlich auf Systema-tischem Gebiet und 1mMm gegebenen Zusammenhang 1ın einer ystema-A B Denken über die Religion ermöglicht „religiöse Existenz heute“, tischen Rehabilitierung des Religionsbegri{ffs, UE die sich eNT-ermöglicht die „P’räsenz der Religion 1n der Postmoderne“ 353), wobei end-
torff unter „Postmoderne“ nicht 1ine „Iuturistische Modernekritik“ Vverstan-

scheidend VOo  } der nach Sch.s Urteil ofmfenbarungspositivisti-
den WI1issen will, sondern „eE1In vertieftes un: gereiftes Verständnis der schen Religionskritik arl Barths unterscheidet. Daß dieser Unter-
Moderne selbst“ (346) welche sich allererst einmal VO.  n dem Vorurteil schied TCHZ betonter Nähe Z Dialektischen Theologie schon 1n der
befreien muß, SE  T Eigenrecht sel 19808 den Preis des Verschwindens der Frühzeit 1lLL11CASs vorhanden ist, wird mıit ebensolchem Recht betontVerdrängens der Religion etablieren“ (353) Z der Beseiltigung dieses Vor- wW1e die Tatsache, daß sich die Grundstruktur VO  - 1lLL11CANSs Religions-urteils hat eine enge beigetragen. begri{ff bis zuletzt durchhält und uch 1n dem Oktober 1965,
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ehn Tage VOT Tillichs Tod, gehaltenen Vortrag über "The Signifi- Hirsch A US philsophisch-politischer Perspektive legitimiert, theologisch-pol-
of the H1story of Religion for the Systematic T’heologian‘ tisch unterstutzt un! FÜr den 1mMm Sinne eiINerTr Glaubensentscheidung optlert,

fällt Tillichs Glaubensentscheidung für den religiösen Sozialismus, denerkennbar ist. Idıie Entscheidung, den Tillichschen Religionsbegri{ff Hirsch als „theologischen Marxismus“ qualifiziert. Während Tillich 1933 ABnicht entwicklungsgeschichtlich, sondern systematisch ZUTL Darstel- „Sozialistischen Entscheidung“ au{frufit, interpretier Hirsch diese als versteckt
lung bringen, ist er nicht 1U legitim, sondern methodisch nationalsozialistisch. ach ze1g sich 1n Tillichs Denken 1ıne fundamentale
durchaus naheliegend Obzwar 1C nicht recht einzusehen VELILINAS, Ambivalenz gegenüber dem Komantızısmus, dem Irrationalismus und dem
auf wWelC entscheidend NeUue Sacheinsichten sich der mıit ach- Nationalismus undgenau S1e WäalT „a the heart of his philosophical sympathy
druck vertretene Überbietungsanspruch der bisherigen Literatur for SOINE of the things the National Socialist theoreticians Welie Sayın
Z Thema gegenüber eigentlich gründet, bietet der vorgestellte (243)
Beitrag zweitellos ıne kenntnisreiche und beachtenswerte infüh- eil 111 (251-356) geht auf Grundfragen der Debatte VO  > 1934 /35
TUg 1n 1ne Zentralthematik Tillichschen Denkens. Dabei ist C111
Sch durchaus als Lob anzurechnen, daß Tillich selbst ausführ- analysiert mınut1ös Tillichs offenen Brief Hirsch, 1n dem diesen
ich Wort kommen Jäßt, uch WE auf diese Weise manche Pas- des Plagiats der entscheidenden Kategorien se1nes politischen Denkens
I1 sSe1INeT Untersuchung den Charakter eiNer Zitatensammlung bezichtigt, die dieser bewußt verhülle un! ihren 1nnn bringe, nämlich die
annehmen. Kategorien des Dämonischen, der Grenze, des Kalros, des Gegensatzes ZWI1-

schen autonomen uUun! theonomen Zeitaltern un! se1nes Verständnisses derAugsburg Gunther Wenz Au{fgaben protestantischer Theologie. ıe Kairostheologie sel bei Hirsch
ebenso VeTrZeITT, wI1e die existentialistische Philosophie csakramentalistisch
entstelle un! damit die irdische Wirklichkeit des deutschen Volksstaates

Reimer, James: The Emanuel Hirsch an! Paul Tillich Debate. udYy 1n sakramentalisiere. SO werde der ‚Og0OsS gegenüber dem Nomos selner kriti-
the Political Ramifications of Theology. Lewiston GE (Queenston, Lam- schen Kraft beraubt un! die „Stunde des Sozialismus“ UE „deutschen

Edwin Mellen 1989 384 (Toronto Studies 1n Theology, Vol Stunde' umgebogen. Hirsch mache sich einer metaphysischen Verabsolutie-
42) LW US$79.95 rung des Staates schuldig, gebe die Freiheit un! Unabhängigkeit der Kirche

preis un! iefere sich mit se1nNner Vorstellung VO.  - der Verpflichtung hne Vor-elimers historisch-systematische Studie vergleicht die „politi- behalt der gegenwärtigen Stunde 1n unkritischem politischen Enthusiasmusschen Theologien“ Hirschs und 1111C2AS, deren Wege sich nach
anfänglicher Freundschafit 1n der Weımarer e1t irennen 1n einen A U!  N Miıt diesem Vorwurf ist laut zugleich der der Ääreslie Thoben.

In selner Antwort versuche Hirsch die Vorwürtfe als A USs einem kosmopoli-religiösen Nationalismus einerseılts, einen religiösen Sozialismus tisch-internationalistischen Mißverständnis geboren widerlegen, das ent-
andererseits und deren theologisch-politisch brisante Auseinander- wurzelt se1l un:! VO  a er den nationalen „Aufbruch“ weder als Horos noch
SetzZung 1934/35 1n einer öffentlichen Kontroverse kulminiert. das olk als Nomos begreife, den der Christ gebunden sel, der aufgrund
Darın geht laut V{T. exemplarisch die Tage, w1e und wor1ıin selNer persönlichen Teilhabe Reich der 1e zugleich frei sel, Was Tillich
ott 1n der menschlichen Geschichte wirkt, ob und inwiefern se1ın nicht sehe, weil ihm das Verständnis für Luthers Zwei-Reiche-Lehre fehle

Laut annn S1C.  h Hirsch überzeugend den Plagiatsvorwurf verteidigen,Handeln mıit politischen ewegungen identifizierbar ist und welche
Krıterien giDt, die Gegenwart Gottes 1n geschichtlichen Ere1gn1s- theologisch drehe den Häresievorwurtf un! wende ih: Tillichs
Se.  D lokalisieren. Rıs Arbeit beleuchtet 1n ihren drei Teilen den eigene unreformatorische Theologie, politisch betone ih: die Ver-

pflichtung der eigenen politischen Gemeinschaft gegenüber, die Tillichs frei-Werdegang der beiden Freunde und Kontrahenten, skizziert deren schwebender Internationalismus verm1ssen lasse.
politisch-theologische Ethik und gibt einen detaillierten 1NDII1IC. 1n
deren Kontroverse. SC  1e seine Analysen i1ne kritische Auswertung der

Debatte un ihre Implikationen für die politische Aufgabe der heo-i{ (1-119 zeichnet e1nNn biographisch-intellektuelles Or{tralı
Hirschs und ıllıchs logie

Dabei stellt die Kontinu1ltä des politisch-theologischen Denkens VOI
Deren theologische Anfänge 1n der gemeinsamen Beschäftigung mıit dem Hirsch zwischen 1914 un! 1933 heraus, die Tillichs Vorwurtf des opportunisti-eutschen Idealismus un! der Beginn ihrer Freundschaft bis 1914 werden

skizziert: zugleich zeigt auf, w1e sich 1mM un! nach dem ersten Weltkrieg schen Plagiats entkräftte. DIie Affinitäten beider erklären sich oE AUus dem
gemeinsamen geistigen Hintergrund 1m Deutschen Idealismus, A USs ihrer KrTI1-

Hirsch auf der BHasıs der Iutherischen Zwei-Reiche:  T  Lehre einem religiösen tik der theologischen Orthodoxie, des liberalen Protestantismus mit seinerNationalisten entwickelt, während Tillich den Weg des religiösen Sozialismus bürgerlich-individualistischen Urientierung un ihrem Streben nach einer ıneinschlägt. Anhand ihrer Korrespondenz un:! gegenseltigen Kritik verfolgt
beider Weg bis ABa olfenen Bruch der Freundschaft 934/35, wobei ihm die die Gegenwart produktiv eingreifenden politischen Theologie. ıllıchs Vor-

wurtf e1INeT idolatrischen Vergötterung der historischen Wirklichkeit desJahre 1933=-35 zugleich als „cCulmination of both the differences anı the S1mM1- Nationalsozialismus widerspricht nach ‚WarT Hirschs Intention, doch siehtlarities of their theological anı political thought“ (49) erscheinen. Beteiligt bei ihm eine de facto Verabsolutierung des deutschen Volkes un:! dessich Hirsch dus dem Verständnis des Nationalsozialismus als einer neureior-
matorischen Volksbewegung un! Hitlers als e1ines Instrumentes der göttlichen nationalsozialistischen Staates Als Grundproblem VO  - Hirschs politischer

Ethik erscheint ihm „the lack of adequate theological crıterla by which nesVorsehung auf seiten der Deutschen Christen Kirchenkampf un entwik- allegiance LO Nne’s  e earthly OW. Nnes  Z OW. family, tribe, nationality anı staiekelt seline Volks-Nomos-Theologie, findet sich Tillich „Auf der Grenze“, die Ca.  - be adjudicated“ 337überschreitet 1n die physische un geistige Emigration. ach Jahren der Andererseits mache Hirsch zurecht auf Probleme der dialektischenIrennung omMmMm' aut ab 1948 zwischen Tillich un! dem inzwischen
geächteten un! isolierten Hirsch Versuchen einer Erneuerung der Freund- Methode ıllıchs aufmerksam, die mıiıt ihrer Entscheidung für die Universalıi-

tät die konkreten Partikularitäten VOIl Volk, aa un! Gemeinschaft SUSPDEN-SC und Andeutungen VOIl Versöhnung. diere un! diesen e1nNn abstrakt-dialektisches „protestantisches Prinzip“” ge-ach ann keinen Zweifel daran geben, daß Tillichs prophetisch- genstelle. Systematisch ist ach AUS der Hirsch-Tillich-Kontroverse ler-eschatologische Theologie, die der Ze1it unı der Emigration Vorrang gebe
gegenüber dem Kaum un! der Verwurzelung, se1in Denken fundamental VO  -

NEIL, daß die Theologie politische Kesignation un! (Quiletismus einerse1ts, ine
Deifizierung politischer Gegebenheiten andererseits vermeiden muß und,Hirschs Zwei-Reiche-Theologie unterscheide, das dem Volksethos ungualifi- die gegebene politische Situation sowohl transzendieren als uch für S1eziert anhänge Doch „underneath these obvious lines of demarcation, how- relevant werden, dogmatisch-theologischer Krıterlen bedarrf, die E

CVEeT, there wWere subterranean levels which bound these L[WO 1116  - together
personally, theologically anı politically“ (111) ehesten 1n der Theologie Barths finden sind.

rekonstruiert eın brisantes Kap 16UuU€6eI6T Theologiegeschichte,eil 1{1 (121-249 stellt die politische SOWI1e die theologi-
schen Voraussetzungen Hirsch und 1l11cCAs gegenüber. das 1n bezug auf se1lne systematischen Fragestellungen hochaktuell

ist. Er iefert ine ebenso gründliche WIe erhellende Analyse derBegreift Hirsch bereits 1n seinen irühen Reflexionen den rlieg als heilige politisch-theologischen Posiıtionen VoN Hirsch und Tillich und ze1g)Begegnung mit Gott, unterstreicht den Volksgedanken un! wendet sich
die Konfusion des unsichtbaren, ew1gen Reiches der Liebe mi1t dem auf, daß und sS1e bei gegensätzlicher politischer Orientierung

überraschende Affinitäten aufweisen, die el Posiıtionen theolo-sichtbaren, irdischen Volksstaat als dem Reich der Gerechtigkeit, wird-
ich schon während des ersten Weltkriegs, den als Ausdruck des internatio- gisch iragwürdig machen. ergreift nicht Partel, beläßt weit-
nalen Klassenkampfes versteht, desillusioniert. In der Weimarer Zeit Vall- gehend bei der auf den Punkt gebrachten gegenseıltigen Konfronta-
clert Hirsch ZU. führenden Vertreter einer Volkstheologie, die sich „Deutsch- tion und ält sich mıit Urteilen betont zurück. Sein klar konturiertes
lands Schicksal“ annımmt, das deutsche olk aQus der Niederlage un! dem OTr{Lralı beider Personen und Positionen hätte E ıne stärkere
ihm angetanen Unrecht befreien ıll und das Christentum selner „Neubil- Einbeziehung nicht 1Ur des zelt-, sondern uch des geistesge-dung'  66 un: „Durchheiligung“ mobilisiert. Demgegenüber sieht S1C.  h Tillich
dem internationalen Proletariat verpflichtet, das für ih die Menschheit schichtlichen Kontextes S50 vermilsse ich etwa 1ne Be-
repräsentier un! durch das sich das Heilige repräsentiere. Was Hirschs ate- zugnahme auf Schmitts „Politische Theologie“ der auf die Kriti-

sche Theorie der Frankfurter Schule. Im Schlußkapitel äDt sichgorle des Staates für e1n bestimmtes olk eiste, die Schaffung einer OTrganı-schen Einheit, die Klassenunterschiede überwinde, ol aut Tillichs Begriff m.E sehr VO Scholders Vorbehalten gegenüber jeder politi-
der Masse 1m universal-menschheitlichen Rahmen eisten. Geben beide schen Theologie leiten, die, das wAäre melner Ansicht nach Aus se1-
gegensätzliche Antworten auf den Triumph des Nationalsozialismus, den Ne  } Analysen lernen, gegenüber jedem ethischen Dezision1smus
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und einer unreservlerten Kairos- wI1e Horostheologie, ihre Krıterien mM1e und kantischer Philosophie folgend, der Lösung VO  - 1eT hegelianischenpolitischen Handelns explizit theologisc begründen, iblisch- Au{igaben näherkommen: einer theologischen Kritik der Aufklärung, 2)systematisch auszuwelsen und gesellschaftstheoretisch vermıt- einer historischen Erzählung des Zusammenhangs VO  - Politik un! Religion,
teln hat 3) einer Selbstkritik christlicher Praxis un! 4) der Transformation des grle-

Auf einige kleinere Fehler sel abschließend hingewiesen. chisch-philosophischen 0g0s durch dessen Begegnung mıiıt dem theologi-schen Og0S, wodurch das Denken selbst unausweichlich christlich werde.Bisweilen sind Namen falsch geschrieben, Trillhass Trillhaas Argumentiert der V{. 1n diesem 1nnn „TÜr Hegel“, ist seine Arbeit zugleichPolloch Pollock (32 Anm. 40), aismar (eismar 286 Anm 93), eut- „gCBC. Hegel“ gerichtet, der ihm zufolge TEl entscheidende Fehler begeht:csche Arbeitspartei sSta Deutsche Arbeiterpartei 198) Der INn des Zaitats auf
293 Anm wird 1ın dessen englischer Wiedergabe verdreht, auf 297 wird

behalte das Cartesianische Subjekt bei, erfinde den Mythos der egation un:
1mMm 1la Anm das „Wider Mı  —  5 7 O8 tälschlich als „instead of me  Z übersetzt.

mißdeute die Unendlichkeit begrüßt Hegels Rückkehr ZUT Sittlichkeit der
Polis Die damit verbundene Rückkehr ZUTLC Praxiıs habe wel wichtige Konse-Tillich konzediert Hirsch 1mM 11a 257 Anm 4 N1C. mÖöge se1ne ate- QUENZEN, die Kritik der modernen ethischen un! politischen Theorie. Freilichgorien „ their deepest meanıng“ gebrac. haben, 1M Gegenteil WIT: ihm

VOT, S1e ihren tieisten INn bringen. werde Hegels Sittlichkeit durch se1ne negatıve Dialektik unterminiert, daß
Frankfurt a.M

dem Schluß kommt „Only 1n the ontext of the Christian narratıve, not
Edmund Arens the dialectical metanarratıve, should ONM take seriously the Hegelian 1eW

that it 15 the for the Absolute which provides the possibility of socijal anı
Milbank, John: Theology anı! Social Theory. Beyond Secular Keason.

political critique.“ (173) Der V{f. 8 Marx folgen 1Nsoweit dieser als eKOon-
strukteur des Säkularen gelesen werden könne, doch versiume C: dieOxfTord, Cambridge Basıil Blackwell 1990 V, 443 \(S1gnposts 1n schiere Kontingenz des kapitalistischen Systems als BaNzes erkennen undTheology) geb. US$ /4.95 45.00 bleibe sowohl mıt seliner materialistischen ersion der Hegelschen Dialektik

Das Buch hat die Absicht, das Pathos der modernen T’heologie, als uch mıiıt sSe1lNnerT utopischen Konzeption dem Liberalismus verhaftet MarTx’
nämlich ihre dUus der Bindung die szientifisch-humanistische Kritik der politischen Okonomie als eine Art religiösen Glaubens behaupteGesellschaftstheorie resultierende alsche Bescheidenheit über- sich I11UT, weil die neignung des Christentums seitens der politischen Oko-

nomıle mitmache:; seine Religionskritik habe 11UFr Bestand innerhal „ Nnewinden und gegenüber den modernen Sozlalwissenschaften, die der
V{. selbst als verkleidete Theologien bzw. Anti-Theologien begreift,

varlant of gnostic, and ‚Teligious‘ metanarrative“ 189) MarTx’ inadäquateKritik des Kapitals wäre nach besser durch eine christlich-sozialistische1ıne ET einen postmoderne und zugleich OT1g1nÄär christliche ersetizen; hält allein eine ethische Kritik des Kapitalismus für möglich, dieSozialtheorie entwickeln. Er ist el geleitet Vo  } der Überzeu- dessen regulativer formaler Logik die konstitutive Logik eiNes metaphysi-
SUNg, daß „ONLy Christian theology 10 olfers discourse able tO schen Systems entgegenstelle, welche estimmte sozijale Rollen innerhalb
pos1ıtion and nihilism itself. his 1Ss WhAYy ıt 15 important einer sozialen Erzählung als objektiv erstrebenswert empfehle.
{O reassert heology meta-discourse: theology, alone, remaıns Im welteren behandelt die politische SOWI1e die Beifreiungstheologie 1mMm
the discourse of non-mastery“ (6) Se1in 1n dieser Weise charakteri- Kontext modernen katholischen Denkens, wobei wel Versionen integralenDenkens („integralism“, den dem „Integrism“ konfrontiert; letzterer enNT-siertes, höchst anspruchsvolles theologisches Programm entfaltet
1n eiNner Diskussion und Kritik zentraler philosophischer und theo- spricht dem 1mM Deutschen als Integralismus bezeichneten Phänomen) unter-

scheidet, die VO der politischen un! der Befreiungstheologie weitergeführtelogischer Konzeptionen VO  } der Antike Dis ST Postmoderne. In den Rahnersche ersion SOWIle die iranzösische, die ,E allein die Basis für iınevlier Teilen sel1nes Werkes arbeitet 1mM Durchgang LG die vlier wahre politische Theologie darstellt. Während die auf Rahner auibauendeKonstellationen der eologie mıiıt dem Liberalismus, dem Positivis- politische Theologie Gefangene der Moderne bleibe, zeige Blondels ‚überna-
I11US, der Dialektik und der Differenz sich seinem Verständnis türlicher Pragmatismus“ den Weg einer postmodernen Gesellschaftstheolo-
VO  a} Theologie als eiINer Sozialwissenschaft VOT, die dAdUuSs ihrem Ver- gıe, den Deschreiten de Lubac un! VO.  - Balthasar allerdings versaäumt hät-

ten. Indem sS1e sich STa dieser die Rahnersche Version eigen mache, ist dieständnis der transzendentalen Ditfferenz die Aufgabe hat, den christ-
lichen Mythos nachzuerzählen, den christlichen LOgOs Ne  o Uu-

politische und die Befreiungstheologie aut „guilty, for all ıts protestations,
buchstabieren und christliche Praxis aufs Neue einzuifordern.

of reducing the ontent of salvation LO quası-Marxist CONCepL of liberation“
Zä2) Ihm zufolge selen beide eıne soziologische „Rettung“ der Religionil „T’heology and Liberalism“ (9—48) skizziert als 1ne Art Prolegome- bemüht den Preis einer völligen Entleerung ihres konkreten praktischenNO  - die Geschichte modernen Denkens VO  > Hobbes’ politischer Theorie, 1n Gehalts. Zudem betrachteten beide eil als prıvate Transzendenz und schlös-der eine voluntaristische politische Theologie erkennt, über die VO  - ihm als Se  - den realen praktischen un! linguistischen Kontext des Heils un! der SDE-häretische Theodizee charakterisierte politische Okonomie Smiths bis zinisch christlichen FTaxıs; nämlich die „particular soclety that 15 the Church“Malthus un:! seinem theologischen Adapten Chalmers. Die politische Ökono- 2471) AU:  n

mıle War nach weder 1n ihrer neuheidnisch-machiavellistischen och 1n In e „T’heology an! Difference“ 257-438) gelangt 1nihrer häretisch-theologischen Version 1ne emanziplerte säkulare Wissen- vlier Schritten sSselNer eigenen Konzeption. Zunächst beleuchtetschaft Sie könne vielmehr als ‚agnostics, theodicy anı redefinition of
Christian virtue“ (45) entlarvt werden. den Zusammenhang VO Wissenschaft, Macht un Wirklichkei un
1 11 geht dem Zusammenhang VO  - „Theology an! Positivism“ (49: stellt das Erzählen als den dem Verstehen WI1e dem Erklären gE6-143) nach. Er beleuchtet die beiden Entwicklungsstränge soziologischen Den- ordneten Zugang ABn menschlichen, sozialen und wissenschaffli-kens, den Iiranzösischen VO.  - Malebranche bis Durkheim un! den deutschen hen Realität heraus. Dann beschäftigt sich eingehend mit dervVon ant bis Weber, wobei aufzeigen will, daß 1mM Blick auf Methode WI1Ie postmodernen Problematik, die der ontologischen Gewalt fest-auf metaphysische Grundannahmen ıne Iundamentale Kontinuität zwischen macht Der Postmoderne sSel unmöglich, dem Nihilismus anderesder VO  w ihm als „post-aufklärerisch“ bezeichneten Gesellschaftstheologie de als einen mythischen Status geben, die nihilistische GenealogieBonalds Uun! de Maistres un! der positivistischen SOziologie Comtes und

Durkheims gibt Die Antınomie zwischen positivistisch favorisierter Gesell- benötige ZU einen 1ne Ontologie der Gewalt, die iıne schlechte
schaft Uun! liberalistisch betontem Individuum zwingt aut ZU Rückgang Mythologie darstelle, TEe11LC auch die wenigsten einer Selbst-
auf Erzählung: 99' adequate ‚transcendental'‘ reflection the conditions of täuschung unterliegende Selbstbeschreibung des Säkularen sel Die-
possibility for socia|l actıon discovers the inevitability of historiography, but Se fehle der Einsicht, daß selbst 11UTC 1nNne NecUue Form VO.  bLinds T’OOINMN whatsoever for ‚social sSclence‘“ (71) Während Durkheim Reli- Religion, e1n post-christliches Heidentum sel. (enau das demon-gion un! Gesellschaft fälschlich identifiziert, machen ant un! die Neukan-
tlaner laut V{. den gegenteiligen Fehler, daß sS1e das Religiöse und das Soziale

striert der V{. anhand VO  - Nietzsches Genealogie, die ıne mıt dem
als ‚Wwel kategorial getrennte Sphären auiffassen. Dies wird Simme]|l un!

Diskurs des Nihilismus verbundene naturalistische Religion der
Macht zelebriere und Foucaults Lektüre des Christentums alsWeber erläutert, dessen kantianische Soziologie die Geschichte verrate, denpraktischen Charakter der Religion verkenne un! eine liberal-protestantische einer disziplinierenden Instanz, die die repressive Moderne mıiıt her-

Meta-Erzählung impliziere, die auf der einen e1te L11LUT die Integrität des pr1- vorgebracht habe Weil das Christentum das SCeNaueE Gegenteil des
vaten Willens, auf der anderen die machiavellistische Sphäre politischer Nihilismus ist, sind die nihilistischen Genealogen laut SCZWUN-Rationalität kenne, zwischen denen das Christentum zerquetscht werde. SEI), als den „ultimate use of 19)  y the final ‚traiıniıng‘ of huma-

Die gegenwärtige Religionssoziologie faßt laut VO Parsons bis nity“ (293) anzusehen, das zugleic den Übergang der diszipli-Berger und Luhmann das Religiöse ebenso UNaNsSsECMESSEN unter die nlerten Gesellschaft YASE Übermenschen bzw. ZU ästhetischenkantische Kategorie des Erhabenen, wobei 9a11Z entsprechend Individuum vorbereite.
dem Vorgehen der säkularen Gesellschaft AdUSs dieser ausgeschlos- Der Genealogie folgt die Betrachtung der Ontologie VO  - Heideggers ontolo-SCNH, I1UT als prıvater Wert geschützt werde un allenfalls ABa gischer Differenz (wobei sein Versuch, diese 1n nichtmetaphysischen un!Beschaffung etzter Urlentierungen und Ziele herhalten mUusse. nichttheologischen Termini denken, ihn letztlich ZUTLFC Erfindung eliner e1ge-e für das Ende solcher Religionssoziologie e1Nn, die selbst e1Nn nNnenNn Religion geführt habe) über Deleuzes Philosophie der reinen Heterogeni-Glaube sel und HE dekonstruktive Metakritik überwunden WEeT-

tat der Begierde bis Derridas metaphysikkritischem Dekonstruktivismus,
den MUsse. der selbst der Dialektik un:! (schlechter) Metaphysik verhaftet bleibe. ImBlick auf die Ethik stellt als Implikation des Poststrukturalismus heraus,„Theology and Dialectics“ ist der il E 145-255) überschrieben. Darinll Hegels Kritik der modernen politischen Theorie, politischen ÖOkono-

daß Freiheit allein als aC Wirklichkeit werde, Wäas sich 1n der 1n der bür-gerlichen Gesellschaft wachsenden Dominanz des Systems des Marktes sple-
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gele. Dagegen bringen die Denker der Postmoderne o.E zurecht 1Ne freilich ralismus und Szientismus mi1ıt eiNerTr merkwürdigen Form pOStmO-
emanzipatorisch bleibende Kritik VOTL, wobei Lyotard dem neo-kapitalisti- derner Patrologie. S0 richtig m.E das Insistıieren auf Erzählen ist,
schen „Kampf“ allerdings uch positive Se1iten abgewänne. Als schäriste Kritik ist das Erzählen des Evangeliums diesem Begri{ff bin ich 1mM uch

Lyotard T1N| VOTL, daß S1€e unterlassen, :-TO OImMe ith alıYy Y selten begegnet) es andere als die Beschwörung eines
CONVINCINg rTEeAaSO11S LO why the ontology of difference 15 detachable from
fascism, eb politics of the mythical celebration of power” 318{1) Der Weg VO.  - ‚christlichen Mythos“. S50 richtig die Betonung christlicher PraxI1is

ist, leiben deren Konstitutiva und Dimensionen 1n MS Pragma-Carl Schmitt Lyotard un Levy ist 1n der Tat nicht weit!
tismus verschwommen. S1e werden m.E euilic 1n der VO  — ihm

Dem nihilistischen Postmodernismus konfrontiert der V{. sodann den
„gutmütigen” 1n Gestalt VON MaclIntyres neo-aristotelischer Tugendphiloso- fundamental verkannten politischen Theologie und lassen sich
phie Auf dessen Spuren hält e1ne Versöhnung VO  - Tugend un Differenz explizieren unter Aufnahme des VOoO  _ ihm übergangenen Interaktio-

niıSsSmus und e1INeEeSs transzendental reflektierten Pragmatiısmus VO  —für möglich, die allerdings nicht 1M Rahmen der griechischen Polis un! ihrer
Gerechtigkeit, sondern allein 1 Christentum auft der Basıs selner fundamen- Peirce bis Apel Daß die politische Theologie den praktischen Gehalt
talen Voraussetzung des Friedens möglich sel. beleuchtet den Tugendbe- des Christentums entleert, ist starkera das Gegenteil ist der
griff Hesiods Uun! Platos und sieht bei MaclIntyre eine Tugendethik, die PaLd-
doxerweise sowohl eine metaphysische als auch e1Ne historistische ID)ımen- Fall S1e selbst ist konstitutiv pragmatisch, stellt nicht VO  } ungefähr

das Erzählen als konstitutive Dimension des christlichen Glaubens
S10N beinhalte. egen Davidson und Putnam gibt MacIntyres Insistieren auf

heraus un! versteht sich als Reflexion christlicher Praxis, dieDifferenz recht. Die Vielfältigkeit un! Verschiedenheit der Vernunfit mache
den Rückgang auf Rhetorik unumgänglich, w1e 1n der praktischen Philoso- gerade einem machtförmigen Denken un:! Handeln, uch einer

postmodernern Zelebrierung der Macht, fundamental entgegen-
Rahmen der aristotelischen Ethik, den für theoretisch gewußt hält, Spezl-phie des Aristoteles geschehe. Freilich sehe MaclIntyre nicht, daß uch der

steht M.sS Kritik der Macht des Marktes kann ich mühelos zustim-
fisch historisch Uun! insofern relativierbar sel. Zudem macht bei T1istote- INeI, doch se1n Plädoyer für ıne christlich-sozialistische Post-Autf-
les eine problematische Dekonstruktion der Tugend ZAUSE Ehre SOW1e e1Ne iTag- klärung äDht en, die Post-Aufiklärung 1n Gegen-Aufklärung
würdige Irennung VO  - Poles1is un! Prax1ıs Q Us, WOß8EBREI darauf besteht, daß umschla; Daß jedenfalls die philosophische Post-Aufklärung die-
y actıon 1S ‚poetic‘” (356) kıner Dekonstruktion des Aristoteles VO

SEeT Gefahr nicht entgeht, ele überzeugend. Daß ihr mıit einem
innen korrespondiert aut TEr die Infragestellung seiner Ethik des edien Man-
1es durch Thomas VOIl QqU1n, der ihr das kirchliche Ideal des Barmherzigen augustinisch angereicherten MaclIntyre und mıit der H6E
entgegenhält. Gegenüber der antiken Konzeption der Tugend als e1INeEeT 1mMm e1INeTr sich als metanarratıv gerierenden Ontologie begegnen ist,
wesentlichen heroischen Macht, die azu Jen(T, die vorgängige Gewalt bezweiflle ich Weder mi1ıt Neo-Aristotelismus noch mıiıt Neo-Augu-
zähmen, behauptet die ontologische Priorität des Friedens, welche 17 stin1smus wird die Theologie 1n die Lage versetzl, ine theologische
Christentum ZULI Vorschein kommt un! die den christlichen Mythos Gesellschaftstheorie entwickeln; dazu bedart sS1e auch post Mil-
esiimm Iieser sel 1n der Lage, die Antinomien der antiken Vernunft (Polis

Oikos, Polis Psyche, (‚Ötter Giganten) überwinden: befreie die bank der Auseinandersetzung mıit und der kritischen Rezeption
jener sozialwissenschaftlichen und philosophischen Konzeptionen,Differenz sowohl A US der himmlischen Repression als auch aus der Gewalt die den Positivismus, Liberalismus, Szientismus hinter S0 gelassender iganten.

Dem Christentum als der „anderen Stadt“ und der inr entspre- en und der postmodernen Versuchung widerstehen.
och einige Kleinigkeiten:henden Theologie als eiInNner Sozialwissenschaft, die sich auf die

112 un! 443 Thiessen sSta Theissen, 235 bur but, BA Boh-bestimmte christliche Praxis beziehe, sich zuallererst als es10-
INnanı Bohman, 259 posible sta possible, 276 Schleiermarcherlogie entfalte und, indem S1e AUuSs der Sicht der Kirche andere Gesell- Schleiermacher, 387 letzte Zeile erscheint erneut 388 eTsStie Zeile, 396

chaften „lese  L3  9 cselbst 1ıne Soziologie sel, ist das abschliebende Kap Raymond chwäger STa Raymund chwager, 442 (EOTge eNTY Mead
gewidmet. Es soll die „Gegengeschichte“ des kirchlichen Ursprungs STa George Herbert Mead, deutsche Begriffe sind des öfteren klein geschrie-
erzählen., die „Gegenethik“ christlicher Praxis beschreiben und die ben, vorgriff, übermensch, dasein u.a.
den Rahmen der christlichen Geschichte absteckende „Gegenonto- Frankfurt aM Edmund Arens
logie  66 euuıic machen.

Die „Gegengeschichte“ okizziert 1n kritischer Absetzung VO  - Lindbecks
metanarratıvem Realismus, der o.E 1n einen ahistorischen narratologischen
Fundamentalismus umschlägt un! somıi1t eine postmoderne Theologie VOl- Metz, Johann Baptist Bahr, Hans-Eckehard: ugen für die Anderen Late1iın-
fehlt. ıne relecture VO  wn ugustinus „Civitas De1” A US postmoderner Perspek- amerika ıne theologische Erfahrung. München: Kindler 1991 160 S.,

geb 19,80t1ve fördert aut dagegen eine Geschichtsphilosophie zutage, die ‚AaDDCAIS
118 be INOTeEe viable than that of either Hegel MarTx“ (389) Er erkennt die auf Im rühjahr 1988 bereisten Metz (Fundamentaltheologie, ath
den Frieden der himmlischen Stadt abzielende un! zugleich 1mM ontologischen e0. Fak ünster, seit 1963 und ahr (Praktische Theologie,
Frieden gegründete augustinische Geschichtsphilosophie als 1n Girards Theo- Vang. Theol Fak., Bochum, se1t 1967 auftf Einladung des Goethe-
rie des Opfers wiederbelebt, den bDer 1mM Blick auf seine positivistische Instıtuts ein1ge Länder Lateinamerikas.Theorie der Religion SOoOwle se1ne 1m Negativen bleibende Christologie kriti-
s1ert. Darum sel VOIl Cirard Augustinus zurückzugehen, der, „DYV placing Metz besuchte 1mM City-Hopping-Rhythmus Mexiko, Guadala-
the Church, anı not Christ alone, al the Center of his metanarratıve, payS Jara, Medellin, Liıma, Rio un! Sa0 Paulo akademischen Vorträgen
IN1LOTE attention the CoNcrTete shape of non-antagonistic social practice” und Disputationen. Er nahm uch zahlreiche Gelegenheiten wahr,
(398) in Begleitung VO.  - Kollegen, Freunden und ehemaligen chulern

Die „Gegenethik“ des Christentums bedenkt VO  . Augustins Ekklesiolo- Menschen 1n Armenvierteln kennenzulernen.
g1e ‚.US, die die antike Antinomie VO Polis un QOikos überwinde VO Ver- S0 fuhr z 5B m1t Leonardo Boff in „dessen“ gerade VO.  - nwettern un!
ständnis des familialen Haushalts als Lebensgesellschaft dUus, die (nicht NDIO- Erdrutschen heimgesuchte Favela bei Petröpolis (Bundesstaat K10) ort WarTr
blematisch) den christlichen Herrscher VO: innerkirchlichen Dienst her Vel- zutiefst betroffen durch ıne VoO  m ihrem Mann verlassene Frau, die in ihrer
sSte. SOWI1Ee Gerechtigkeit un! Tugend die kirchliche Gemeinschaft gebun- Blechbaracke miıt wel kleinen Kindern VOL einem generatorbetriebenenden sehe, die zudem VO  - einer spezifischen Sittlichkeit, nämlich der Barm-
herzigkeit geprägt sel. verkennt nicht Augustins problematisches Verhält- Schwarzweißifernseher saß (571) ET ıtiert eine brasilianische Medienexper-

tin: „LDas Fernsehen bei Uu11s ist e1in großer Supermarkt, der die Armen ima-
N1s ZU ‚Wang un die Gefahren des „politischen Augustinismus”. er wirk- ginäre -uter verteilt“ un:! kommentiert: „Das pium der Armen 1n Lateıin-liche Fehler Augustins Der liege 1M Bereich der 1n sich widersprüchlichen amerika ist keineswegs pr1ımär die Religion. | S ist eute, scheint mr,Ontologie, die eine „inadequate ontology of punishment“ (421) einschliebe.

Die „Gegenontologie“ des Christentums umreißt schließlich anhand weit her die I die inzwischen selbst 1n die elend-
sten Favelas vorgedrungen ist S1e lockt die Unglücklichen 1n eine imagınäreder Schöpfung als Differenz, wobei die geschaffene Welt sich differenzie- Welt des Konsums un des Erfolgs. b51e entiremdet die Armen VO ihrer elge-renden ott partizıpiere un! dessen Differenzierung kreativ weiterführe, VO
LEeIl Sprache, ehe sS1e sich ihrerseits endlich kulturell alphabetisiert haben:; s1e

Verständnis der unendlichen Differenzierung als Harmonie un:! 1m Verständ-
Nn1s der Gewalt un! des Bösen als elnes ontologisch N1C Notwendigen, näm- raubt ihnen ihr eigenes Gedächtnis, ehe s1e sich ihrer Leidensgeschichte

bewußt geworden sind:; sS1e macht 661e subjektmüde, ehe S1e Subjekten einerich des Entzugs des ontologischen Friedens. fIreien Welt geworden sSind. Ihese Modernisierung der Köpfe durch die ern-(anz knapp omMm' abschließend 1m Sinne kirchlicher Selbstkritik auf sehkultur produziert eın imaginäres Bewußtsein, eine Art Realitätswahrneh-das „Schicksal des Gegenreiches“ sprechen un!t deutet d. uch das (ATIG
tentum habe Z Entfesselung nackter Gewalt beigetragen, die Politik sel 1ın mungsverlust. Und der wirkt eben der untersten Grenze des Lebens w1e

der einzige noch verfügbare Iraum un! TOSdie Kirche zurückgekehrt uUun! darin sSe1 Tdo ZU Selbstzweck geworden. Die In der T1 VEZ081 habe I 1n Rıo einmal 1n der Favela e1ines belgischenKirche habe versagl, den ekklesialen Frieden eben, s1e „has EeVeEeIl become Mitbruders zelebriert, der dort seine Baracke errichtet hatte Die Menschenhellish anti-Church, ıt has confined Christianity, ike everything else, wiı1t-
hin the cycle of the ceaseless exhaustion and return of violence“ (433) umstanden dicht den improvisierten ar, daß ich mich aum bewegen

konnte. Die olfaktorische Belastung War stark, daß Un einen Ohn-
M.s Arbeit ist m.E e1n denkwürdiges, VO immenser Literatur- machtsanfall ankämpfen mußte Padre Carlos (*1911) wurde ach wenigenkenntnis getragenes, 1n der Breıte und Schärfie sSelNner rgumenta- Jahren krank un! wechselte später nach Recife über. Wenn 190728  - ihn eute

tiıon herausragendes Werk, das ich gleichwohl 1n vielem für bedenk- dort trifft S1e 180128  - sich mıiıt einem wandelnden Skelett konfirontiert. Seine
ich ESs verbindet ıne treffende Kritik des Positivismus, Libe- Devise: «FTACO G firacos» (1 KOT 9,22)



309 1991 Jahrgang 1]HEOLOGIS \} NrT. 310

In al seinen Kommentaren wird deutlich. WI1e geschickt Metz Literarisc weiıt sind die eiträge ZU Mittelalter NDR
(LREPIN hat „Christliche Vergebung und germanische Rache 1MmM hochmittelal-die lateinamerikanische Wirklichkeit 1n seine bekannten theologi-schen Kategorien und Aporien VO  ] Erinnerung, Leid, J]rauer, Hoff- terlichen England“ ZU Thema gewählt 3-98), IME SOLIGNAC verfolgt das

11U11$, Politik, Mystik. . einzufangen versteht: galız Ohr., „Auge  66 Stichwort 1n den Predigten Ende des Jhs mıt quantitativ Z WarLr INa -
und Herz Ür die Anderen“, 1n tiefer Betroffenheit mitfühlend cha- I6 Erfolg, wobei aber auf exie voll Tiefe un! Realismus un! e1n

jener Ze1t unerwarteite psychologisches Verständnis gestoßen ist 9-1rismatisch hingerissen mıt I© aut seine tfür das anstehende
Vorlesung „Gott und eıt. Apologie der christlichen Gottesrede“, JACQUES KIBARD untersucht unter der Überschrift Z don pardon“ literari-

sche Werke des 12 un! 13 Jhs (117-130) 1n einer Zeıit, die eher eine Zivili-sich hineingerufen issend 1n die Mitverantwortung für die eidvol- satıon VO  - abe un! egen-Gabe als VO.  - Vergebung kennt CHRISTIANE MAR.len Antlitze, denen begegnete: CHELLO-NIZIA konzentriert sich auf Ehebruch un! Vergebung 1mM höfischen
„Hefiftiger als VO  - Gedanken, als VO  - Gehörtem un:! VO  - Gelesenem wird Koman FAn  IrTistan, Lancelot: 131-139). JACQUES ADAULE schließlich iragt nach

meın Gedächtnis immer mehr VO  w Gesichtern belagert. Das WäarTr bei MI1r eine_g „poetischen Liturgie der Vergebung“ bei ante (141-159).
eigentlich schon immer Und Jetz‘ weiß 1C. für mich: die stärksten, die handelt der dritte Teil Den Titel „Zwischen Him-
heftigsten Erinnerungen gelten den Antlitzen 1n Lateinamerika I mel un:! Erde“ wa JEAN LOMBARD für seinen Überblick Der das Jh
397 ‚Kindergesichter, betäubt VO Schnüftffeln eines ekligen Klebstoffs als 163-181) BERNARD KOUSSET geht der philosophischen Möglichkeit VO erge-
UOpiumersatz, als I1raumersatz 1n einem Leben, das wirklich unter die I1raum- bung bei Spinoza, ant un! ege. nach 183-196) wobei mıiıt ecC den
STENZE, untier die Iränengrenze gedrückt ist (20) die Antlitze der Indios, zentralen Platz VO.  - Versöhung un! Verzeihung 1n Hegels „Phänomenologie
eprägt VO  - den dunklen Schatten dessen, Was INa  w die andinische Mystik des Geistes“ hervorhebt. Mitleid unı Vergebung bei Schopenhauer ist das
nennt Ich, als EKuropäer, ann S1e allenfalls als eine Gestalt VO  b Irauermystik Thema VO.  - ICHELE (LRAMPE-CASNABET (197-203). RLETTE MICHEL. stellt die
kennzeichnen (21) Antlitze geprägt VO  z einer konstitutionellen Irauer.“ Trage nach der Vergebung 1m Kontext romantischer Religion 205-217)Zeitgenössischen Schriftstellern iäist der letzte Teil des Bandes(22) a  1Is auf dem Rückflug nach Europa der obligatorische Film 1mMm Flug- gewidmet. Der ogen spannt S1C.  h Vo Problem Verbrechen uUun: Strafe beiZCUS ablief, habe ich instinktiv die ugen geschlossen. Und ann S1e
wieder da, die traumlosen un! tränenlosen Antlitze Diese Temden ugen Dostojewskij (MADELEINE BARTHELEMY-MADAULE: 221-234) bis der noch unbe-
klagen eine Solidarität e1Nn, die weit u  Der IseTe Familien- un! Nachbar- wältigten weltgeschichtlichen Last der Deutschen. PHILIPPE LE 1 OUZE schreibt
schaftsmoral hinausgeht. Werden WIT ihr Rechnung tragen” 50 viele Antlitze, ber Vergebung 1mM Werk VO  - Bernanos (235—246), JEANYVES (SUERIN über Mau-

viele Fragen (23) en TaC un! C amus 1mM Jahre 1945 (247-268), ÄLAIN (3O0UHIER über „Die Zeit des
„Als messianisches Kriıterium für die Ireue der Kirche ihrer Sendung Unvergebbaren un! die Zeit der Vergebung nach Jankelevitch“ 269-282), JACgilt immer noch un! gilt immer mehr: ‚Was ihr dem Geringsten habt, QUELINE LEVI-VALENSI über die Trage nach der Vergebung bei Elie 1esel

habt ihr mM1r Und Wäas ihr ihnen N1IC habt, das habt ihr mM1r nicht 283-299) die dieser 1n die Dimension der messianischen Hoffnung tellt,
getan (40) Die Theologie des Christentums ist nicht primär eine Ethik, SON- „höchster Ausdruck der gewährten un! empfangenen Vergebung“ (vgl 299)ern eine Eschatologie n Der abschließende Beitrag VO HANS-ÄLBRECHT SCHWARZ-LIEBERMANN ist der

Iiranzösisch-deutschen Versöhnung gewidmet.Metz WäarTr sich des Wagnisses bewußt, autf das sich einließ. Jahrelang hatte gezögert, ehe die Einladung ndlich annahm. Ekin lesenswertes Buch, das manchen Horizont 1n e1iner Frage
„dUuSs Angst davor, daß ich den begegnenden Herausforderungen erschließt, die Zu oft aQus verengter Perspektive gestellt wird
nicht gewachsen sein würde. Und iıst dann uch gekommen. Freiburg 1: BT ansjürgen VerweyenDieser Bericht ist sehr subjektiv un 1n vielem ufällig ETr bedarf
der Ergänzung, der Korrektur und ohl uch des Widerspruchs. Er
kann und ll 1ne gewilsse Erschütterung un Ratlosigkeit nicht
verbergen. Die Aporie melner Vortragsreise estand infach Hahne, Werner: De rte Celebrandi der Von der unst, Gottesdienst Z.U fei-

er  = Entwurt einer Fundamentalliturgik, Freiburg, Basel, Wien: Herderschon darin, daß ich Immer gleich reden un argumentieren muDßte, 1990, 421 kart J6,-obwohl ich ja sehen und hören wollte (14) Das vorliegende Werk ist 1ne Inaugural-Diss. der e0. Fak derUnter dem Titel „T’heologische Herausforderungen“ skizziert Albert-Ludwigs-Univ. Freiburg d us deme 1989Metz abschließend die auf den Stationen selner kKeise gehaltenenVorträge: Hahne, Priester des Bıstums Basel un lange eıt 1ın der Redak-
tiıon der Zeitschrift „Gottesdienst“ tätıg, sieht laut Vorwort d 1156 -„Die T’heologie sS1e selbst muß schıe nehmen 1) VO ihrer

gesellschaftlichen NSCHU. VO  . ihrer vermeintlichen geschicht- sichts der „Altersbeschwerden einer I1UTI halbherzig erneuerten KI1Ir-
lichen NSCHAU. 3) VO  b ihrer vermeintlichen ethnisch-kulturellen che“ 1ne „grundsätzliche un grundlegende Kurskorrektur“
NSCHAhu (54—6 Bereich der Liturgie als notwendig Die bereits VO  b Lengeling

Während Metz auf jeden Apparat verzichtend I1U  — Gesehenes geforderte „Kunst des Vorstehens“ bedarf der Integration 1n 1ne
und Gehörtes referiert und theologisch reflektiert, bietet ahr ZUTL ‚d I'S celebrandi“ als K unSE er Teilnehmer, GOttes:

Si fe . Damit werde 1ıne „Fundamentalliturgik“Thematik der präferentiellen Uption für die Armen e1Nn geschickt begründet, der die Diss einen „Entwurf“ eisten ıllzusammengestelltes (computerisiertes?) Lektüremosaik mıit ergiebi-
245201 Literaturhinweisen. Seine drei Kap ıragen die herausfordern- Der eTsie VO  - TEl Teilen 42-183) stellt den Wandel des Kunstbegriffs

VO Mittelalter Dis ZUTLT Gegenwart dar Der i} (184—-362) legt dasden Titel er einzlgartıg, Nn1ıe dagewesen, nıe wiederkehrend Die Gottesdienstverständnis des Ziweiten Vatikanischen Konzils un der nach-Reise den streunenden Kindern VO  } La Paz 63-81); Frauen-
Widerstand 1n Lateinamerika (83-1  )! Las Casas, Martin Luther. konziliaren Liturgiedokumente VOT. Der il 363-392) umreißt die

„‚Kunst, Gottesdienst feiern“.Befreiung des (Gewissens un Beireiung der Armen. DIie WwWwel Refor-
matiıonen 127-1 60) Für die Besprechung des der ArDbeit, der die

Münster Entwicklung des Kunstbegriffs bis hin ZEBE Moderne AA Thema hat,Werner Promper hlt S1C  h der Rezensent als Liturgiewissenschaftler kaum zustän-
dig. Was da Gewichtigem über die drei sozilalen Funktionen der
Kunst (Erkenntnisfunktion, Freiheitsfunktion, ästhetische Funk-
10N2), ihre fünf Dimensionen (semantisch, eXpressiv-symbolisch,Le pardon. cies du Colloque Organıiıse Dar le Gentre Histoire des Idees Unıi-

versite de Picardie. Edites par Michel 85 Paris: Beauchesne 1987 sozlal, metaphysisch, pragmatisch), die „ZWEel OMenheiten“ der
318 (Le o1n Theologique, 45), kart 150,- unst, über den „Schein“ un die Defizite (Kitsch) agl wird, äDht

stehen, hne hier mıiıt dem Thema verknüpfen. Es hätte sichDer Band nthält e1n multidisziplinäres Spektrum VO  a Vorträgen
ZU Thema „Vergebung“, die auf einem Kolloquium 1m Centre C4 angeboten, die schon vorliegenden Denkansätze der Liturgiewissen-
turel des Fontaines Chantilly VO- September 1985 1m schaft VO  } der „Liturgie als heiliger Kunst  66 ailer), VO „Gesamt-kunstwerk“ Krabbel, Jungmann, Parsch, Guardini) und die usfüh-Rahmen der Semaine culturelle der Universite de Picardie und des
Gentre d’Etudes et de Recherches interdisciplinaires de Chantilly rungen VO Reifenberg und Bieritz ZUTLFTC „Dramaturgie“ hier der
gehalten wurden. anderswo aufzuarbeiten.

ach einigen einführenden VO. JEAN DELUMEAU über die Notwendigkeit
Der al der Arbeit möchte belegen, daß alle theologi-

Von Vergebung für die Menschheit „WeNnN WI1T wollen, daß e1n orgen schen Voraussetzungen für das Paradigma der Kunst des Felerns se1it
gl wendet sich der erstie Beitrag VO  e DANIEL UBRIOT der rage nach der dem Zweiten Vatikanischen Konzil gegeben, ber noch nicht wirk-

ich verstanden un 1n ihren Konsequenzen dNSENOMMEN wordenVergebung 1n der griechischen Antike (1 1—27) die Vergebung 1mM eigentli- Sind.chen 1Inn Nn1C. gekannt habe FRANCOIS MARTY untersucht die unvergebbareSünde nach dem Hebräerbrief 29-47), ÄLAIN MICHEL die Vergebung 1n der In Absetzung VO „spätbürgerlich deformierten Feier-Begri{ff“ (Feierlich-Antike VO  w Platon Dis Augustinus 49-60 Mit einem Blick auf Lactanz
61-80 schließt MICHEL PERRIN diesen ersten Teil des Buchs, ber die

keit) betont die Eigentümlichkeit der „Freler des Paschamysteriums“. Im

Antike, ab
A Saı sieht mıiıt Recht bezogen auf se1ın Thema den Sam-
melbegri{ff für die Grundvollzüge der Liturgie (Geschehens-, Handlungs-, oll-
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ZUBS-, Kommunikations- un! Spielcharakter). Nntier den angeschnittenen Traditionen auf. Wie jedoch 1n der Praxi1ıs UNSEeTIeTr Pfarrgemeinden
liturgietheologischen Themen (Katabase, Diabase, Anabase, Heilsgegenwart, und der VO  - immer wieder angefragten Liturgiewissenschaft als
Tradition, Mysterı1um, Epiphanie) ist der i1inwels auf die mbivalenz der Ira- „Institution“(?) diesem iel entsprochen werden kann, und weilche
dition für wichtig. Ihre „Teudale Verengung  B 1M Sprachlichen (Textfeti- realen Möglichkeiten dazu gegeben sind, äßt und das ist ihm
schismus) un! Rituellen (Rubriken) bestimme his heute die Prax1ıs Uun! behin-
eTre die uns des Felerns. er Paradigmenwechsel VO „MILUS  « ZUTC „reler“ bewußt en Der Umgang miıt (welcher?) uns der Gesell-
stellt für die bedeutsame Kurskorrektur 1m wissenschaftstheoretischen schaft und uch der Kirche zunehmend schwer.
1nnn dar. Der dritte eil der Arbeit ist allgemein und knapp gehal-

ten, 1n der notwendigen Weise die KOonsequenzen auszuloten.Kıne wichtige Hilfe sieht 1 Verständnis VO.  — Liturgle als
Ö e  e 1n Sprach- un!: Symbolhandlungen. Hier ist „Chri- Übrigens hätte dem Buch, dessen Manuskript dem Verlag auf

STUS das primäre Subjekt“ die Kirche das „sekundäre Subjekt der vielen Datenträgern ZELT. Verfügung gestellt wurde, 1n formaler Hinsicht e1n
Akteure“ Aus letzterem ergibt sich die Grundforderung, daß „alle der kritischer Lektor gutigetan. Leider e1Nn keglister.Feler des Paschamysteriums Teilnehmenden die notwendige Feler-Kompe-
tenz erwerben un! ausüben sollen“. Man kann dem V LLUTC wünschen, daß anderem Ort seinen

interessanten nsatz weiterführen kann Seine tundamentalen Per-
Angesichts dieses Ideals wäre nachzuiragen, welche Vorausset- spektiven Elemente ZU „Entwurf einer Fundamentalliturgik“

ZUNSEN und TeEeNzen für die „zelebrative ompetenz“” der (jemeinde (Titel) können nicht 1U den Liturgiewissenschaftlern un:! Uunsti-
gegeben Sind, und welche der „Kunst des Vorstehens“ lern usikern), sondern uch den Pastoraltheologen denken
zukommt. geben.In jedem Fall ist die Liturgie auf kompetente Teilnehmer d 1186 - Franz KohlscheiBambergwlesen, damit S1e als „Spiel der Befreiung“ und die liturgische Ver-
sammlung Urt als „Spielpartner Gottes“ 1n Erscheinung treten
kann Dazu wünscht einen „LICUCIl liturgischen Göde“ der allen
Teilnehmern schöpferisches Sprachhandeln und kolle  1Ves SyM- Kranemann, Benedikt: Die Krankensalbung in der Zeıt der Aufklärung.

Ritualien un! pastoralliturgische Studien 1 deutschen Sprachgebiet.bolhandeln ermöglicht. Die „Subjektwerdung 1n der Freiheit der Münster Aschendortit 1990 XE 44() (LQF 72)Kinder (‚ottes scheint el vordringlich. Die Weglindung ZUTLI
gewünschten Kompetenz aller erwarie VO  -} der Liturglewilssen-

kine zunehmende Zahl VO.  - Veranstaltungen und Veröffentli-
Sa chungen über die Liturglie der Aufklärung belegt das steigende

Interesse der Liturgiewissenschaft dieser Epoche der Liturgiege-Hier wären konkretere Angaben csehr wichtig SC WESEN., Worin schichte, die lange verdrängt der sehr einseiltig beurteilt wurde.
besteht dieser Code? Wiıe coll der „LCUE ode  66 sich ZU „alten Dabei verschiebt sich der Blickpunkt zusehens VO  } einzelnen Ver-
ode  66 verhalten? Wer soll der Iräger der Veränderung se1n”? Wie- Teiern der katholischen Aufklärung und ihren theoretischen
weıt ist „Wissenschaft“ ZUTLT Entwicklung e1nes symbolischen ode Reiformfiforderungen auf die VO  } ihnen hg. Liturgiebücher. Nachdem
überhaupt 1n der Lage, und Was kann s1e AL konkreten Kompetenz Rez 1981 1Ne Studie über die Refiformversuche der Kindertaufe präd-beitragen? kın entscheidender Faktor für die Realisierung der sentiert und Franz Kohlschein 1989 einzelne Reformentwürfe für
‚Kunst des Felerns“ ist doch sicher die Pfarrgemeinde mıit ihren die Feler VO  — Fanftfe. F1Irmung, Buße, Irauung und KrankensalbungVorstehern und Instıtutionen, WE diese ‚Kunst  66 sich nicht auft
1ıne elitäre Gruppe beschränken soll hg hat, legt ıne umfangreiche Forschungsarbeit über die Kran-

kensalbung 1n der eıt der Aufklärung OT: die unter der LeitungDie Last der Beantwortung der aufgeworfenen Fragen tragt das VO  n Klemens Richter erstellt und 1M 1988/89 VO der ath-
drıtt Diesen eil nennt der V{T. vorsichtig „Essay“”, weil Theol Fak 1n Münster als Diss. aAaNSECNOIMIME wurde.
sich einer „paradoxen Au{fgabenstellung“ gegenüber sieht Die Studie nthält zunächst e1n umfangreiches Quellen- und

greift hier auf den ersten Teil Se1INeT Arbeit zurück. lturgle ist der Literaturverzeichnis, das VO der Umsicht und der Sorgfalt ihres
„Kunst“ 1m modernen 1nnn vergleichbar, weil S1e eine Handlung darstellt, die Vis Zeug! Die Arbeit selbst stellt sich 1ın füntf Teilen dar.
mi1t den Elementen der Realität den „Schein des Anderen“ un! das „Mehr“ Der Einleitungsteil (1—-12) gibt Rechenschaft über die Fragestel-menschlicher Existenz theologisch das Paschamysterium feiert. Die „dISs lung der Untersuchung und macht miıt den NeUeEeTeEeN Forschungencelebrandi“ SOZUSagenN die uns dieser uns un! das Paradigma für die ZUTL Aufklärungsliturgie bekannt, speziell uch A Liturgle derFeler beginnt, WE die Gemeinde den Gottesdienst Canı eine NeUe Weise  06
anschaut un! dabei die Möglichkeiten eigener Kreatıvıtä:; entdeckt. Sie annn Krankensalbung.
sich „VOon den etzten Relikten des längst zerbrochenen mittelalterlichen Die anschließbende Erörterung der Arbeitsmethode stellt die KFOor-
Ordo-Denkens feudaler Sozialstrukturen un! deren Ausdrucksformen derung nach Einbeziehung der „Mentalitätsgeschichte“ 1n die litur-
beifreien“ un! muı sich N1C. länger „lext- un! Handbuchweisheit“ Uun!

Rubriken klammern.
giewissenschaftliche Forschung 10f) versteht das eTsSIieEe Kap
(1 3—32) des L e „soziokulturelles Umield der Kran-

Die moderne uns ann /ASE Beispiel e1m Umgang miıt dem Kaum den kensalbung 1n der eıt der Aufklärung“ als ersten Schritt Ar  — Realıi-Gläubigen helfen, sich „ihren“ Gottesdienstraum gestalten. Die Beschäfti- sierung dieser Forderung. Er sucht el das Bewußtsein und Ver-
gUunNng mıi1t ihr soll den Gläubigen ermöglichen, sich der „Technokratie  66 LTa-
ditioneller Rituale widersetzen un:! mıi1t geöffneten Sinnen S1C. dem halten 1 Umfifeld VO Religion 1n der Aufklärungszeit eruleren,
„Risiko des göttlichen ‚Überfalls‘ 1n gläubigem Vertrauen auszusetzen“. In und ebenso „Deutungen un Verhaltensweisen 1m Umiteld VO  >

Krankheit“.einer solchen VO  g der uns inspirlerten Liturgie wird der Widerstand
überlebte Tradition und christlich nicht verantwortbare gesellschaftliche und VF unterscheidet dabei nichtaufgeklärte un! aufgeklärte Bevölkerungs-
private Praxis und eingeübt. SO annn der Gottesdienst ZU „Ort der STUDDEI, deren Mentalität 1n starkem Gegensatz ste Er resümlert, „daß
Verwandlung“ werden, dem alternative Modelle der Umkehr un! Verän- Aufklärung und lturgle sich a I völlig unvermittelt gegenüberstanden. )arf-
derung entwickelt, durchgespielt un! verifiziert werden. AUuUSs entstanden 1n aufgeklärten Gesellschaftsschichten pannungen, die ent-

weder ZU. Bruch mıit der christlichen Tradition der ZUrTFr Au{fgabe der Auzf-Die visionären Züge dieses oft 1n poetischer Sprache verfaßten
„MSSaYy  66 sind eindrucksvaoll. Jedoch erschwert hier wI1e anderen klärung führen mußten“ (35) Was hier w1e das unversöhnliche Gegenüber

zweler Blöcke aussieht, wird anderer Stelle ergänzt durch ıine vermıit-tellen der Arbeit der häufige Wechsel VO  w theologischen (Sadan. telnde dritte Posiıtlion, 1e noch 1n der kirchlichen Tradition steht, ber diekengängen Handlungsanweisungen und Zustandskritik die Präzi- lturgie auf dem Boden dieser Tradition Qus dem 15 der Aufklärung refor-
S10N der Aussage. mleren 311 Die Priester, die sich miıt dieser Ambition ıne Liturgiereform

wagiten, standen zwischen den beiden gerade beschriebenen Bevölkerungs-welst der Liturgiewissenschaft die Aufgabe Z das operatlo-nale Modell entwickeln, aufgrun dessen sich der 1ecUue Gottes- grup (40)
dienst entfalten kann. Konkret welst auf die Aufgabe eiNer 99-  an- Ob die hier VO  - bezogene Position, die aufklärenden Priester
gelbeseitigung der Liturgiereform“ hin Der Schlußsatz der Arbeit alle ZAUE vermittelnden dritten Partei zählen, haltbar ist, Ur
sSe1 hier als Zusammenfassung zitiert: „Die unst, Gottesdienst fragwürdig sSe1N. Die Forschung der etzten fünfzig re se1it alde-
feiern, ist e1n Können: Es ist erkenntnis-geleitetes Handeln, nachah- I1LaT Tapp ging davon dUs, daß uch unter den Reformpriesternmend-schöpferische Potenz und befreiend-verbindliche Darstellung eXireme Vertreter der Aufklärung gab, nach den Kategoriender Christusgestalt.“ VO  - K 9 daß S1e der ersten Gruppe der aufgeklärten Bevölkerungs-Die Bedeutung der Arbeit liegt zweiftellos iın der Herausstellung schichten zählten.
der Feierkompetenz er Teilnehmer der liturgi- Auf gesichertem erraın bewegt sich K 9 WEe11n die e1tb
schen Versammlung, verbunden mıit der These, daß der Dia- griffe der Aufklärungsliturgie mıt den Begriffen ‚Beleh-10 31 SI Feierformen inspirlieren rung und Erbauung“ SOWI1Ee „Zweckmäßigkeit“ darlegt 2-51)kann. Gegenüber einer oft „betriebsblinden Praxas:: die sich 1mMm Die liturgiewissenschaftlichen Vorgaben der Aufklärung ZU emaHantieren erschöpftt, Tu ZUTC Infragestellung vielfach belastender Krankensalbung bestehen 1n Kritik der lateinischen Sprache, späaten
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Zeitpunkt der Spendung, der exXxorTzistischen Handauflegung un:
mechanischen Umgang mit den überlieferten Gebetstexten. Bei der Benen-

1ıne are Tendenz VO.  - der etzten Ölung ZU  I Krankensalbunghin ausmachen, jedoch leiben die traditionellen DeutekategorienNUNg des Sakramentes wird auf dem Hintergrund der damaligen Praxiıs 1nNe Vollendung der uße un: Vorbereitung auf den Tod aneben erhal-deutliche Tendenz ZUTLT „Krankensalbung“ sichtbar, ebenso bei den Diskussio- ten vgl 320-326).11611 ber Wesen un! Wirkungen dieses Sakramentes un! selne Stellunginnerhalh der TEel Sakramente des Versehgangs Dabei wird 1n allen Fragen Die Studie VO  5 wirtft ein1ge Fr für die weltere liturgie-
e1nNn sehr unterschiedliches Meinungsspektrum uch unter den Aufklärungs- wissenschaftliche Forschung der katholischen Aufklärungsliturgietheologen sichtbar. ıe Diskussion über die Jräger der Liturgle behandelt den auf. Z:WarT deutet 1nNe 39 zumindest tendenzielle Parallelität
Kranken, den Priester un! die Gemeinde, die bereits 1n den Blick TUC Aller- der Ergebnisse“ der auiklärerischen und der nachkonziliaren Litur-dings el der Begriff „tätige Teilnahme“ umindest 1mM heutigen Sinne für die giereform der Krankensalbung (323 Anm 97), hrt diesen inter-Aufklärungsliturgie nicht anzuwenden, enn das Bewußtsein e1n allge-me1ines Priestertum der Gläubigen fehle gehe der Aufklärung „eıne

essanten Fragepunkt Der nicht weiıiter QUuUs Läßt die „innere Logik
bewußte Teilnahme der Gläubigen der lturgie, deren WeCc

der Aufklärungsliturgie“ (74 Anm 390) einen Vergleich oder Kritik
befördern“ (93) nicht Zzu” art INa  } 1N keinem Fall : VD (liturgischen) Jetzt” A Uus

Posıtion ZUF Aufklärung beziehen (vgl 10)” Wenn INa  } VO. JetztDerdritte T eil der Arbeit befaßt sich mıiıt der Liturgie der KTa
1n der Aufklärungszeit (100—-305), untersucht 1Iso die konkre- nicht Position beziehen will, bliebe als welıtere Möglichkeit, die

ten Gottesdienstformulare. Der Darlegung des Untersuchungsmaterials, das zeitgenössische Kritik der Aufklärung heranzuziehen un: sich
bezüglich nichtamtlicher gedruckter un! handschriftlicher Ritualien 1Ne mıt ihr auseinanderzusetzen. S0 hat der Förderer und zugleich Kri-Reihe Titel erweitern konnte, schickt bemerkenswerte Krıterien ZUT NIeT-
scheidung VO.  - Aufklärungsritualien un: VOoO  . der Aufklärung unbeeinflußter

tiker der aufgeklärten Liturgiereform Johann Michael Sailer oft un
offen Kritik geäußert Probst, Gottesdienst 1n Geist undRitualien VOTaus 102) Allerdings bleibt die rage offen, ab welchem Tad der Wahrheit. Die liturgischen Ansichten und Bestrebungen JohannBeeinflussung InNnan VO  } einem Aufklärungsrituale sprechen darf, da 1n INan- Michael Sailers, Regensburg Diese Kritik hält Rez uch heutechen Ritualien DUr einige der VO aufgestellten Krıterlien angewandt WUÜUT-

den (vgl. eb Anm 11) 50 hält Rez die Irierer Manualien VO  - 18306 un! och für höchst bedenkenswerrt, WeNn die Beurteilung der
1848, anders als 126) VO  - der Aufklärung beeinflußt, ber N1C für LypI1- liturgischen Reformen und Reformer der katholischen Aufklärungsche Aufklärungsritualien. geht Belehrung, Erbauung und Zweckmäßigkeit sind keine ausrel-

ach einem Überblick ber die Formulargestaltung 1m Ganzen un! henden Kategorien, 1ne grundlegende Liturgiereiormeinem Exkurs über die Krankensalbung 1m VO  - 1614 analysiert annn bewerkstelligen; das hat Sailer klar gesehen un weıtere inhalt-die Einzelelemente aufgeklärter Ritualien unter den Stichwor- lich-theologische Reformprinzipien angemahnt und vorgelegt.ten Eröffnung, Schriftlesungen, Ansprache VOT der Salbung, Rekonziliation,
Gebete VOTL der Salbung, Salbungsakt, Gebete nach der Salbung, Versikel un! Fragen Jleiben bezüglich der Bedeutung des ODUS m für
Schlußteil:; diese seizen sich teilweise AUS mehreren Teilelementen — die Aufklärungsliturgiker un Sar des Mysteriencharakters der
I1161L1. Ausführungen ber die Krankensalbung 1n Todesgefahr, Lieder ZUT Sakramente. Während diese 1n den theoretischen Schriften der Aufzf-
Krankensalbung, die eigentlich 1Ur bei inter vorkommen (;  1-3 klärer nicht geleugnet würden (vgl 66) stellt bezüglich der Kran-
und die Schlußrubrik beschließen den Kernteil des Buches. kensalbung anderer Stelle fest „D1ie Krankensalbung wirkt nicht

als Opus Operatum, sondern ist e1N Tugend- un Heilsmittel, das derMit viel Einfühlungsvermögen 1n die Mentalıität der katholischen
Aufklärung geschrieben ist der il über die g1 Kranke Urc se1ine persönliche Annahme 1n sich Z UE Wirkung
der Liturgie der Krankensalbung (306-334). kommen äDt Dieses beschreiben die Texte VOTLT em mıit den

Begriffen ‚Belehrung'‘ und ‚Erbauung‘“ 91)Darın wird das Gottesbild, die Theologie des Leidens, die Wirkmacht des In einem weıteren Punkt hätte sich Kez gröhere KlarheitSakramentes un! die Deutung der Ralle des Kranken, des Priesters und der
Gemeinde behandelt Hier un anderen Stellen der Studie wird deutlich, gewünscht. Von Pfarrer Waltl 1n ulm wird esagl, daß sichtlich
daß die Aufklärungstopoi, {iwa ESuUSs als vorbildlicher Mensch, der Priester versuche, 99  1€ Gebete ganz auf den jeweiligen Kranken abzustim-

men  06 274f) bis der Konsequenz, gewIlsse Gebete auszulassen,als Volks- un! Tugendlehrer die traditionellen Aussagen VO Erlöser der

lassen.
Priester Nn1C. völlig verdrängen, sondern überlagern, diese Iso uch bestehen WenNnn sS1e dem Zustand des Kranken UNangeMeESsSEN sind E1inen kur-

Ze  5 wichtigen inweils findet INna  b uch bei der Vorstellung des
Im üntften Teil faßt das Ergebnis Se1INer Studie- Rituale VO  - NIionNn Selmar (106) In der Auswertung resümılert K,

INne  e} daß die Dominanz der Deutungen der Krankensalbung a) als Vollen-
Das Grundmuster der Krankensalbung zeige Kontinuitä un! Stabilität, dung der Buße, D) als Stärkung ZU  nr Genesung und C) als Vorberei-

Was die Möglichkeit der Teilnahme aufgeklärter un! N1C aufgeklärter Chri- tung auf einen uten Tod VO. Rituale Rituale varllert, „teilweise
auch innerhal eines Rituale VO  } Formular Formular“ (338) Die-sten der reformierten Feler der Krankensalbung bilde Die Reform betreffe

VOL allem die Gestaltung der Urationen, der Psalmen un! Lıtaneien SOWIl1e se interessanten Tatbestand hätte irgendwo 1n der Studie deutli-
Jener exte, die die Zeichenhandlungen begleiten. Diese bleiben alle erhal- cher Relief gegeben werden sollen. Denn die eNnrza VO  ; Formu-
ten, werden WI1e etwa die Handauflegung, verdeutlicht. Neu gegenüber laren ist hier nicht infach AdUSs der autiklärerischen Absicht eschaf{-der Tradition ist die atsache, daß eine Reihe VO  - Ritualien mehrere Formu-
lare für die Feier der Krankensalbung enthalten, die je nach Situation des

fen, Abwechslung 1n die Liturgiefeier bringen, die den geisttöten-
Kranken verwendet werden sollen. Die Deutung des Sakraments als Todes-

den Mechanismus verhindern soll, sondern offensichtlic VOo
Zustand des Empfängers her konzipiert. Taucht ler e1nNnvorbereitung wird Z überwunden. Der Kranke un! Cie übrigen Nnwesen- Gestaltungsprinzip auf. nämlich die sehr verschiedene Situationden sind nicht mehr I11LUFTr: passive Teilnehmer: sS1e sollen vielmehr die extie

un! Zeichenhandlungen verstehen un! 1n ihrer Relevanz für ihr Leben VO.  . ernsthafter Krankheit, VO  . eliner lebensbedrohenden Krankheit
erkennen können. Die Grundvoraussetzung dafür ist die Feiler des Sakraments und VO. Sterben ernst nehmen un dafür verschiedene Texte
1n der Muttersprache. bereitzustellen oder handelt sich nicht mehr als 1ne gewisse

In einem Anhang (340-414) sind der Studie vler bisher unverö([i- Rücksicht auf den Kranken bzw Sterbenden, die uch schon VO  e
fentlichte aufgeklärte Krankensalbungsformulare beigegeben: VO. den vorautklärerischen Ritualien empfohlen wird?

TOLZ dieser Anfragen bildet die Studie VO  - über die Kranken-ihnen hebt sich das dritte VO  o den übrigen durch seine übermäßigeLänge, BELG seine durchgehende Zweisprachigkeit (lat.-deutsch) salbung 1n der Auftfklärungszeit einen methodisch und inhaltlich
und UIC viele Auswahlelemente (z.B Lesungen, Ansprachen, wertvollen Beltrag ABn weıteren Erhellung der liturgischen Auffas-
Litaneien) ab Ein Verzeichnis der verwendeten Ritualien 415-428) SUuNseEN und Reformversuche der katholischen Aufklärung. Dem
SOWI1e e1in Register der Schriftsteller, Personen und Sachen (429-440) Jjungen AL ist eın überdurchschnittliches Maß wissenschaftlicher
runden die Arbeit ab Genauigkeit und Denkweise bescheinigen. Künftige Arbeiten 1n

Die Studie VO  . ist ıne begrüßenswerte Weiterführung der diesem Feld werden sich den methodischen Impulsen dieser Stu-
die INessen lassen mUussen.Forschungen ber die liturgischen Reformbemühungen der katholi-

schen Aufklärung. Die Gliederung ist dem Thema dI1SEINESSEN und Vallendar Manf{ired Probstder Gedankengang wird stringent entwickelt. Die Einbeziehungmentalitätsgeschichtlicher Aspekte 1n die liturgiewissenschaftlicheForschung HIC die Analyse des soziokulturellen miIieldes der Kahle Barbara: Deutsche Kirchenbaukunst des Jh.s. Darmstadt Wis-Krankensalbung ABEM ihre erste Bewährungsprobe bestanden senschafitliche Buchgesellschaft 1990 AVI, DA Abb geb /8,00haben Auch diese Studie bestätigt, TOTLZ massıver Kritik der [Ta= 1973 hat Hugo chnell „Der Kirchenbau des Jh.s 1n Deutsch-ditionellen Spendung der etzten Ölung, die starke Rüc  indung der and Dokumentation, Darstellung, Deutung“ veröffentlicht, e1nNnAufklärungsliturgiker die Vorgaben der diözesanen Traditionen.
Das gilt sowohl für die Struktur der Feier als auch für ihre einzelnen

Gesamtüberblick, der iragen Jäßt, ob kaum wel Jahrzehnte späater1ıne Publikation /ABE gleichen Thema notwendig und sinnvoll istElemente, ja für die Zielgruppe dieses Sakraments. ohl kann Selbstverständlich kann f.in gar nicht anders, als auf der For-
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schungsarbeit VO  - Schnell aufzubauen. Und 1 wesentlichen die Abgrenzung zwischen Rechtssatz und Nicht-Rechtssatz eindeu-
kommt sS1e uch nicht arüber hinaus, obwohl S1E sich inzwischen 1g beantwortbar! Man nehme als Beispiel die 1mM zahl-
auf weiıtere Forschungen einzelnen Aspekten tutzen un die reich enthaltenen CaNüo1les mi1t rein lehrhaftem bzw theologischem
inzwischen erschienene Lıteratur einarbeiten kann. Dennoch ist Inhalt. amı ist uch die rage angesprochen, inwleweiıit für die
diese Neuerscheinung sinnvoll, denn gerade 1n den etzten Jahren Bestimmung e1INeT Rechtsform 1MmM Kirchenrecht (z.B des Gesetzes)
lassen S1IC. zumindest 1 katholischen Kirchenbau und ormale Elemente (z.B zuständige Autorität) und inwlıeweit mate-
zumelst beim Umbau VO  - Kirchen und hier vornehmlich VO  - Altar- riale Elemente (taugliche Regelungsinhalte) maßgeblich sind.
raumen nicht unbedenkliche Tendenzen teststellen. die vereinfa- deutet schon einleitend daß einen „Zusammenhang zwischen
en als restauratıv bezeichnet werden können: dem kirchlichen Gesetzesbegri{ff Uun! den theologisch-ekklesiologischen

Grunddaten“ csieht (LV)Die se1t der Liturgischen ewegung und VOT allem se1t der Liturgiereform
des IL Vaticanums vorangetriebene Zentrierung der Käume auf die Hauptorte sucht den Gesetzesbegriff formaljuristisch auf wel egen erfassen:
des Geschehens wird ZzeTStOTt, indem oft willkürlich alte Retabeln, Statuen mersten Kap (1-110) wird versucht, ihnrechtssprachlich aus den

Rechtsformenbezeichnungen 1MmM un! 1mMFıIn der sonstigenun! Bilder wieder 1n die Kirchen eingefügt werden;: die für die außerliturgi- Gesetzgebungspraxis des Ap. Stuhles un! ın der teilkirchlichen Gesetzgebungsche Frömmigkeit des einzelnen wichtigen Devotionsorte un azı gehört (Deutschlands) analysieren un: erschließen.uch der Tabernakel werden wieder 1ın den Altarraum gestellt UunNn! erZWwI1nN-
BEIl oft große Anstrengungen, bei der liturgischen Feler den notwendigen Daszweıte Kap 111-275) versucht eine „systematisch-norma-
Gemeinschaftscharakter erfahrbar machen. Nicht selten entsteht der E1ln- tıve Erfassung“ des (‚esetzes sowochl| A US dem als uch AUSs dem

‚ wobei die Gesetzesmerkmale A US dendruck, die Gemeinden hätten 1mM Gehorsam gegenüber den nachkonziliaren betreffend die verschiedenen Rechtsformen werden.Weisungen zunächst ihre Kirchenräume dem Kommunikationsmodell, Umfangreich ist das Literaturverzeichnis AV-ÄLVI); 1n einem Anhangach dem sich das Mysterium der Gegenwart CHhristi inmiıtten der Gemeinde
ereignet, angepaßt sicher oft auch untier eiINerTr UNaNsEINESSENEN Zerstörung 279-304) finden sich Tabellen, die die Rechtsform „Gesetz“, wI1e S1e sich 1MmM

vorhandener Raumstrukturen. Nun ber wird ler un! da versucht, den alten F1m un!: In verschiedenen Amtsblättern deutscher |Ööze-

Zustand wieder herzustellen e1nNn Zeichen dafür. daß der e1s der Reform Se  - vorfindet, 1n ihren unterschiedlichen Erscheinungsweisen un! Bezeich-
NUuNngenNn veranschaulichen 0! (z.B durch Auflistung VO 1m SI enthaltenenderartige (Gemeinden nicht wirklich ertfaDt hat „Nicht-Befehlssätzen“, VO  w CalNlo1lles mı1t der Erläuterung e1INes (G(esetzesaus-

Von er ist ıne Besinnung auf das, Wäas liturgischen KRäu- drucks un! einer Legaldefinition).
INe  } 1n den etzten Jahrzehnten VOTL allem untier dem Einfluß des Abgerundet wird das Werk durch sechs Exkurse 305-366) SOWI1E e1N Per-

sonenverzeichnis (367-371).erneuerten Liturgieverständnisses geschaffen wurde, T1Ngi1C.
geboten. Und hier hat diese Neuerarbeitung uch ihren Stellenwerrt, Bereits das e  C rsie Kap äßt erkennen, daß die Untersuchung
zumal s1e zumindest versucht, anhand der theologischen Leitideen mi1ıt grober Akribie durchge  rt und mi1t einem umfangreichen

Anmerkungsapparat versehen wird Dennoch soll auf ein1ge Punkteın Relation den jeweiligen architektonischen Ösungen die Ent-
wicklung des deutschen Kirchenbaus 1n diesem darzustellen. kritisch hingewiesen werden.

Letzteres gelingt allerdings nicht immer, obwohl fın als Nicht- Es trifft nicht daß un 38 ausdrücklich zwischen
gesatztem un! nichtgesatztem Recht unterscheiden (vgl Anm 21)theologin zuzugestehen ist, daß s1e sich darum bemüht 50 werden

I116U€ Richtlinien für den katholischen Kirchenbau nicht berück- DIie Behauptung, die „decreta“ gEIN 458,1 beinhalteten neben
sichtigt, die AdUS der Umsetzung des I1 Vaticanums entstanden sind Gesetzen un allen anderen rechtsverbindlichen Beschlüssen uch nicht-

rechtsverbindliche Beschlüsse der Bischofskonferenz, ist ohl beweisbedürt-Weder wird die Allgemeine Einführung 1n das Römische Meßbuch Ug; enn e1ım Begriffspaar actorum-decretorum legt sich eher das Verständniserwähnt, die e1Nn auch für den deutschen Kirchenbau verpiflichten- nahe, daß mıit ersterem die nichtrechtsverbindlichen Verhandlungen, mıit
des Kap über die „Gestaltung und usstatiung des Kirchenraumes letzterem alle rechtsverbindlichen Verabschiedungen emeıint sind.
für die Meßfeier“ nthält noch der NeEUe iS VO  z 1983, ebensowenig Mißverständlich ist die Wiedergabe des Ausdrucks „generalis norma“ 1n
die „Leitlinien für den Bau un die Ausgestaltung VO gottesdienst- 1327 miıt „allgemeingültige Norm!'  “ Wiıe nämlich Qus dem 1mM selben
lichen Räumen“, die als Handreichung der Liturgiekommission der Kanon genannten Gegenbegriff ersehen ist („norma. DIo singulis delic-

18 3; ist 99: generalis“ 1ler 1mM Sinne VO  j generalklauselartiger Tatbe-Deutschen Bischofskonferenz 19838 herausgegeben wurden. S0 enNnt-
steht der Eindruck (84 IC} der S:1® VO  j 1917 gelte och weiter bzw. standserfassung gemeıint (vgl. 27 Anm. 104)
die Richtlinien VO 1952 Besonders wichtig wäre die Kkenn die- Auf Bedenken stößt uch die Übersetzung der Wendung „n iure“ mit 3

diesem Gesetz bzw. „1M Gesetzbuch“ 129 un! Anm 120) Jedenfalls 1n den
SeT Dokumente für den Abschnitt den „Sakramentskapellen“ 134 I 202 E 203 GE 207 I, 381 un! 1303 ist miıt besagtem(190) Alle eueTe relevante Lıteratur sich bei Emminghaus Ausdruck emeint „A1 echt“ Dzw. „Trechtlich“, hne Einschränkung auf e1Nn
1m Bd.3 des „Handbuchs der Liturgiewissenschaft. (sottes- estimmtes Gesetzbuch der (‚esetz
dienst der Kirche“ VO  . 1987, Was Lin uch nicht kennen Begründet un! zutreffen! ist die Kritik, die der Vielfalt der Bezeich-
scheint. Angesichts moderner Computertechnik ist bei einem sol- NUNgeN rechtlicher Vorschriften 1m geltenden kanonischen Recht anbringt

(34 f.); 1es gilt ebenso für die nicht selten verwirrende Sprachverwendung 1nchen ansonsten hervorragend ausgestatteten Buch (Bildmaterial!) den Bezeichnungen der Dokumente des Ap. Stuhles (36-54)bemängeln, daß die Anmerkungen 1m Anhang und nicht auf der
jeweiligen Seıite stehen. Die gründliche Analyse der 1n der deutschen teilkirchlichen

Münster
vorfindbaren Rechtsformenbezeichnungen 5—-1 1mMm

Klemens Richter Hinblick auf den Gesetzesbegriff erbringt den Beweis dafür, daß Aaus der
jeweiligen Bezeichnung N1C auf den Rechtscharakter der Norm geschlossen
werden annnı bei der Bezeichnung „Ordnung“ /1, f bei „Satzung“ f „Sta-
Arn /9, „Verordnung“ 86, „Richtlinie“ E: „Anweisung“ 96, „Regelung“und

Wächter, Lothar Gesetz 1m kanonischen Recht Eine rechtssprachliche un! „Bestimmung” 99, „Dekret“ 102, „‚Erlaß“ 102 In „Vorschrift“ 104, „Verlautba-
systematisch-normative Untersuchung Grundproblemen der Erfassung rung“ 104
des Gesetzes 1mM Katholischen Kirchenrecht. St. Ottilien: EOS 1989 amı macht die terminologischen Mängel 1n den Rechtst{for-

372 (Münchener Theologische Studien, 11L Kanonistische menbezeichnungen deutlich sichtbar. „Denn diese Begriffe erfassen
Abteilung, 43) kart /95,00 Erlasse sehr unterschiedlichen Rechtscharakters und teilweise
SO überraschend aQus Juristischer 1C die Tatsache se1ın INas, 19) Materien ohne rechtsrelevanten Inhalt. Die Feststellung des

daß 1m katholischen Kirchenrecht kein geregeltes Gesetzgebungs- Rechtscharakters der mıit diesen vieldeutigen Begriffen bezeichne-
verfahren, kein geregeltes Verfahren /ASE Tla allgemeiner Ver- ten Erlasse muß er autf dem Weg einer materiellen Analysewaltungsakte, kein Verfahren ZUTLC Überprüfung der Rechtmäßigkeit erfolgen“ (107) Der mühsame Weg der materiellen Analyse werde
VO  ; Gesetzen und generellen Verwaltungsakten, keine Legistik, noch zusätzlich MHTEC die vorhandenen Mängel 1mM gesetzgebungs-
gut w1e keine Theorie der kirchlichen Rechtssprache, keine expli- technischen Vorgehen erschwert 107)
ıte Lehre VO Ermessen (obgleic. dieses 1n der kirc  iıchen Praxis Bedauerlicherweise erläutert nirgendwo näher, Wäas 1mMm
ıne überaus bedeutsame spielt) und keine Lehre VO Rechts- einzelnen unter der materiellen Analyse versteht. Diesbezüglich
satz gibt, berechtigt iıst das Anliegen Wächters, nach der „FOT- sich 1Ur der kurze 1nwels Anm 37 des Inhalts, daß
maljuristischen Erfassung des Gesetzes“ (LID) 1mM e1 „auch das gesetzgebungstechnische Vorgehen bzw. die aubere
kanonischen Recht iragen. Die Beantwortung dieser Frage zählt Form  06 mitberücksichtigt werden mUusse. In diesem Zusammenhangzweiftellos den Voraussetzungen ür die Bewältigung der zahlrei- wäre uch die VO  - 1UT kurz angesprochene Frage VO großemchen formalen Probleme des kanonischen Rechts, w1e twa der Interesse, ob bzw. welche Krıterien materieller Art für die
gegenseitigen Abgrenzung der verschiedenen Rechtsformen Bestimmung VO (G(esetzen gibt, m.a. W ibt Materien, die VO  —
(Gesetze, generelle Verwaltungsakte us{.) Im Grunde ist 1 atholi- ihrem Inhalt her als Gesetze ergehen muüssen der nicht dürfen?
schen Kirchenrecht nicht einmal die Frage nach den Kriıterien für Mit Recht plädiert für 1ne eindeutige Begrifflichkeit.
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Im ZAW@ 140 Kap werden die Gesetzesmerkmale AQUS den theologisch-ekklesiologischen Einsichten abhängig se1in soll HlerRegelungen über die kirchlichen Gesetze, über das Gewohnheits- ber läge der neuralgische Punkt, dem sich die Lehrmeinungenrecht und über andere „Rechtsetzungsarten“ und unter dem Aspekt teilen. Wer sich, WI1Ie dies tut, der Richtung anschließt, das irch-der sprachlichen Erfassung des Beiehlscharakters 1n grundlıcherAnalyse erulert, und das für den 111-149) w1e uch TÜr
16 Recht bzw. Gesetz seinem Wesen nach als Glaubensweisung(ordinatio Jidei) qualifizieren, der macht sich daran, den Rechts-den 150-275). charakter des Kirchenrechts 1n sSelNner Substanz anzugreifen. Dieser

Weder der och der d US 1983 enthalten e1INe Gesetzesdefinition. äßt sich nicht Pr1imär A USs theologischen, sondern duS$s rechtstheore-Im Zusammenhang mıit dem Erfordernis der rationabilitas, das U aus PE tischen/rechtsphilosophischen Einsichten gewinnen. Mit emabgeleitet wird, wendet sich die VO Kez andernorts VeTI- Grund en er grobe Autoren WI1e Thomas VO Aquin undTetene Au{ffassung, die zıt1erte Bestimmung el Ausdruck eines gewissen Ver-
nunftpositivismus. hält dem gen, der lege die Trationabilitas

Franz Suarez den Gesetzesbegri{ff 1m wesentlichen formal efaßt! S50
N1IC. DOs1t1V fest, sondern überlasse die Umschreibung der kanonistischen konnte die Ausrichtung auf das bonum GCOININUNE den Merkma-

len des Gesetzes gerechnet werden, nicht jedoch die Definition desDoktrin. Demgegenüber ist festzuhalten, daß das ın der Bestimmung MNSU-eiIuV: YUUaE 1n 1Ure reprobatur, 110  - est rationabilis“ (C 27 CIG/ bonum COINIMUNE (als Inhaltsfrage)!
1917 insofern e1n unverkennbarer positivistischer Zug liegt, als damit der uch stellen die VO  5 VO Societas-perfecta-Modell abgelei-Gesetzgeber wenigstens negatıv die rationabilitas bestimmen beansprucht: Prägemerkmale des (z.B überstarke etonung der leitenden1es erinnert die „ratıo Scr1pta” des Kodifikationszeitalters. geistlichen Autorität, Zentralismus, Klerikalismus, individualistischesProblematisch ist, ob bei der Ausbildung VO  - Gewohnheitsrecht die Vor- Gepräge des Sakramentenrechts un:! dessen Einordnung 1n das Sachenrecht)aussetzung des anımus obligandi SCIMN5 wWI1e meınt, auf jede nicht schlechterdings Konsequenzen VO  — der angeprangert Societas-per-Gewohnheit auszuweıten ıst (120) der ob nicht dieses Erfor- fecta-Lehre dar:; vieles davon WäarT dem Kirchenrecht schon bekannt, nochdernis bewußt auf die consuetudo praeter legem beschränkt hat. Denn bei der lange bevor diese Lehre entwickelt Wa  —
gesetzmäßigen Gewohnheit ist das Erfiordernis schon 1n der Gesetzesgemäß-heit impliziert; bei der gesetzwidrigen Gewohnheit hat schon die überwie- Beachtung verdient das dieses Abschnittes, 1n dem

die Merkmale des Gesetzes auf Grundlage des IN1INEeN-gende Lehre - gem. jedenfalls das Vorliegen eines speziellen Ent-
pflichtungswillens 1mM Verhältnis ZU betreffenden G(esetz abgelehnt. gefaßt werden: Der verpflichtende Charakter. die rationabilitas, der

Außerdem ist iraglich, ob W.s Auffassung utri{ft, e1m anımus obli- zuständige Gesetzgeber, die DaSsS1V gesetzesfähige Gemeinschaft, der
gandi komme nicht auf die Absicht der Selbstverpflichtung sondern L1LUTFT Charakter des Gesetzes als genereller und abstrakter Norm, 1neauf den Willen, rechtliche Verbindlichkeit entstehen lassen W.s gewWIlsse stabilitas, die Promulgation 149)Deutung ist jedenfalls mıiıt dem Wortlaut („animus obligandi“) nicht verein- kın Sd11Z paralleles Bild bietet die Analyse des GesetzesbegriffesDar. Außerdem ist iragen, ob der Wille, A US selinem Verhalten rechtliche dUuUSs den Normen desVerbindlichkeit entstehen lassen, 1ın denkmöglicher Weise N WEeTI-
den ann VO Willen ZUTC diesbezüglichen Selbstverpflichtung. geht zunächst der Frage bzw einschlägigen Diskussion ın der

Kodex-Reformkommission betreffend 1ne mögliche Gesetzesdefini-Zutreffenderweise bringt die Analyse des Gesetzesbegriffes uch mıit tion 1m Gesetzbuch nach (150—-164).der nterscheidung der Gewalten 1m Kirchenrecht 1n Verbindung121-123), ehe die Gesetzesmerkmale anhand einzelner Rechtsformen, w1e Er bemängelt 1M Ergebnis das Fehlen einer adäquaten Gesetzesdefinition,Praeceptum, Privilegium, atutum, gewınnen sucht. N1C. zuletzt 1m Hinblick darauf, daß systematisch unpassender Stelle (beiIn dem Abschnitt über die „Gesetzesmerkmale 1n der sprachli- den decreta generalia 1n 29) Gesetzesmerkmale aufgezählt sind un! ‚e1nhen Erfassung des Befehlscharakters 1m 1Nsge- Begri{f des Gesetzes vorausgesetzt“ wird 163) Dieses rgumen hat jel für
samt  06 132-138) ecCc Recht das Fehlen elner Theorie der sich, zumal die Festlegung der formalen Strukturmerkmale des Gesetzes 1mMm

Unterschied den anderen Erscheinungsformen des Rechts jel ZUT Einheit-kirchlichen Rechtssprache auf un weist auf die Probleme hin, die lichkeit un:! Eindeutigkeit der Rechtssprache un! VAS Klarheit der Rechtsfor-sich dUus der Uneinheitlichkeit der Rechtssprache 1m OLBE=-ben Bel den zusammen(fassenden Schlußfolgerungen hierzu CIBE-
menabgrenzung beigetragen hätte Mit ec. verlangt W., daß die nähere
Interpretation der Gesetzesmerkmale der kanonistischen Doktrin überlas-ben sich jedoch ein1ge Fragen: SemN un! eine Präjudizierung theologischer Grundfragen vermeiden selbehauptet, die überwiegende Zahl der Befehlssätze in unterschiedli- (163) In diesem Zusammenhang müßte nach Auffassung des Rez Iolgendechen Befehlstypen) deute auf den verpflichtenden Charakter des Gesetzes hin Unterscheidung beachtet werden: Die Verbindlichkeitsweise, 1n der Rechts-437); diese Aussage ann leicht dem Mißverständnis führen, als wäre der NOTINeEN verpflichten, ist klar unterscheiden VO Jener, mıit der theologisch-verpflichtende Charakter eines Gesetzes VO  - der grammatikalischen Kon- lehrhafte Außerungen verpflichten. Deshalhbh sollte der Gesetzgeber VO demstruktion als Befehlssatz abhängig, Was unzutreffend ist Die Rechtsform ist Prinzip ausgehen, Legaldefinitionen auf das nötige Ausmaß beschränken,vielmehr VO:  j ihrem Wesen her immer Befehl (Sollensanordnung]); 1es tritft und, WeNn sS1e unumgänglich sind, ihre Definition möglichst nach formalenuch auf eine Legaldefiniton Hiler wäre die Unterscheidung VO  w vollstän- Merkmalen fassen. Auf diese Weise würde vermieden, Lehrinhalte unıdigem un! unvollständigem Rechtssatz hilfreich. deren Weiterentwicklung gesetzlich festzunageln.Es scheint e{was überzogen se1n, AuSs der geringen Zahl VO  - Empfeh- Mit Recht beklagt W., daß der weder e1n Gesetzge-lungen, Ratschlägen, ehrhaft- theologischen Außerungen usf. des

auf den verpflichtenden Charakter des Gesetzes schließen SOWI1e darauf, bungsverfahren noch einen formalen Gesetzesbegriff kennt 168
daß eın Charakteristikum des Gesetzes sel, Empfehlungen usf. geben

Die 1m einzelnen gründlich durchgeführte Untersuchung hrt
1mM Ergebnis Z Feststellung derselben Gesetzesmerkmale 1m GE

Verbot entnımmt einen Hiınweis darauf
(137) Aus der großen Häufigkeit der Verwendung der Befehlstypen un!

97daß das Gesetz VOT allem ZU 1983, WI1e s1e auch dem früheren Gesetzbuch Grunde lagen.Handeln anleiten der VO. Handeln abhalten will“ (138) Was hier sagl, vermerkt als Unterschied lediglich, daß 1m GA6G weniger deut-trifft gerade auf das eCcC insgesamt Z insofern alle Rechtsformen ihrem ich werde, ob das bonum GCOININUNE als mögliches iel des GesetzesWesen nach Sollensanordnungen darstellen. Der inweis ıst Iso für die efi-
nıtion des Gesetzes nicht VO:  > spezifischem Wert.

gelten könne; als Schwierigkeit komme hinzu, daß der
keinen sicheren Anhaltspunkt für ine ausreichende inhaltlicheMit Interesse wendet INa sich den Ausführungen über die Bestimmung dieser Ausrichtung gebe Lediglich einzelnenGesetzesmerkmale auf dem theologisch-ekklesiologi- Details der Untersuchung rheben sich kritische Fragen:Hintergrund des (138—-148). geht auf das Problem der Übertragung des Begriffs „decretumHier äßt der Ansatz W.s TE1NC e1Nn fundamentales Defizit generale exsecutorium“ 1n die deutsche Rechtssprache e1n ET stellt richtiger-erkennen: Für die Erfassung des kirchlichen (esetzes- bzw. Rechts- welse) fest, daß Aus- DZWwW. Durchführungsverordnungen 1mM weltlichen ecbegriffs werden die allgemein rechtstheoretischen bzw. rechtsphilo- Gesetze 1mM materiellen Inn darstellen. Wenn I1U. meınt, daß diese (asophischen Erkenntnisse Zu stark 1n den Hintergrund gedrängt rakterisierung auf die decreta generalia eXsecutorla nicht zutre{fe, da diese

zugunsten theologisch-ekklesiologischer Einsichten. Zwar ist die nicht mıit den decreta generalia auf einer Stufe stünden (201), scheint e1nMißverständnis vorzuliegen. Die Qualifizierung VO  - Durchführungsverord-Kritik W.s Societas-perfecta-Modell, 1insoweit dieses für die
Wesensbestimmung des Kirchenrechts herangezogen werden soll, NUuNgeEN als Gesetze 1m materiellen S  INn bedeutet nämlich N1C. daß diese
zutreffend: allein, ob ecueTe theologisch-ekklesiologische Einsich-

Rechtsiorm derogatorisch auf der Stufe eines G(esetzes formellen 1Innstünde. Vielmehr sind die Durchführungsverordnungen 1mM weltlichen ecCten den Gesetzesbegriff direkt determinieren sollen), wW1e dies den dortigen Gesetzen 1ın ähnlicher Weise derogatorisch untergeordnet WI1e 1Mannımmt, ist mehr als zweifelhaft Demgegenüber meınt der Rez Kirchenrecht die decreta generalia eXsecutorla den leges. Deshalb ist dietfesthalten mMUÜSssen: Der theologisch-ekklesiologische Hintergrund deutsche Wiedergabe des Ausdrucks „decretum generale exXsecutorium“ mıiıtist kirchenrechtlich relevant für die Ausgestaltung des Gesetzge- „Durchführungsverordnung“ der „Ausführungsverordnung“ nicht schlecht-bungsverfahrens, auch für das Verständnis des finis ultimus des WEßB unzutreffend. Die Bedenken eine Verwendung des Begriffskirchlichen Gesetzes bzw. Rechts und für einzelne Rechtsinhalte, „Rechtsverordnung“ für die „decreta generalia“ sind indes zutreifend (202)Ziu Recht wird 1n diesem Zusammenhang auf die Gefahr hingewiesen, weltli-nicht jedoch für den Gesetzesbegriff. Dieser mu iıne ormale ate-
gorie leiben Bedauerlicherweise überspringt die Begründung

che Terminologie unbesehen, hne den möglicherweise abweichenden
übernehmen.
Verständnishintergrund adäquat berücksichtigen, iın das Kirchenrechtdafür, daß und d UusSs welchen Gründen der Gesetzesbegriff selbst VO  z
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Die Ausführungen W.s ber die atuten un: „ordines“ 203-209) lassen Ferner wird als hauptsächliches un wesentliches Objekt des kanonischen
die bestehenden Unzulänglichkeiten hinsichtlich der Abgrenzungskriterien Rechts enannt: „lura obligationes Uun1uscCculusque hominis CIa alios ei CIga
un! näheren Wesensbestimmung der einzelnen Erscheinungsformen des socletatem definire tuer]l, ets1 eatenus fieri possit 1n Ecclesia quatenus

ad Del cultum ei anımarum alutem pertineant”.Rechts un! der dafür verwendeten Begriffe 1n aller Deutlichkeit erkennen.
kKinige weni1ge Male unterläuft bei der Auswertung VO.  - Bestimmungen Die vorhin angesprochene Vermengung zwischen Gesetzesinhalt

über nichtgesetzliche Rechtsformen der Fehler, das
begriffliche Verhältnis zwischen „Gesetz“ eiINerTseEIts und eiINerT estimmten und Gesetzesbegri{ff liegt uch VOT, WE VO. der unübersehbar

theologischen Prägung (des)auf das Bestreben desnichtgesetzlichen Rechtsform (z.B Einzelverwaltungsakt) andererseits als Gesetzbuches SC  ieDt, „VOIL dem sozlalphilosophischen Grundan-kontradiktorisches vorauszusetzen, als ob die Bejahung der Merkmale des
einen zwingend die Verneinung des Vorliegens der Merkmale des anderen satz WCS; un einem theologisch begründeten Ansatz hin
un! umgekehrt ach sich zöge. In diesem Sinne ist der Schluß VO.  m der 5SPe- kommen“ 246)
iellen Normierung der Verwaltungsakte für Einzelfälle auf das (‚esetzes- Daß 1es 1m Hinblick auf den Gesetzesbegriff sagt (SO die Rubrik), mMuUumerkmal der Generalität un: Abstraktheit 1n Zweifel ziehen: Aus der eher als Hıneininterpretieren enn als Analyse aufgefaßt werden. Ebenso,Regelung der Verwaltungsakte für Einzeltfälle Jäßt sich nämlich 1U negatıv WEn für die Bücher HSIM des Gesetzbuches dem Ergebniserschließen, daß sich bei ihnen nicht (‚esetze handelt, nicht jedoch,
daß pOosit1iv das Gesetz die Merkmale der Generalität un! Abstraktheit auf- gelangt, „daß die Stelle des erkenntnistheoretischen Prinz1ıps der Vernunft

das des Glaubens ıst'  .  0e (249) Die theologisch-ekklesiologischen aten
welse. 50 äßt sich AUS der geltenden Rechtsordnung nicht entnehmen, ob sich A US dem 8 Vatikanum., wobei der tragende Gedanke der Ekklesiologie mit
eın Einzelfallgesetz ergehen dürfte der nicht. Daß 1es ausgeschlossen se1in dem Prinzıp „communl1lo“ umschrieben wiTd, selen nicht L11ULI für den Inhaltsollte, Jäßt sich den Bestimmungen ber die actus administrativi singulares
nicht zwingend entnehmen (vgl. 209, Z 214, 216) Zutreffend ist hingegen des Gesetzbuches, sondern uch für den Gesetzesbegri{ff maßgeblich

241-272) uch für diesen musse 190128  - VO  - einem sozialphilosophischendie bloß negatıve Schlußfolgerung VO praeceptum singulare auf das Gesetz Grundansatz WEeß un! einem theologisch begründeten Ansatz hinkom-(219) INEN; da anstelle des erkenntnistheoretischen Prinzips der Vernunftft das desUnrichtig schätzt das Erfordernis der Schriftlichkeit bei
(G(esetzen e1Nn (214 Anm. 265) Gem SEe1 das Gesetz In der Regel schrift- Glaubens e  e sel, mUuUüsse der Primat des Glaubens bei der inhaltlichen

Interpretation des 1 erkennbaren Gesetzesmerkmals der Vernünf-lich erlassen, „da der dieser Stelle für die ‚leges ecclesiasticae unlıversa- tigkeit berücksichtigt werden: „S gilt somıit, für das Kirchengesetz ‚Erkennt-les' 1n der Regel einzuhaltende Promulgationsmodus per editionem Actorum nisquelle‘ und ‚Gestaltungsmittel‘ bestimmen, daß der Prımat des Jau-Apostolicae Sedis commentarıo officiali‘) die Schriftlichkeit voraussetzt“:
demgegenüber ist festzuhalten, daß die Schriftlichkeit nicht bloß 1n der egel, ens deutlich wird“ 269) Die Auswirkungen des
sondern iımmer, definitione, bereits kraft A US dem Erfordernis der Pro- auf das Merkmal des (esetzes als e1INer verpflichtenden Vorschrift selen

verdeutlichen:; ebenso die Folgerungen A US dem Communio-Verständnis dermulgation ZU Wesen des (Gesetzes gehört. Die 1n angedeuteten meh- Kirche für die Bestimmung des Zieles des Gesetzes. (269Möglichkeiten e1ines Promulgationsmodus beziehen sich nicht auf die
Schriftftlichkeit sich, sondern LUr auf die Promulgation ın dem bezeichne- Es ist bedauerlicherweise 1n diesem Rahmen nicht möglich, 1
ten Promulgationsorgan der anderswo. einzelnen auf diese Posıtionen einzugehen. Die erheDblıchen Beden-

uch für den iragt nach den Gesetzesmerkmalen ken können jedoch nicht verschwiegen werden. Das Communilo-
Prinzip erscheint nicht als geeigne für die Ermittlung e1nes JUrT1-1n der sprachlichen Erfassung des Befehlscharakters 225-241); dies

ist schon allein eshalb wertvoll, weil adurch bewußt gemacht stisch brauc  aren Gesetzesbegri{ffes; kann ohl nicht als kir-
wird, welche Defizite sich aus dem Fehlen eiNer Theorie der irch- chenrechtliches verstanden werden, sondern als ekklesiologisches

Was die angebliche Ersetzung des erkenntnistheoretischen Prinzipslichen Rechtssprache ergeben. der Vernunft HT das des auDens etri{fft. ist iragen, weshalb
Diesbezügliche Probleme ergeben S1IC.  h AUS der Aufnahme pastoraler DZw. die Ersetzung beim Recht der Kirche Platz greifen soll, dochmorTalischer Anweisungen 1n das Gesetz, AUS einer oft lehrhaften und theolo-

gischen Sprechweise 1m Unterschied einer möglichst exakten un judizi- nach gefestigter, lehramtlich abgesicherter katholischer Überzeu-
ablen juristischen Definition V.d.I1ll. stellt fest, daß sich 1mM SUIg nicht einmal 1n der Erkenntnis der Glaubenswahrheiten e1Nn

derartiges Überspringen der „naturalis ratiıo“ möglich ist vgl(ebenso w1e 1n seinem Vorgänger) eine Reihe VO  - Sätzen 1n Beiehlstorm fän-
den. Diese lgenar' se1 1m och ausgeprägter als 1m (235) &M  )l Im Recht hätte dies ZUTLFC Folge, daß sich dessen Inhalte

scheidet jedoch viele atze AQUus dem Bereich der Befehlssätze dU!  N S50 nicht mehr Maßstab der Vernunft auszuwelsen hätten: rational
namentlich Erläuterungen VO.  - Gesetzesausdrücken der Legaldefinitionen. nicht mehr begründungsbedürftige Rechtsinhalte verdienen jedoch
Er stellt ‚WarTr richtigerweise fest, „dUus dem indikativischen Modus ann nicht nicht mehr den Namen „‚Recht“ und geben der Autorität letztlich
geschlossen werden, daß alle indikativisch formulierten atze Nicht-Befehls- einen Freibrief praktisch kaum mehr hinterfragbarer Autori1täts-sätze  ”5 sind“ 235 Anm. 368), scheint ber den rechtlichen Unterschied /REB

grammatikalischen) Beifehlscharakter vieler gesetzlicher Aussagen falsch e1N- ausübung, da diese unmittelbar 1 Glauben begründet wird. Damit
zuschätzen. Rechtlich gesehen Ssind Legaldefinitionen, Umschreibungen des wird der Wahrheitsanspruch des Rechts verlassen, der Willkür {Uür

un lor geöffnet und letztlich zentralistischen und unda-Geltungsbereichs VO  - Normen, verweisende Umschreibungen (236) wel-
tellos als Befehlssätze, un! War 1n Gestalt unvollständiger Rechtssätze, mentalistischen Tendenzen Vorschub geleistet.
qualifizieren. Die genannten Beispiele treffen verbindliche Anordnungen, Zu welcher Vernebelung die unbesehene Implantation des Com-
uch WeNnNn s1e jeweils 1Ur mit anderen Rechtssätzen einen voll- munio-Begriffes 1n das Kirchenrecht Ten kann, INa olgendeständigen Regelungsinhalt ergeben. Aussage verdeutlichen:

Zu Recht welst auf die Vielzahl der Ausdrucksformen hin, die der
verwendet, die Verbindlichkeit eiNer gesetzlichen Anordnung „Das Prinzıp ‚COMMUN10'‘, das kirchenrechtlich gesehen mit seinen mpli-

auszudrücken 239 kationen und Konsequenzen Schlüsselbegriff für die kirchenrechtstheoreti-
sche Grundlegung WI1Ie für die rechtliche Ausgestaltung der Kirche ist, hat

Der Abschnitt über die Gesetzesmerkmale auf dem th 6O5= Verfassungsrang 1ın dreifacher Hinsicht. (252)
gisch-ekklesiologischen Hintergrund des begeg- Was bedeutet hier „Verfassungsrang“, da doch bekannterma-
net ähnlichen Bedenken wI1e die entsprechenden Ausführungen Ben kein Verfassungsrecht als formelle Rangstufe des Rechts 1n der
ZU Kirche gibt? Der Communio-Begri{ff selbst würde vergewaltigt,

welist zunächst richtigerweise auf die Grundentscheidung hin, derzu- würde INa  - ihm einen TeC  ıchen Inhalt geben; ist und bleibt
folge 1ne inhaltliche Bindung des C die Lehren des IL Vatikani- 1ne theologische Aussage 1mM Sinne der trinitarisch begründetenschen Konzils beachten (242) Wenn daraufhin testgestellt wird: Einheit des Menschen mit ott und untereinander. Auch WE Aus-„letztlich urzeln alle Weisungen 1n der Ekklesiologie des IL Vatikanischen wirkungen dieser Aussage auf das Kirchenrecht einwirken können,Konzils“ (242 erhebt sich die Tage, ob hier nicht inge verschiedener
Art miteinander unzulässig vermengt werden: Einerseits Anforderungen darf das nicht dem MißBverständnis verleiten, den heologi-

schen Begriff selbst mıiıt einem rechtlichen Inhalt bzw mit unmittel-den Inhalt kirchenrechtlicher Normen (dafür [nicht ausschlieBß-
lich!] konziliare Weisungen maßgeblich), andererseits Fragen rechtlich-for- baren Rechtswirkungen ausstatten wollen!
maler Art, wıe etwa die ach dem Gesetzesbegriff (ob dafür ekklesiologische Damit bleibt als grundsätzlicher Einwand festzuhalten: Daß der
Erkenntnisse des Il Vatikanums maßgeblich bzw. se1ın sollen, müßte theologisch-ekklesiologische Hintergrund auf die Gesetzesdeftinition
TSst geklärt werden!). Beide inge haben nicht unmittelbar miteinander VO Eintfluß se1in könnte, ist IL1UTI verständlich, WE INa  - VO  - der
tun un! dürfen nicht vermengt werden. Voraussetzung ausgeht, daß die kirchenrechtliche Gesetzesdefini-Auffallenderweise wird das eTrstie der Principla, yUae Codicis Iuris Cano- tıon auch ınha  IC ekklesiologische Elemente enthalten soll DIie-nıc1 recognitionem dirigant Q UuUs 1967 1n folgender Weise fehlgedeutet: „SCHEN- Ser Frage stellt sich nicht explizit, sondern geht eher VO  . ihrerber einem VO  - außertheologischen aten maßgeblich mitgeprägten her- Bejahung aQus Diese eTrgibt sich indes keinesfalls zwingend aQus denkömmlichen Kirchenrecht (Kirche als ‚socletas perfecta‘)“ werde „das 1mM
Theologischen begründete Eigenwesen des Kirchenrechts betont“ (243) In VO  > 1n Anlehnung Aymans relevierten Veränderungen
Wahrheit wollte mıiıt dem ersten Prinzip her das Gegenteil festgehalten WeT- bzw. ekklesiologisch-theologischen Einsichten. AN der verwlesenen
den: die indoles juridica, „QUamı postulat 1psa natura sOcialis Ecclesiae, quUae Stelle nennt Aymans unter den maßgeblichen Anderungen insbes.
1n potestate iurisdictionis, d 1PSO Christo hierarchiae tributae, fundatur'  &} die heute nicht mehr vorhandene, ber dem Mittelalter eigentümli-
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che Einheit Vo  b „geistlich“ und „weltlich‘ Demgegenüber ist jedoch Die Darstellung ist aber nicht hne Probleme.testzuhalten, daß der entscheidende Grund dafür, daß die grobenmittelalterlichen Autoren den Gesetzesbegriff fast ausschließlich
S0 handelt + VO  - der Zulassung 11-44), hne den Begriff des „kirchli-:hen Anwalts'  66 klarzustellen. Das geschieht erst ab 102 Es gibt den Anwaltformal faßten, nicht 1n der Einheit VO  m} „geistlich“ und „Wweltlich“ als Rechtsberater un! e1listan!:ı des Mandanten dem Gericht gegenüber aufsuchen ist, sondern ohl 1n der sachlichen Einsicht, daß „Gesetz“ argumentatıver Ebene, un! den Procurator als Handlungsvertreter, der 1mNamen der Partei prozessuale Rechtsakte FÜr beide hat das kanonischeallererst 1Ne Rechtsform ist! 1es hinderte die Autoren nicht,aneben auch unabdingbare nhaltliche AnfIorderungen (an Recht Recht unterschiedliche Regelungen, uch 1m Bereich der Zulassung. Daher

insgesamt) tellen vgl z H L} AaTI. und sSind atze WI1e „Prozesshandlungen e1ines nach kanonischem Recht minder-Jährigen Anwaltes sind ach Call. 1620 No. nichtig, da bereits die ZulassungJe mehr INa  w den Gesetzesbegriff mıit materiellen Elementen auf-füllt, desto mehr verliert Juristischer Exaktheit un Eindeutig- Nichtigkeit leidet.321  1991 Jahrgang 87 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  322  che Einheit von „geistlich“ und „weltlich“. Demgegenüber ist jedoch  Die Darstellung ist aber nicht ohne Probleme.  festzuhalten, daß der entscheidende Grund dafür, daß die großen  mittelalterlichen Autoren den Gesetzesbegriff fast ausschließlich  So handelt Vf. von der Zulassung (11-44), ohne den Begriff des „kirchli-  chen Anwalts“ klarzustellen. Das geschieht erst ab S. 102: Es gibt den Anwalt  formal faßten, nicht in der Einheit von „geistlich“ und „weltlich“ zu  als Rechtsberater und Beistand des Mandanten dem Gericht gegenüber auf  suchen ist, sondern wohl in der sachlichen Einsicht, daß „Gesetz“  argumentativer Ebene, und den Procurator als Handlungsvertreter, der im  Namen der Partei prozessuale Rechtsakte setzt. Für beide hat das kanonische  zu allererst eine Rechtsform ist! Dies hinderte die Autoren nicht,  daneben auch unabdingbare inhaltliche Anforderungen (an Recht  Recht unterschiedliche Regelungen, auch im Bereich der Zulassung. Daher  insgesamt) zu stellen: vgl. z.B. L.-II. q. 95 art. 2 und 3.  sind Sätze wie „Prozesshandlungen eines nach kanonischem Recht minder-  jährigen Anwaltes sind nach can. 1620 No. 6 nichtig,  da bereits die Zulassung  Je mehr man den Gesetzesbegriff mit materiellen Elementen auf-  füllt, desto mehr verliert er an juristischer Exaktheit und Eindeutig-  an Nichtigkeit leidet. . .“ (12) Ausdruck eines Mangels an Unterscheidung: Der  Procurator, der Prozeßhandlungen setzt, wird nicht zugelassen; der Anwalt,  keit, sodaß er sich z.B. für die Abgrenzung der übrigen Rechtsfor-  der einer Zulassung bedarf, kann keine Prozeßhandlungen setzen. Dort, wo  men vom Gesetz nicht mehr eignen würde. Mit anderen Worten:  Vf. die Unterscheidung thematisiert, geht es nicht ohne Irrtümer ab. Er han-  Die von W. an früherer Stelle eingeforderte Eindeutigkeit der  delt (fälschlich) von der „Zulassung“ des Procurators und schreibt gleichzeitig  Rechtssprache würde eben dadurch schwer getroffen.  (richtig), er bedürfe keiner Approbation, keiner Eintragung in eine Liste.  Im Exkurs I (307-319) werden vornehmlich jene Ämter und Organe zur  Unzutreffend sind daher die Ausführungen 120 vor Anm. 230 und 142 vor  Anm. 306.  Gesetzgebung im CIC/1983 aufgelistet, in denen die Gesetzgebungsbefugnis  entweder einschlußweise festgelegt oder nicht mit hinreichender Klarheit  Zu Recht kritisiert Vf. (122 Anm. 234) einen unexakten Sprachgebrauch in  umschrieben wird; dabei wird mit Recht auf vor  handene Unzulänglichkeiten  meiner Kommentierung zu vor can. 1489, wo ich von Amtsmißbrauch gespro-  hingewiesen,  insbes. hinsichtlich des Fehlens einer klaren Differenzierung  chen habe, obwohl der Anwalt kein Amt bekleidet. Worauf gründet sich dann  bei der Festlegung von Gesetzgebungskompetenzen im Unterschied zu ande-  aber die vom Gesetz nicht gestützte Ansicht, die Anwaltsliste beim Diözesan-  ren Normsetzungsbefugnissen. Nicht zuletzt ortet der Vf. diesbezügliche Defi-  gericht bedürfe nach Amtsantritt eines neuen Bischofs seiner Bestätigung  zite bei der Kompetenzregelung der Curia Romana.  (31)? Da der Anwalt kein Amt hat und auch nicht im Dienst der Kirche, son-  Exkurs II (320-329)  ist Problemen der Promulgation und des Promulga-  dern des Mandanten steht, besteht die einmal ausgesproche Zulassung fort:  tionsmodus gewidmet.  Verwaltungsentscheide bedürfen keiner Bestätigung durch den Rechtsnach-  folger des Erlassenden.  Exkurs III (330-343) beschäftigt sich mit den Begriffen „praeceptum“  und „decretum generale“. C. 119,2 CIC/1983 wird mit Rücksicht auf das Prä-  Recht weit geht Vf. in der Anwendung des can. 1620, 7° CIC, der die Nich-  senzquorum unrichtig wiedergegeben; die Bestimmung verlangt nicht die  tigkeit des Urteils anordnet, wenn einer Partei das Verteidigungsrecht „dene-  Anwesenheit von mindestens der Hälfte der Teilnahmeberechtigten, sondern  gatum fuit“. Mit einer vielfach zu beobachtenden Tendenz interpretiert er  diese Klausel dahin, daß bereits eine Beeinträchtigung des Verteidigungsrech-  von mehr als der Hälfte. Ein relativ breiter Raum wird in diesem Exkurs der  Erörterung des Begriffes „decretum generale“  in Anwendung auf die Bischofs-  tes zur Urteilsnichtigkeit reiche. Das hält er für gegeben, wenn vorgeschrie-  konferenz (c. 455)  eingeräumt. Zutreffend ist auch die Kritik an der fehlenden  bene Pflichtanwälte nicht beigezogen wurden (76), aber auch, wenn einer  Begründung bei den authentischen Interpretationen (  343 Anm. 57).  Partei, die ihre Sache selbst vor Gericht vertritt, nicht ähnliche Einsichts-  rechte in die Akten gegeben werden, wie das Gesetz sie dem Anwalt  Exkurs IV (344-349) ist Problemen der Erfassung des Gesetzes und der  statuta im Schema CIC/1980 gewidmet.  zuspricht. Kann man von einer Sachlage, die zugegebenermaßen dem Gesetz  Exkurs V (350-352)  lenkt das Augenmerk noch einmal auf den Begriff  entspricht, sagen, daß sie „konsequenterweise zur Nichtigkeit des Urteils füh-  der „societas perfecta“, dessen Unzulän;  glichkeit als Ansatz für eine theologi-  ren“ könne? Es bedürfte einer eingehenderen Begründung, daß die stärkste  sche Begründung des Kirchenrechts ko  nstatiert wird.  Waffe des Gesetzgebers ge  gen Prozeßfehler hier trotz die Beachtung des  Gesetzes anwendbar sei.  Exkurs VI (353-366) versucht in gedrängter Form eine Charakterisie-  rung der „Rechtsetzungsarten im weltlichen Recht“. Dieser Exkurs erscheint  So interessant es ist, daß Vf. die Papstansprachen an die Rota seit 1941 auf  dem Vf. deshalb als angebracht, weil die deutschsprachige Kanonistik des  Aussagen zum kirchlichen Anwalt hin untersucht, so zweifelhaft ist die  These, daß solche Aussagen „Gesetzesrang bekommen“ können (95). „Da der  „Öfteren auf die Rechtssprache und die Rechtsetzungsarten des weltlichen  Papst allerdings als oberster Richter wie auch als der oberste Hirte vor der  Rechts bezug“ nehme (353). Unzutreffenderweise konstruiert W. insofern  einen erheblichen Unterschied des kirchlichen Gesetzesbegriffes zu weltli-  Rota das Wort ergreift, ist nicht einzusehen, dass seine Ansprachen nicht ver-  chen Gesetzesdefinitionsversuchen, „da der kirchliche Gesetzesbegriff auf  pflichtenden Charakter haben sollen“ (ebd.). Die Argumentationslast für die  materielle Elemente abstellt“ (355). Der Gesetzesbegriff, wie W. selbst ihn aus  rechtliche Verbindlichkeit von Papstäußerungen ist aber wohl umgekehrt.  dem CIC gewinnt, kennt fast nur formelle Elemente und ist insofern durchaus  Nicht folgen kann ich Vf., wenn er in can. 1486 $ 2 eine Regel über das  dem weltlichen Gesetzesbegriff vergleichbar.  Erlöschen des Mandats sieht: Das Gesetz sagt nichts davon, auch nicht von  einer Koppelung des Mandats an nur eine einzige Instanz. Auch scheint mir  Das vorliegende Werk ist von der Fragestellung her und durch  die Forderung nach einem Spezialmandat für Verzichte auf Prozeßhandlun-  die Aufdeckung bzw. den Nachweis verschiedener erheblicher for-  gen (can. 1485) nicht dasselbe zu sein wie die Pflicht  maler Schwächen des gegenwärtigen kanonischen Rechts von  ‚ Rechtsmittel einzulegen  (1486 $ 2). Eine solche Übereinstimmung habe ich  nicht übersehen, wie Vf.,  hohem und bleibendem Wert. Die Erarbeitung der Gesetzesmerk-  meint, sondern halte sie für nicht gegeben: Auch wenn der Procurator ein  male anhand des CIC/1917 und des CIC/1983 erfolgt mit größter  Spezialmandat hat, bleibt ihm das „officium“ nach 1486, Rechtsmittel einzule-  gen (- auf die Problematik dieser Bestimmun  Gründlichkeit. Die bei einzelnen Detailfragen festgestellten Mängel  werden).  g kann hier nicht eingegangen  bzw. Ungenauigkeiten sind nicht von solchem Gewicht, daß sie den  wissenschaftlichen Wert des Werkes insgesamt in Frage zu stellen  Zuzustimmen ist Vf. hingegen, daß die Streichung einer Bestimmung über  die Rückgabe des Mandats durch den Rechtsbeistand als überflüssig auch eine  vermöchten. Allein, der Versuch der Aufladung des kanonischen  andere Interpretation zuläßt als die meine (146). Ob allerdings can. 1481 $ 1  Gesetzesbegriffes mit theologischen Inhalten muß im Interesse des  die zutreffende Ersatznorm ist, bezweifele ich.  ureigensten Wesens des Kirchenrechts als Recht als verfehlt  bezeichnet werden.  Die Argumentation des Vf. im Zusammenhang der patroni stabiles, die  sich auf das Wort „seligere“  In can. 1490 stützt, geht nicht auf. Da wird abge-  Passau  Helmuth Pree  leitet, daß eine Partei nicht  alle patroni stabiles beauftragen könne, weil sonst  nicht ausgewählt werde (192-193). Es müsse auch eine bestimmte Mindest-  Weber, Franz Xaver von: Der Rechtsanwalt im katholischen Kirchenrecht.  zahl von patroni stabiles geben, damit die Partei wählen könne (198-  199). Ob  Ausgewählte Fragen zum Anwaltsrecht nach dem Codex Iuris Canonici  diese Überlegungen auch noch treffen,  wenn man beachtet, daß can. 1490 von  „e0s seligere“ spricht, also nicht die Auswahl unter den patroni stabiles  1983. - Freiburg/Schweiz: Universitätsverla  g 1989. XLVI, 209 S. (Freibur-  anspricht, sondern die Wahl zwischen diesen und freien,  ger Veröffentlichun  gen aus dem Gebiete von Kirche und Staat, Bd 29),  ten?  privaten Anwäl-  kart sfr 48,00  Zurück zum Generellen: Das Buch zum Anwaltsrecht gibt Aus-  Angesichts einer recht umfangreichen Aufsatz-, auch monogra-  phischen Literatur zur Figur des Anwalts im kanonischen Recht —  künfte und Stoff zur Diskussion. Das unterstreicht seine Berechti-  entsprechend der tatsächlichen Übung dieses Berufes vor allem aus  gung und das Verdienst des Vf., das Anwaltsrecht des CIC/1983  zum Thema gemacht zu haben. Zu einem ungeprüften Gebrauch als  den romanischen Ländern stammend —, ist es ein sinnvolles Unter-  Nachschlagewerk in diesem Bereich kann a  fangen, auf der Basis des CIC/1983 die Rechtsprobleme der kirchli-  ber nicht geraten wer-  den: Die Arbeit fordert (  und fördert hoffentlich) eine kritische Aus-  chen Anwaltschaft zu bedenken und darzustellen. Vf., der Zivilju-  einandersetzung.  rist ist und sich ausweislich des Vorwortes sehr im kanonistischen  Münster  Bereich umgetan hat, beschränkt sich auf drei Themen:  Klaus Lüdicke  die Zulassung des Anwalts (zum Begriff weiter unten), seine Stellung und  Funktion in der Rechtspflege und gegenüber seinem Mandanten, schließlich  die Unabhängigkeit des kirchlichen Anwalts.  Demmer, Klaus: Moraltheologische Methodenlehre. _ Freiburg (Schw.) /  Freiburg i.Br.: Universitätsverlag / Herder 1989. 223 S. (Studien zur Theo-  Diese Bereiche erörtert er eingehend, unter z.T. kritischer Wür-  logischen Ethik, Bd 27), kart sfr 24,00  digung der Literatur, zumeist zuverlässig und jedenfalls informa-  tiv.  Die Moraltheologie gilt seit jeher als ein unruhiges Fach. Diese  Feststellung, mit der D. das erste Kap. seiner „Moraltheologischen(12) Ausdruck eines Mangels Unterscheidung: DerProcurator, der Prozeßhandlungen setzt, wird nicht zugelassen:; der Anwalt,keit, So!: sich z.B für die Abgrenzung der übrigen Rechts{for- der einer Zulassung bedarrf, ann keine Prozeßhandlungen seizen. Dort,111e  - VO (sesetz nicht mehr eignen würde. Mıt anderen Worten: VT. die Unterscheidung thematisiert, geht N1C hne Irrtümer ab Er han-Die Vo  b Irüherer Stelle eingeforderte Eindeutigkeit der delt (fälschlich) VO:  - der „Zulassung“ des Procurators und schreibt gleichzeitigRechtssprache würde ben adurch schwer getroffen. (richtig), bedürfe keiner Approbation, keiner Eintragung 1n 1ne lste
Im 307-319 werden vornehmlich jene Ämter un! UOrgane ZUTLC

Unzutreffend sind daher die Ausführungen 120 VOL Anm 230 Un 14797 VOTAnm. 306(esetzgebung 1mM au{ifgelistet, 1n denen die Gesetzgebungsbefugnisentweder einschlußweise iestgelegt der nicht mıiıt hinreichender Klarheit VB Recht kritisiert V{T. PE22 Anm 234) einen unexakten Sprachgebrauch 1n
umschrieben WiTd: dabei wird mıit Recht auf VOThandene Unzulänglichkeiten melner Kommentierung VOT Call. 1489, ich VO  - Amtsmißbrauch SESDTO-hingewiesen, insbes. hinsichtlich des Fehlens einer klaren Differenzierung chen habe, obwohl der Anwalt eın Amt bekleidet Worauf gründet sich ann
bei der Festlegung VO  w} Gesetzgebungskompetenzen 1mM Unterschied ande- ber die VO Gesetz nicht gestützte Ansicht, die Anwaltsliste e1ım Diözesan-
[6  - Normsetzungsbefugnissen. Nicht uletzt der V{. diesbezügliche efi- gericht bedürfe nach Amtsantri eines Bischofis selner Bestätigung
zıte bei der Kompetenzregelung der Curia Komana. (31)7 ]Ja der Anwalt eın Amt hat Uun! uch nicht 1m Dienst der Kirche, SON-

E: x 11 320-329) ist Problemen der Promulgation Uun! des Promulga- ern des Mandanten steht, Desteht die einmal ausgesproche Zulassung Iort
t1ionsmodus gewidmet. Verwaltungsentscheide bedürfen keiner Bestätigung durch den Rechtsnach-folger des Erlassenden.E x 3B] (330—343) beschäftigt S1IC.  h mıit den Begriffen „praeceptum“un! „decretum generale“. 119,2 WIT: mıt Rücksicht auf das Prä- Recht weıit geht vr 1n der Anwendung des Cal 1620, 70 GiE. der die 4OR
SENZGQUOTUM unrichtig wiedergegeben: die Bestimmung verlangt HIC die tigkeit des Urteils anordnet, Wenn einer Partei das Verteidigungsrecht „dene-
Anwesenheit VO mindestens der Hälfte der Teilnahmeberechtigten, sondern fuit‘ Mit einer vielfach beobachtenden Tendenz interpretiertdiese Klausel dahin, daß bereits eine Beeinträchtigung des Verteidigungsrech-VOI mehr als der Hälfte kın relativ Dreiter RKRaum WIT'!  d In diesem Exkurs derkrörterung des Begriffes „decretum generale“ 1n Anwendung auf die Bischof{is- tes ZUTC Urteilsnichtigkeit reiche. Das hält für gegeben, Wenn vorgeschrie-konferenz (C. 455) eingeräumt. Zutreiffend ist uch die Kritik der fehlenden ene Pflichtanwälte nicht beigezogen wurden (76) ber auch, WenNnn einer
Begründung bei den authentischen Interpretationen 343 Anm 57) Partei, die 1L  e  hre Sache selbst VOTLT Gericht vertritt, nicht ähnliche Einsichts-rechte 1n die Akten gegeben werden, w1e das Gesetz s1e dem Anwalt(344—-349) ist Problemen der Erfassung des Gesetzes und dertatuta 1m Schema gewidmet. zuspricht Kann INa  e VO  3 einer Sachlage, die zugegebenermaßen dem Gesetz

350-352) lenkt das Augenmerk noch einmal aut den Begriff entspricht,, daß S1e „KONnsequenterweise 7A3l Nichtigkeit des Urteils füh-
der „SOCI1etas perfecta“, dessen Unzulänglichkeit als Ansatz für eine theologi- ren  L könne? S bedürfte elner eingehenderen Begründung, daß die stärkste
sche Begründung des Kirchenrechts konstatiert wird. Waife des Gesetzgebers 5CSC Prozeßfehler hier die Beachtung desGesetzes anwendbar Se1.xkurs \L1 (353-366) versucht 1n gedrängter orm eine Charakterisie-
runNng der „Rechtsetzungsarten 1m weltlichen echt“ Dieser Exkurs erscheint S0 interessant ist, daß V{f. die Papstansprachen die ota se1t 1941 auf
dem V{. deshalb als angebracht, weil die deutschsprachige Kanonistik des Aussagen Z kirchlichen Anwalt hin untersucht, zweiflfelhaft ist dieThese, daß solche Aussagen „Gesetzesrang bekommen“ können (95  = Da der„Ööfteren auf die Rechtssprache un:! die Rechtsetzungsarten des weltlichen aps allerdings als oberster Richter w1e uch als der oberste ırte VOT derRechts bezug“ nehme Unzutreiffenderweise konstruiert insoferneinen erheblichen Unterschied des kirchlichen Gesetzesbegriffes weltli- ota das Wort eTrgrei{ft, ist N1CcC einzusehen, ass selne Nsprachen N1IC VeTl-
hen Gesetzesdefinitionsversuchen, „da der kirchliche Gesetzesbegriff auf pflichtenden Charakter haben sollen“ ebd.) Die Argumentationslast für die
materielle Elemente abstellt“ (355) Der Gesetzesbegri{ff, w1e selbst ihn aus

rechtliche Verbindlichkeit Von Papstäußerungen ist ber ohl umgekehrt.dem GIC gewinnt, kennt fast L1UT formelle Elemente un! ıst insofern durchaus Nicht folgen ann ich ME:; Wenn 1n Ga 1486 ıne Rege]l über das
dem weltlichen Gesetzesbegriff vergleichbar. Erlöschen des Mandats sieht Das Gesetz Sa nichts davon, uch N1cC VO  -einer Koppelung des Mandats L1UTrC eine einzige nstanz. uch scheint M1rDas vorliegende Werk ist VO  3 der Fragestellung her und Uure die Forderung ach einem Spezialmandat für Verzichte auf Prozeßhandlun-die Aufdeckung DZw. den Nachweis verschiedener erheDlıcher for- SCcH (can. 1485 N1IC. dasselbe sSe1n w1e die Pflichtmaler Schwächen des gegenwärtigen kanonischen Rechts VO  }

Rechtsmittel einzulegen1486 2 1nNe solche Übereinstimmung habe ich nicht übersehen, wI1e VT.em und bleibendem Wert Die Erarbeitung der Gesetzesmerk- meıint, sondern halte s1e für nicht gegeben. uch Wenn der Procurator e1iınmale anhand des und des erfolgt mıt größter Spezlalmandat hat, bleibt ihm das „officium“ nach 14386, Rechtsmittel einzule-
Sgen (— auf die Problematik dieser BestimmunGründlichkeit. Die bei einzelnen Detailfragen testgestellten Mängel werden).

ann hier nicht eingegangenbzw Ungenauigkeiten sind nicht VO  an olchem Gewicht, daß S1e den
wissenschaftlichen Wert des Werkes insgesamt 1n Frage stellen Zuzustimmen ist V{T. hingegen, daß die Streichung einer Bestimmung überdie Rückgabe des Mandats durch den Rechtsbeistand als überflüssig uch 1nevermöchten. Allein, der Versuch der Aufladung des kanonischen andere Interpretation zuläßt als die meine 146) allerdings Call. 1481Gesetzesbegriffes mit theologischen Inhalten muß 1m Interesse des die zutreifende Ersatznorm 1st, bezweifele ichureigensten Wesens des Kirchenrechts als Recht als Veriebezeichnet werden.

Die Argumentation des V{. 1mM Zusammenhang der patron1]1 stabiles, diesich auf das Wort „seligere“ Can 1490 stützt, geht N1IC auf. Da wird abge-Passau Helmuth Pree eitet, daß eine Partei nicht alle patron1]1 stabiles beauftragen könne, weil SoNsnicht ausgewählt werde (  2-1 ES mUsse uch 1ne bestimmte Mindest-
Weber, Franz AÄaver VOIl: Der Rechtsanwalt 1m katholischen Kirchenrecht.

zahl VOoONn patronı stabiles geben, damıit die Partei wählen könne 198-199)
Ausgewählte Fragen /AEN Anwaltsrecht nach dem Codex luris Canonici

diese Überlegungen uch noch treiffen, WenNnn I1a  - beachtet, daß Can. 1490 VO  e}
„COS seligere“ spricht, also nicht die Auswahl unter den patronı stabiles1983 Freiburg/Schweiz: Universitätsverla 1989 ALVI, 209 (Freibur- anspricht, sondern die Wahl zwischen diesen un! freien,SCI VeröffentlichunSCH AUS dem Gebiete VO.  - Kirche Uun! aat, 29), ten? prıvaten NWwWAal-

kart oir 48,00 Zurück ZU. Generellen: Das Buch ZU Anwaltsrecht gibt Aus-Angesichts eliner recht umfangreichen AufÄfsatz-, auch INONOßSTA-phischen Literatur ADn Figur des Anwalts 1m kanonischen Recht
künfte und Stofft ZUT Diskussion. Das unterstreicht seine Berechti-

entsprechend der tatsächlichen Übung dieses Berufes VOT allem dQdus
Sung und das Verdienst des VE das Anwaltsrecht des
ZU Thema gemacht en Zu einem ungeprüften Gebrauch alsden romanischen Ländern stammend ist e1nNn sinnvolles Unter- Nachschlagewerk ın diesem Bereich kannfangen, auf der Basis des die Rechtsprobleme der kirchlıi- ber nicht geraten WEeTI-den Die Arbeit ordert und Öördert hoffentlich) ıne kritische Aus-hen Anwaltschaft bedenken und darzustellen. VE der Zivilju- einandersetzung.rıst ist und sich ausweislich des Vorwortes sehr 1mM kanonistischen MünsterBereich umgetan hat, beschränkt S1C auf drei Themen: Klaus Lüdicke

die Zulassung des Anwalts (zum Begri{ff weilter unten), se1ıne Stellung un!Funktion 1n der Rechtspflege un! gegenüber selinem Mandanten, schließlichdie Unabhängigkeit des kirchlichen Anwalts.
Demmer, Klaus Moraltheologische Methodenlehre. Freiburg Chw.)Freiburg 1.Br. Universitätsverlag Herder 1989 223 Studien ZUTC Theo-Diese Bereiche erorter eingehend, unter AA E kritischer Wür- logischen Ethik 27), kart sir 24,00digung der Literatur, zumelst zuVverlässig und jedenfalls infiorma-

UV. Die Moraltheologie gilt se1t jeher als e1Nn unruhiges Fach DieseFeststellung, mıit der das erste Kap sSelNer „Moraltheologischen
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Methodenlehre“ einleitet (S 143; Mag als knappe Bilanz einer INNer- Wie immer sich diese Entwicklung 1mM Einzelfall vollziehen INa
kirc  ıchen Diskussion gelten, 1in der die Moraltheologie schon bemißt ihre ethische Tauglichkeit e1INeT VO  w ihm selbst formulierten

S ob S1e AF Verwirklichung e1INes umfassend gelunge-mehr als wel Jahrzehnte steht och würde ine aUusSSC  ieBlich
[16.  > Lebens beiträgt der nicht. I hese Regel erfüllt bei 1ne äahnlichenachkonziliare Lesart dieses Eröffnungssatzes nicht L1UT: kurz

greifen, sondern uch den a verstellen TÜr die eigentliche Pro- un.  10 wWI1e der kategorische Imperatıv bei ant
Der Begri{ff „Paradigmenwechsel‘ wird innerhalb der Moraltheologieematl. der Moraltheologie als uniıversıtäre Disziplin. 1).s These ambivalent bleiben, da s1e, anders als die empirischen Wissenschaliten, nachbesagt nämlich, daß die Moraltheologie hier nicht e1n zeitgenössli- e1iNer sittlichen Wahrheit 1n Verwiesenheit auf eine metaphysische Anthropo-sches Epiphänomen ihres Charakters enthüllt, sondern die ihr logie sucht. estimmte Invarıanten sind ihr immer schon vorgegeben. Deshalbh

eigene Unruhe essentiell verbunden ist miıt e1inem oppelt angeirag- gilt genere der Satz, daß die Verwendung wissenschaftstheoretischer Termi1-
ten Status AB elinen Wr die Moraltheologie spatestens se1t der nologie 1U ın einem analogen Sinne TÜr die Moraltheologie zulässig ist.
Aufklärung miıt kritischen Aniragen VO außen konfrontiert, die ihr Als offenes System bedarf die Moraltheologie ber e1ines Konvergenzpunk-
den BHBewels der Wissenschaftlichkeit, sprich philosophischer Strin- tes D)as systematische Aufbauprinzip der Moraltheologie, urz

uch Moralprinzip genannt, unterscheidet sich jedoch fundamental VO  - denBEI12 und mathematischer Präzısıon abforderten, AA anderen rief
die Dialogbereitschaft ach außen kritische und mahnende Stim- denkerischen Integrationsprinziplien jener Wissenschafiten, denen das Metho-
Ile  - 1M Binnenraum der Kirche auf den Plan, die ihr eindringlich denideal der Mathematik als LLeitstern deduktiver Erkenntnisprozesse gilt ESs

handelt sich streng SC. eine Grundidee, einNe Kurzformeldie unauifgebbare Verpflichtung auf das depositum fidei 1Ns Bewußt- christlicher Sittlichkeit 5 54), WI1e S1e 1n den Begriffen „Königsherrschaft S01se1n riefen.
Miıt einem Satz WEl der Moraltheologie gelingen soll, die tes  BA „Carltas”, „Nachfolge Christi“ un! „ultimus finis“ vorliegen ebd Als lei-

tend erscheint das Modell der Konvergenz zwischen christlichem
Probleme der Gegenwart bewältigen, mu sS1e Zzuerst lernen, 1n ®  ® i 1 E WI1e iwa 1n der Konzilserklärung „UOpta-
geistesgeschichtlichen Zusammenhängen denken (S 7) Erst tam totı1us“ begegnet 5 55)
wird S1e begreifen, daß die Probleme und Fragestellungen, miıt Das Au{fbauprinzip sagl aber uch eE{wWwAaAas über die AaU:  N
denen S1Ee sich auseinandersetzt, oftmals weder NEeUu noch selbster- er Moraltheologe denkt pr1mär induktiv 9 56) Im Zentrum steht das Wort
zeugl, sondern dUusS$s einem fortdauernden Prozelb wechselseitiger „geistige Anschauung“, hinter dem sich einNe erkenntnistheoretische Option
Durchdringung VO.  . Theologiegeschichte und Geistesgeschichte her- verbirgt, die sich hne anthropologische onnotatiıonen nicht denken und
VOo:  CIl sind. ıe spezifische Dynamik der Moraltheologie nicht aufrechterhalten äßt 15 573 Miıt dem Stichwort „geistige Anschauung“,

die ausdrücklich das Modell e1ines ablesenden Erkennens abgrenzt,rührt ahnher, daß s1e 1n besonderer Weise als Brückenfach charakte- berührt den springenden Punkt selner epistemologischen Untersuchungen:risiert ist. Diese Definition der Moraltheologie hinsichtlic ihres
wissenschafttstheoretischen Status nımmt 1n IBES „Methodenlehre“ Der Ansatz für moraltheologische Reflexion jeg In der jeweiligen anthropolo-

gischen Vorentscheidung (ebd.) Im Anschluß diese Grundaussage gibt1ıne zentrale ellung e1n S1e wird noch einmal präzislert HLG die weitere Auischlüsse über Selbstverständnis un:! Au{ifgaben der Moraltheolo-
Auskunft, die Moraltheologie verstehe sich als Brückenfach ZWI1- gle Einerseits beansprucht s1e, innovatorische Wissenschaft se1ın (5. 58),
schen dem „COMNSEIISUS fideliu  I und dem „GCOMNSEIISUS universalis“ andererseits konserviert s1ie die Tradition 1mM Sinne e1INeEs bewährten Erfah-
(S 26) Der Kerngedanke des vierten Kap.s, 1n dem ausführt, daß rungswissens (5S. 59) Diese Doppelgleisigkeit bildet ihre inventıve ompetenz
Moraltheologie LLUT als Glaubenswissenschaft 1n Kommunikation Adus

betrieben werden kann, kündigt sich 1n der Umschreibung UTrTcCc Sittliche Erfahrung ber unterliegt der Deutung 1m Lichte der Offenba-
den lTerminus „Brückenfach“ bereits rung. Gleich 1U. ob s1e entschlüsselt wird ach dem theophanen, dem

instruktionstheoretischen der dem kommunikationstheoretischen Modell (9,erfolgt mit seinem Buch das anspruchsvolle F 1‚ auDens- 631), Ende steht die Einsicht, daß die Moraltheologie ursprünglich Explika-bewußtsein und sittliches Bewubßbtsein, die ‚Wäal begrifflich unter- tionswissenschaft ist S 65) ott WIT. über menschliches Selbstverständnis:schieden Sind, doch 1n der Einheit des Lebensvollzugs ZUSaINMENSEC- doch da der Moraltheologe, dem Dogmatiker tolgend, ın der Christologie denhören, 1n der moraltheologischen Reflexion diale  1SC ineinander Höhepunkt der Anthropologie erblickt, darf die Lebensgeschichte Jesu als
vermitteln. Als welıteres Ergebnis dieses Prozesses intendiert odell aufgreifen, dem se1ine Reflexionsarbeit Nsetztl. Von daher ergibt

sich eine auifschlußreiche Verdeutlichung dessen, Wäas unter einem umfas-die argumentatıve Rechtfertigung der Moraltheologie als Wissen-
SC send gelungenen Leben versteht: »77 Ein Gelingen annn uch 1im Lel-

Die „Moraltheologische Methodenlehre“ betrachtet 1n einem den, In Entbehrungen, Ja 1m Scheitern VOIL Lebensprojekten geben. Entschei-
dend ist immer, welchen INn 1001098 mıiıt solchen Widerfahrnissen verbindenKursus VO  un acht Kap.n die beherrschenden Themen der Fundamen-
VETINABS. Die 1gnıta einer anthropologischen Option erweılst sich In der ähig-talmoral unter wissenschaftstheoretischem Aspekt.

Das S dient dem Zweck, das Selbstverständnis un! die inhalt- keit, mıiıt dieser Grenzerfahrung fertig werden“ ® 64)
Im V1ıe legt dar, Moraltheologie L1LUFTLr: alslichen Anliegen der Moraltheologie herauszustellen. entwickelt eine {t betrieben werden ann. Er geht AdUSs VOI dem AX10M,Palette definitorischer Erhellungen des Selbstverständnisses \gegenwärtiger

Moraltheologie. S1e ist eine problemorientierte Disziplin (5. 12) integrierende daß sittliche Wahrheiten immer zugleich Heilswahrheiten selen (S. 71) Die
notwendige rationale Verantwortbarkeit theologischer Aussagen ist eiwasWissenschaft (ebd.) un! uch issenschaft 1n ommunikation S 13} grundlegend anderes als deren rationalistische Reduktion. Die ZuordnungS1e pflegt den interdisziplinären Dialog (5. 23) uUun! ann deshalb für sich 1n
VO  w Glaube un! Vernunft innerhalb der Theologie entwickelt einer Ver-NSPTUC. nehmen, mehr als die übrigen theologischen Disziplinen herr-

schenden Bewußtsein ihrer Epoche stehen 5 14) hältnisbestimmung, innerhalb derTer die 1mM Glauben kritische Vernunft ZWarTr

Der Moraltheologe sS1e. sich deshalb der permanent kritischen Selbstan- Immer Vernunft bleibt, ber unter geänderten transzendentalen Bedingungen
operlert. Indem sS1e anthropologische Ziel- un! Leitvorstellungen des Jau-frage ausgesetzl, ob se1ın denkerisches Instrumentarıum genügt. Er stellt sich ens 1n die gemeinsame menschliche atur als Vorgegebenheit hineinproji1-der Aufgabe, vorwissenschafitliche sittliche Erkenntnis durch den Filter WI1S-

senschaftftlicher Kontrolle weiterzuentwickeln ZUTLI Plausibilität des ethischen ziert, erstellt S1e die Bedingungen für Normativitä: (S. 74)
Arguments Moraltheologie als umgewandte Dogmatik stellt ihre anthropologischen

Zu den Schlüsselbegriffen der Moraltheologie die Position, die mıit ptionen auf das Fundament der Inkarnationschristologie. Zwar lassen sich
vielen Fachkollegen teilt gehört die Christozentrik. Moraltheologie, somıit sittliche Wahrheiten nicht unmittelbar A USs Glaubenswahrheiten herleiten,
indirekt schon als Nachfolgeethik ausgewlesen, stellt sich primär als and- doch die sittlich relevanten Implikationen der Schöpfungslehre Person-
lungstheorie dar. Die anthropologische Einbindung des Handlungsbegriffs würde, Einmaligkeit, Gleichheit un Brüderlichkeit (S. 83) erwelsen sich als

allgemein konsensfähig. Der Einfluß des Glaubens auf die sittliche Vernunititdiktiert der Moraltheologie die Aufgabe Z menschliches Handeln geschicht- entfaltet se1ine Wirksamkeit nicht 1n einem unmittelbaren normativenich verstehen und autf se1nNne normative Relevanz befragen. SO gesehenstellt sich Moraltheologie dar als Hermeneutik der Zugri{f, Er ist her vorzustellen. daß der Glaube sich 1n einen geschichtlich
Uun! als Normtheorie zugleich. entstandenen normatıven Kontext einsenkt unı selner welıteren Vollen-

Daraus ergeben sich auifschlußreiche Konsequenzen für die WIiSsen- dung arbeitet (5. 89) SO TST macht die ede VO  w der korrigierenden un:
schaftstheoretische Grundlagenreflexion 1ın der Mortaltheolo- meliorisierenden Kraft des Glaubens 1nnn (S 91) Hier ist uch der Ort,
gie S51e annn bedingt AdUuUS der allgemeinen Diskussion lernen. dem über den ethisch verantwortbaren Kompromiß (S. 94) un! die Au{fgabe

ach heutigem Kenntnisstand lassen sich sämtliche Wissenschaftszweige der Epikie S, 95-97 nachgedacht werden mMUuU. Die Grundentscheidung AB
besten mit offenen ystemen vergleichen S 34) S1e befinden sich 1n fort- eil Twirkt einen Intentionalitätshorizont, der sich 1n die Einzelentschei-

laufender Entwicklung. och gilt berücksichtigen, daß atTur- un! Gel- dung mitzuteilen sucht ® 99) HS INnaß ohl se1n, „daß der Glaubende un
steswissenschaften keineswegs mit univoken, sondern mıit analog verste- der Nicht-Glaubende auf der Ebene des Erscheinungsbildes des Einzelaktes das
henden Wissenschaftsansprüchen oOperleren (S 35) IDie geltenden Parameter gleiche TUL. ber S1Ee iun anders, weil das Vorverständnis en anderes ist‘  ‚66 (5.
VO  >} Wissenschaftlichkeit sind ın den Geisteswissenschaften andere als 1n den 101)
Naturwissenschaften. Wenn ber das Methodenbewußtsein mıiıt der Wissen- Weil Moraltheologie sich einem nicht geringen Teil Erfahrungswissenschaftsgeschichte wächst, muß e1n legitimer Methodenpluralismus akzeptiert zuelgen gemacht hat, weiß s1e sich die Kirche als den privilegiertenwerden S 36) Der Verfall alter Theorien bedingt die Etablierung SB31= (Irt geistlicher Erfahrung für die Gemeinschaft der Glaubenden rückverwie-
tungsbedingungen; diese können sich ändern:; folglich muüssen Normen 1n Se 1109 Der Moraltheologe, der sich wI1e jeder Gläubige als Partner des Lehr-
einem produktiven S5Sinne weiterentwickelt werden. amtes verste macht den Glauben lebbar, indem ihn rational aufschließt
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(105) Primäre Erkenntnisquelle moraltheologischer Hermeneutik ist jedoch Das le wendet schließlich die fundamentaltheologische Reftfle-
die Heilige Schrift, die als die eele der morTaltheologischen Argumentation xionsarbeit der VOrausgegallgenN Kap. auf der 5SPC-bezeichnet (5. 110) och uch Schriftaussagen muüssen einen mehrfachen ziellen Moraltheologie die Auswirkungen der aristotelischen eEugungs-hermeneutischen Filter pDassieren, der Gefahr einer Überforderung bibli- heorie auf das Bild VO der Ta ® 199) un!t! auf die Beurteilung der männli-scher exie begegnen. Denn die Heilige Schrift ist weder e1n paplerner chen Masturbation als „homicidium entatum  er ebd.); die Prätention der S0OZ10-
aps noch e1N Handbuch der Moraltheologie (5. 115} biologie, die altruistisch erscheinenden Verhaltensweisen 1n der atur als

Im erTeicht die „Moraltheologische Methodenlehre“ Funktionen e1INes otalen Egoilsmus der Gene entlarvt haben: dieihren inhaltlichen Höhepunkt. Hier wird die immer wiederkehrende rage Möglichkeiten 1n der pränatalen Diagnostik un! 1n der Reproduktionsmedi-nach dem S {t der Moraltheologie ausführlich Z1N, die die rage nach dem menschlichen Lebensbeginn brennender enn Jeverhandelt Zunächst klärt B weilche Wahrheitstheorie moraltheologischer artikulieren (S 205), damit verbunden die 116  i belebte Streitfrage über Suk-
Reflexionsarbeit zugrunde liegt ET auf der Ebene der Metaethik Wel- ZeSS1IV- der Simultanbeseelung (S 2453 und schließlich die Schwierigkeit,eren inne) den Nachweis erbringen, daß eine normatıve Ethik als 1ne Definition ber menschenwürdiges Sterben geben (5. 209) Festzuhal-
Wissenschaft möglich sSe1. LDem ethischen Nonkognitivismus un! einem nal: ten bleibt, daß Moraltheologie keine Metaphysik Tatsachen entwickeln
Ven erkenntnistheoretischen Realismus die These gen, daß ann (S 195), doch ebenso sehr sich dessen bewußt Dleiben muD, daß sittli-neben den Tatsachenwahrheiten uch anthropologische Wahrheiten un! cs1ıtt- ches Handeln 1m Denken vorentworien wird S 217) Letztendlich entschei-liche Wahrheiten gebe (S 122} Ethik als praktische Wissenschaft arbeitet dend ist die Weise, WI1Ie VO  - ott gedacht wird (ebd.)ber nicht mi1t demselben Präzisionsgrad W1e die theoretischen Wissenschaf- Ethische Probleme bDber sind lImmer zugleich verschleierte Lebenspro-ten. Das wußte schon Tistoteles, für den die Ethik als Handlungstheorie bleme, daß Ende IS Buch mıiıt der Einsicht schließt, die Argumentationgenügen! Spielraum für innovatorische un:! inventive Problembewältigung muüsse ihr andat 1n die Hände der Erziehung legen (S. 219) Das Anliegen derbot Eth Nik 20—30; 37 10) Die Grundsatzüberlegungdes Aristoteles ZUTLC ompetenz des Ethikers hat der Sache ach voll inte-

„Moraltheologischen Methodenlehre“ WIT'!  d VO  } der Moralpädagogik iortge-
griert, hne ih: jedoch namentlich erwähnen. Er Dleibt N1IC. e1m arısto-
telischen agathon stehen un! überschreitet uch die metaphysische Zielbe- Die „Methodenlehre“ kann Recht als Weiterführung VO  .

stimmung, die Thomas mıiıt dem Begri{ff des bonum anga ET bindet das Ziel „Deuten un Handeln“ gelten. Die Lektüre OHEm für jeden, der sich
ernsthaft miıt den aktuellen Fragen 1n der Fundamentalmoral dQUusSs-des sittlichen Aktes 1n die Geschichtlichkeit der Existenz e1n un! PEISONA-isiert Das Subjekt des sittlichen Aktes entwirftft sich auf seline zukünfitige einandersetzen möchte, VOoO grobem Gewinn Se1N. Aber ist kein

Vollendung hin. Auf der Basıs dieses personalen Gedankens gelingt E die uch für Anfänger. Der Titel des Buches könnte allerdings alsche
metaethische Distinktion VO  3 sittlicher Gutheit Uun! sittlicher Richtigkeit Erwartungen wecken. -anz offensichtlich War ursprünglich uchübersteigen. Das wird möglich, weil die sittliche Wahrheit ausgezeichnet ist anders konzipiert. Das verrat der Überblick über die Reihe „Studiendurch die Konvergenz VO subjektiver Gutheit der Gesinnung un! objektiverRichtigkeit der JTat S 113} Daraus folgt, daß eine personalistisch orientierte

ZUTLTC Theologischen +£hik“ Ende des Buches. ort el die Spä-
Metaphysik der Handlung 1n größerem Umfange, als das bisher geschehen ist, tere „Methodenlehre“ nämlich och „Moraltheologie als Wissen-

SC Methodologische Überlegungen“ 27) Mag Se1N, daß derdas finis operantis berücksichtigen mußD, die Mortalität einer Handlungprimär VO finis Operis abhängig machen (S. 128) Die Grundannahme D.s ursprüngliche Titel weniger attraktiv klingt ET hätte ber den Ban-
stellt sich damit 1n die aristotelisch-thomanische Tradition daß die ethi- TUC vermieden, werde ine Art Einführungslektüre geboten.sche Vernunift, anders als die theoretische, sich TSLT eigentlich 1mM Vollzug Ver- afür werden VO potentiellen Leser umfangreiche Vorkennt-wirklicht, indem G1E gedankliches Probehandeln wagt, Lösungsmöglichkeiten nisse verlangt, WI1e e1Nn kurzer Aufriß des geistesgeschichtlichenntwirtft un! wieder verwirft, zeitigt U wWwel 1n gewisser Weise entgegenge- Hintergrundes ze1igt: In die Positionen, die vortragt, hat alsseizte KONsSequenzen, die doch derselben Wurzel entspringen. Einmal wird 1n

dem klassischen Lehrstück VO der Epikie jener Fall 1NSs Auge 5!  INMEN, daß
denkerische Traditionen die Quellströme zumindest der ]I ranszen-
dentalphilosophie, der Neuscholastik bzw der 1n ihrem Gefolgedas ethische Wissen, AQUus ewährter Erfahrung hervorgegangen, nicht mehr reüssierenden Manwualistik SOWI1Ee einer bestimmten idealistischgreift, weil unvorhersehbare Situationen durch bestehende normatıve OTga-ben nicht abgedeckt werden können. Dann ist die ethische Vernunft SDOI- inspirlerten Geschichtskonzeption wWwW1e selbstverständlich einfließen

taner Improvisation herausgefordert, den Ausnahmeffall bewältigen. lassen. Eıne nicht unbeträchtliche Kenntnis der Geschichte der
Zum anderen ber muß das Subjekt der sittlichen Handlung für den Regelfall Moraltheologie wird 1mM Grunde vorausgesetzt. Hinzu kommt 1ne
gerüste Se1IN. Hier erfüllt die bisweilen beargwöhnte Kasuistik e1n moralpäda- denkerische Besonderheit des Autors, die sich auch 1mM Sti! nieder-gogisch wichtiges Ziel DE der die Kasuistik als Vorbildethik interpretiert,WIT. 1mM weıteren Verständnis für die Anliegen der verschiedenen OTal- chlägt Das 217 heiben neigt dazu, seline edanken 1n u  e6-
systeme. uch sS1e gelten ihm keinesfalls als obsolet. Behandelt die Epikie den sprochen thetischer Form vorzustellen, daß sS1e sehr gedrängt, 1n

beinahe definitorischer Kürze, mıiıt jedem Satz iıne NeuUue AussageAusnahmerfall, Kasuistik hingegen den Regelfall, nehmen die Moralsysteme1n 1).s Darstellung das berechtigte Anliegen wahr, 1MmM Zweifelsfall Krıterlien für einführen. Von er dürfte das Buch her dem Fortgeschrittenen
die moralische Entscheidung iefern. mpfehlen sSe1IN.

D.s Unternehmen, 1Ne anspruchsvolle FundamentalmoralVom Aufbau der „Moraltheologischen Methodenlehre“ her ist entwickeln, die 1n der zeitgenössischen Wissenschaftslandschaftlegitim, die etzten drei Kap als (Quintessenz der ersten fünf ihren legitimen Ort beanspruchen kann, darf als beispielha gelten.lesen. Sie sSind eshalb kein Appendix, aber inhaltlich ergeben sS1e
sich mit innerer Folgerichtigkeit. Er weiß das Interesse zurückzulenken auft jene Grundfragen, die 1n

der aktuellen Diskussion die normatıve Kompetenz der Moral-
Im befaßt sich speziell mit epistemologischen Fra- theologie un des kirc  ıchen Lehramtes Sdal leicht d uUusSs dem

SCI, die sich d US dem analogen Wissenschaftscharakter der Moraltheologie Blick geraten. Gerade die Kenntnis solcher erkenntnis- un wl1issen-
ergeben. Daß hier der Philosoph wichtigster un! unbequemer Gesprächspart- schaftstheoretischer Grundlegungsreflexionen könnte ber einen
NerT se1in mMUu. (S 164), liegt auf der and resümlert, daß für die gegenwär-
Ulge moraltheologische Arbeit hauptsächlich TEel philosophische Denkrich- wirkungsvollen Beitrag leisten, manche Kontroverse entschärfen

un manchem Streit die polemische Spitze abzubrechen ESs bleibttungen kennzeichnend selen: neben dem transzendentalphilosophisch wünschen, daß die argumentatıve Anstrengung D.Ss ihre Wir-eprägten Ansatz gebe hermeneutische un! analytische Ansätze (S. 165)Da als Ziel se1nes eigenen (tiefen-) hermeneutischen Ansatzes die Vermitt- kungsgeschichte entfaltet un meinungsbildend wirkt
lung der begrifflichen Unterscheidung VO. Genese un: Geltung anstrebt (S. Kimpar-Maidbronn erT Fonk
176), plädiert damit für die Verwendung e1ines kombinatorischen Modells
aller TEL philosophischen Ansätze 1n der Moraltheologie (S 177)

Die Hermeneutik, welche Genese un! Geltung vermittelt, mMu. deshalb
auch 1n der Lage Se1N, moraltheologische Reflexionsarbeit AUuSs der Vergangen- Demmer, Klaus Die Wahrheit leben Theorie des Handelns. Freiburg: Her-

der 1991 BD ® geb 32,00heit ın die enk- und Anschauungsformen der Gegenwart übertragen. Die
Nagelprobe, ob die solchermaßen eingeforderte kommunikative ompetenz Ausgehend VO der Feststellung, daß die gegenwärtige Moral-
sich uch auf den Nicht-Glaubenden bonae voluntatis erstreckt (S 178) theologie weitgehend mıit Problemen der Normenbegründungmac bei der argumentatıven Aufschlüsselung der Naturrechtstradition. beschäftigt 1st, sucht die Verengung auf ethische NormierungDie hermeneutische Arbeit besteht hier ZU. einen 1n der Erhebung des UTC ıne lebensgeschichtliche Urientierung erweıtern undschöpfungstheologischen Kontextes bei Thomas VO  5 qu1n, Z anderen 1m korrigieren. kıne solche egreift den Moraltheologen als einen Eix1-inweis auf die kulturelle Bedingtheit des naturrechtlichen rguments DIie-
SeT inweis ıst nach heutigem anthropologischen Wissensstand unverzicht- stenzdenker, der arüber nachsinnt, wWI1e ott 1n selner Lebensge-schichte wirksam WIT'!  d! Was ihn zugleich dazu anhält, „seine eigenebar, weil der Mensch VO.  - atiur Adus eın Kulturwesen ist (5. 185) Entspre-chend mehrdeutig wW1e der Begriff ‚INaTUur des Menschen“ zeigt sich uch der Biographie. als heilsames Korrektiv 1n den allgemeinen Diskurs
Begri{ff atlur der sittlichen Handlung“ S 190) Am Schluß des siebten einzuführen“ (14)

sSte die och offene programmatische Forderung, die Lehre VO.  - den
„INntrinsece mala'  C6 müuüsse sich diese Erkenntnis zuelgen machen, indem s1e als

entfaltet se1ne lebensgeschichtliche Konzeption 1n TEl Schritten.
Zunächst skizziert den (moral)theologischen Rahmen einer existential-letztentscheidenden Referenzpunkt für die Mortralıität einer Handlung die geschichtlichen und theologisch-anthropologischen Denkform, die „Basisele-zugrundeliegende Intention annehme (5. 192) mente einer theologischen Anthropologie“ (29) erulert SOWI1Ee Handeln Gottes



327 1991 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr 378

un! Handeln der Menschen 1 Rahmen eliner erzieherisch-lebensgeschicht- mußten. FRANK SCHAUM stellt heraus, daß 1n Afirika üdlich der Sahara auf-
lich gewendeten eologie der Vorsehung aufeinander bezieht. grund der religiös-kulturellen Traditionen und Sozialstrukturen bisher nicht

Im Z LT folgt eine Grundsatzreflexion auf Konstitutiva einem ndividualistisch ausgerichteten Wirtschaftsverhalten gekommen
der Person w1e der sittlichen Persönlichkeit, der Wahrheit un! der Wahrhaf{- ist, weil das individuelle Einkommen mıiıt der gesamiten Großfamilien
tigkeit. Deutlich kommen die „schwächen einer expliziten Glaubensethik“ geteilt werden muß, daß individuelle Leistungsanreize tehlen. Modelle
(95) ZUTr Sprache. Die Moraltheologie wird vorgestellt als eine Schule der eines Afrikanischen Sozialismus, die vermeidlich na  ä  her den traditionellen
Wahrhaftigkeit, die, hne den langen tem der Tradition ignorieren, sich erten orlıentiert wären, sind ber ebenso gescheitert. Da Entwicklungshilfe
(wlie jede Theologie) als bedachte Lebensgeschichte versteht, wobei der bisher allenfalls den herrschenden Eliten zugutegekommen ist, hne Breiten-
Moraltheologe ZU kirchlichen Existenzdenker wird. wirkung entfalten, Se1 eine Neuorientierung mit stärkerer Beachtung des

Im 1tt behandelt Wahrheit un! Wahrhaftigkeit als Subsidiaritätsprinzips notwendig.
wiederum VOINl der Lebensgeschichte als Interpretationsrahmen geprägte, In Im ersien Belitrag des eıte eils geht ULRICH EHL auf die Proble-
Schlüsselsituationen verantwortende, 1mM Machtkalkül, 1n der Verweige- matik des gerechten Preises e1nNn un:! welst daraufhin, daß die spanische Spät-
rung VO.  - Solidarität Uun! 1n der Lebenslüge beschädigte un verfallende sittli- scholastik un! die moderne Wirtschaftstheorie darin übereinstimmen, daß
che Grundhaltungen. Abschließend skizziert die Grundzüge einer O- der Marktpreis als „gerechter Preis“ anzusehen ist. LUDWIG BRESS behandelt
nalistisch-hermeneutisch konzipierten Metaphysik der sittlichen Handlung, annn kritisch den Frühsozialismus uUun! den Marxismus als utopische Gesell-
die VO (‚ewlssen als deren rsprung A US die Dimensionen der Grund- DZw. schaftssysteme. Anschließbend legt ÄNTON KAUSCHER ein1ge Kritikpunkte der
Lebensentscheidung bis hin ZULI Struktur der Einzelentscheidung erortert un! kirchlichen Soziallehre liberalen un! sozialistischen Ordnungsvorstellun-
auf Probleme der 1n sich schlechten Handlungen, des Abwägens, inkom- SCI1 dar, wobei eine größere A{ffinität der Soziallehre YABRR sozialen Markt-
mensurabler -uter eic. eingeht. wirtschaft als ZU Sozialismus begründet. HELMUT (3RÖNER behandelt ann die

Gerechtigkeitsvorstellungen, die den Wirtschaftsordnungskonzepten VO  -U.s Buch überzeugt Urc sSe1Ne prägnante Argumentation und
gute Lesbarkeit ebenso WI1e UTE se1ine Perspektive. Gegenüber alter Eucken un Paul Hensel zugrundeliegen. (JERNOT (3UTMANN ze1g

auf, daß zwischen eiINeTr christlichen Sozialethik und der ordnungspoliti-jedem Kigorismus, Moralismus und Normativismus bringt die schen Konzeption der sozialen Marktwirtschaft erhebliche Parallelen gibtlebensgeschichtliche Konstitution, Bedeutung und Orientierung HELMUT LEIPOLD stellt anschließbend die 1n der Okonomie diskutierten Ansätzemoraltheologischer Arbeit TeIiIen! ZU Ausdruck und gelangt der Vertragstheorie dar, Cdie e1nNn Instrumentarıum A Behandlung normatıver
auch für andere theologische Disziplinen weiterführenden Einsich- Fragen Sind. el werden die unterschiedlichen Ansätze un! Schlußfolge-
ten 1n bezug auf den Zusammenhang VO Theologie und Biogra- ruNngen der Konzeptionen VO  - Buchanan, Nozick un! Rawls herausgestellt.

Während Nozick eher einem liberalistischen Minimalstaat zunei1gt, iefertphie. Freilich hat das Werk gerade nach den vielversprechenden
Hinweisen 1n D.s „Moraltheologischer Methodenlehre“ (Fribourg/ Rawls die Begründung für einen ausgebauten Sozialstaat KEINHARD PETERHOFF
Freiburg 1989 e1n m.E entscheidendes Manko Es identifiziert behandelt ethische Fragen der Zentralverwaltungswirtschaft sowjetischen

1yps Ethik ıst dort 1n der Vergangenheit als Instrument ZUL Motivilerung derHandlung als Haltung und äuft auf ine personalistische and- arbeitenden Menschen eingesetzt worden. Angesichts der starken Aneignunglungsmetaphysik hinaus, ohne auf die (explizit nach-metaphysi-
sche handlungstheoretische Diskussion und Theoriebildung eINZU-

der Arbeitsergebnisse durch die herrschende Bürokratie sind diese Appelle
ber weitgehend erfolglos geblieben. Abschließbend sich ÄLFRED' SCHÜLLERgehen. amı wird das Buch uch seinem Untertitel nicht gerecht. mıiıt den entwicklungspolitischen Vorstellungen Myrdals un! Bauers

Es jefert m.E eben keine „Theorie des Handelns“. auseinander. Die Konzeption Myrdals wird VO  - Schüller als verfehlt gekenn-
zeichnet, weil S1e durch direkte staatliche Eingriffe relativ umfassend dasoch eine Kleinigkeit: 3D K mMUu. esS heiben „erzeugt“, STa „ÜDer-

zeugt  LL gesellschaftliche un:! wirtschafitliche Leben steuern ıll Eine solche Konzep-
Frankfurt a.M Edmund Arens

t1ıon sSe1l 201 der Überforderung staatlicher Instanzen und der Bevormun-
dung der Menschen ZU. Scheitern verurteilt. Miıt Bauer plädiert dafür.
den Menschen 1n Entwicklungsländern Uurc Rechtssicherheit Freiräume fürEigenanstrengungen ermöglichen un! diese allenfalls 1n e1NerTr strikten

Ethik un! Ordnungsfragen der Wirtschaft, hg. Gernot (zumann Auslegung des Subsidiaritätsprinzips unterstützen
Alired chülle Baden-Baden: Nomaos Verlagsgesellschaft 19839 449 Der and enthält ıne Reihe wichtiger Beiträge ZU Eintfluß

(Monographien der List Gesellschaft e. V., 12), kart ethisch-religiöser Vorstellungen auf die Wirtschaft. Auf diesem
Gebiet erscheint e1nNn weiterführender Dialog zwischen den eNISpre-Der vorliegende Sammelband enthält insgesamt eıträge VOTI-

wiegend iberal oriıentierter Ökonomen. ber auch VO. Vertretern henden Fachvertretern der eologie (Exegeten, Kirchenhistori-
der Katholischen Soziallehre. KT ist 1n wel Teile gegliedert, wobei ker) fruchtbar sSe1IN, da den Ökonomen und FOT-
der - i wirtschaftsethische Grundpositionen enthält, wäh- schungsstand (— 7B die Reihe der Religionen Lehre
rend der ®  C 8! Gerechtigkeitfragen ın verschiedenen Ord- und Leben München/Göttingen 1984{f 1n den Literaturangaben) der
nungstheoretischen Zusammenhängen gewidmet ist. einzelnen Disziplinen der Theologie naturgemäß nicht umfassend

In dem grundlegenden wissenschaftstheoretischen Beitrag legt WILLI bekannt ist, während Theologen die entsprechenden Fragestellun-
MEYER dar, daß auf der Basıis einer kritisch-rationalen Wissenschaftskonzep- SCI1 und Probleme der Ökonomie nicht ausreichend kennen.

Weiterhin werden iolgende für ıne christliche Sozilalethik QUuUstiıon Ethik als Wissenschaft nicht möglich 1st. Die Artgleichheit der Menschen
ZU Ausgangspunkt ethischer Reflexion machen, sel nicht letztbegründ- aktueller Sicht wichtige Ordnungsfragen nicht behandelt
bar. Genausogut könne INa  } VO  - den empirisch feststellbaren Unterschieden a) die Stellung des arbeitenden Menschen 1n einer marktwirt-ausgehen. Es liegt nahe, daß 1n einer solchen Konzeption ann die Idee der
Menschenrechte keine spielt. Ethische Überlegungen werden auf der

scha  ıchen Ordnung uch angesichts der anhaltend en
Arbeitslosigkeit,Basıs des wohlverstandenen Kigeninteresses abgeleitet. D) Fragen der Einkommensverteilung und ihrer ordnungspoliti-In seinem anschließenden Beitrag legt ICHAEL ZÖLLER dar: daß wel

Grundrichtungen sowohl 1m Liberalismus W1e uch 1n der christlichen Sozial- schen Gestaltung,
lehre unterschieden werden mUuUssen, eine erkenntnisoptimistische un! eine C) die um{fassende Einbeziehung ökologischer Gesichtspunkte
erkenntnispessimistische Richtung. Zwischen der erkenntnispessimistischen und die Problematik erschöpifbarer Ressourcen,
Richtung des schottischen Liberalismus VOIl dam Smith un! eliner S1IC.  h VO d) die Ordnung der Wirtschaftsbeziehungen zwischen Industrie-
überzogenen Naturrechtsansprüchen abkehrenden christlichen Sozialethik und Entwicklungsländern.beständen breite Übereinstimmungen, da beide mıiıt der Unvollkommenheit
des Menschen rechneten. Die Defizite 1n diesem Bereich rühren aher, daß die eNTza.

der Autoren Xperten für Fragen des Systemvergleichs zwischenAnschließend stellt LOTHAR ROo0os die wirtschaftsethischen Grundpositio-
He  - der Enzyklika „Sollicitudo re1l socialis“ OL, wobei deutlich WIiTd, W1e (Ost und West sind und marktwirtschaftliche Ordnungen ihre Über-
schwierig die Vermittlung der Argumentationsweise des Papstes eti{wa VOT legenheit gegenüber dem 0C erwlesen en Für 1Ne christ-
einem Publikum VOIl ÖOÖkonomen ist. DIie eiträge VO:  — ÄLEXANDER BARTHEL un! AC Sozialethik Sind damit ber wirtschafitsethische Fragen noch
KLAUS WEIGELT behandeln ann Fragen der protestantischen Wirtschaftsethik. nicht erledigt, sondern haben gerade 1n den Vvlier genannten Berel-
SPIRIDON PARASKEWOPOULOS greift wirtschaitsethische Positionen des Judentums hen ihre Dringlichkeit.anhand des Alten Testamentes auf. Sehr informativ ist der Beitrag Vomn JIEG- MünsterSCHOPPE über das Kanonische Zinsverbot, wobei herausstellt, daß oachim Wiemeyer
ethisch motivierte Regelungen, die ihren 1nnn aufgrund gesellschaftlicherVeränderungen verloren haben, sich gerade Lasten derjenigen auswirken,die eigentlich begünstigt werden sollen. Der Kreditbedarf mMU. annn einem Moral als Kapital. Perspektiven des Dialogs zwischen Wirtschaft un! Ethik
erhöhten Zinssatz, der noch das Risiko der Strafverfolgung abdeckt, gedeckt Dokumentation des YymDpOosions VO B Oktober 1989 1n Stuttgart-
werden. Diese Umgehungstatbestände werden uch VO:  v VOLKER NIENHAUS 1n Hohenheim, hg. V, Michael Zr Paul un! Kalner
seinem Beitrag über islamische Wirtschaftsordnung un! Wirtschaftsethik Stuttgart: Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart 1990
behandelt. (CARSTEN HERMANN-PILLATH behandelt annn die Entwicklung des 435 S, kart 38,00
Konfuzianismus 1n China, deutlich machen, daß uch die chinesischen
Kommunisten auf diese über 2000 Jahre alten Traditionen Rücksicht nehmen

Im Rahmen des VO  5 der Volkswagen- und der arl Benz Oit-
fried-Daimler-Stiftung geförderten Projekts „Wirtschaft und Christ-
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liche AD das VO  b der Akademie der l1Özese Rottenburg-Stutt- sche Theologie), VIRT und SCHMÖLZ (Moraltheologie), T3 KÖHLERgart und der ath Akademie Rabanus Maurus Wiesbaden durchge- (T’heologische Anthropologie), NEIDLI (Metaphysik 1m Sinne eiNer Christ-hrt wirTd, fand die dokumentierte Tagung STa lichen Philosophie), WINKLER un! Z.ARHUBER (Kirchengeschichte),
Der WI1SS. Mitarbeiter des Projekts un! Mithg. des Bandes WÖRZ gibt

NIKOLASCH iturgiewissenschaft), (3RIESL. (Pastoraltheologie). Der größte Teil
dieser eiträge ist Dereits 1n (‚PRB erschienen. Außerdem behandelneinen Überblick ber die Problemstellung. Dem schließen S1C. HOLLERBACH un! SCHWENDENWEIN die rechtliche Stellung des Religionsun-1mM il 1er Grundlagenbeiträge /l rage der Notwendigkeit des Dialogs terrichts 1n der BRD bzw. 1n Österreich un! PAARHAMMER die kirchlichezwischen Wirtschaft un:! Ethik un! sSelNner Durchführung Rechtsordnung un:! Religionsunterricht.Die Teile TE geben offensichtlich 1n Arbeitskreisen behandelte Refe-

Trate wieder uUun! werden eweils eingeleitet durch Überblicke der Arbeits-
In diese Reihe Iachwissenschaftlicher eiträge Sind tärker religionspäda-gogische eiträge eingewoben: BIESINGER („Lebendige Zugänge ADr Bibel“)kreisleiter VOLKER EID, JOHANNES HOFFMANN und (GGEORGES ENDERLE. Schwerpunkt SCHREIJÄCK („Die religionspädagogische Au{fgabe unier dem NSPTUC derder eiträge des E ®  ® bilden Fragen der unternehmerischen Verantwor- Dogmatik“ un! „DIie Bedeutung der Wahrheitsfrage für die Religionspädago-Lung Dei Innovationen bzw über Entwicklung un! Inhalt ethischer Unterneh-

mensleitlinien. Im Mittelpunkt des B& stehen die Fragen des Verhält- gik“), VIRT un! SCHMÖLZ („Christliche MorTal 1m Religionsunterricht“)
n1ısSses VOoO Wirtschaftswissenschaft un! Ethik Im e 1 werden Fragen

un! BIESINGER („Elementare Moralpädagogik“).
VON Wirtschaftsethik als praktischer Theorie behandelt Recht und Grenze dieser Beiträge sind 1n dem einleitenden Auf-

Im al wird das Schlußwort VOoO  - DIETMAR MIETH wiedergegeben. Satz VO  5 BIESINGER („Elementare nhalte des Religionsunterrichts“‘‘)
Einen relativ breiten Teil des Buches (5. 3539-412) geben die ntworten gut beschrieben, WenNnn teststellt, das hier vorgelegte Projekt der

auf Fragen wieder, die 1mM Anschluß die Tagung VO  - Referenten un! Fachwissenschaftler estehe 1n einem „ersten Durchgang darin, 1mMmTagungsteilnehmern beantwortet wurden, Hinweise auf weiterführenden Sinne elner kritischen Selbstreflexion die fachwissenschaftlich-ele-Diskussionsbedarf geben. amı il der Projektträger dem Stichwort ÄDia- mentaren Bereiche offenzulegen und reflektieren“ (1 5) daß aller-log'  66 1n besonderer Weise Rechnung LTragen, Was als gelungen bezeichnet WEeT- dings „diese nhalte ohne Vermittlung noch keine katechetischenden kann, weil 1n den ntworten eine Reihe bemerkenswerter Vorschläge,ber uch Kritik ymposion formuliert wird. nhalte sind“, daß Iso ‚außer einer präzisen theologischen Fun-
dierung och Sd1I1Z erheblicher Transformationsschrritte (bedar  FAbgeschlossen wird das Buch durch e1n nützliches Literaturverzeichnis die ihrerseits nicht als „‚DloDße Verpackung“ mißverstanden werdenber „Wirtschaftsethik“, das 1n verschiedene Themenbereiche gegliedert ist. dürften Die kerygmatische Grundstruktur der. Kirche sel nicht 1neIm Rahmen einer Rezension ist nicht möglich auf die Bei- „Verpackung“ VO.  - Inhalten, sondern das „Zeugnis“. Darum sel dieTäage, die Theologen (u.a ÄUER U, KERBER), Philosophen, Volks- fachwissenschaftliche Elementarisierung VOo Inhalten nicht ausrel-und Betriebswirte SOWI1Ee Manager beigesteuert en, 1mMm einzelnen

einzugehen. Insgesamt fällt auf, daß das Gebiet der Wirtschaftsethik
en und müuüsse mıit der lebensweltlichen und biographischen Ele-
mentarisierung vermittelt werden. Wer wollte ihm widersprechen,noch 1ne große Heterogenität VO  b Ansätzen un Konzeptionen auf- WeNnNn 1n dieser Vermittlung die genuine Au{fgabe der Katechetenweist und sich e1N „Paradigma“ der Wirtschaftsethik noch nicht und Lehrer sieht? och stellt sich die Frage, ob nicht auch schonherauskristallisiert hat, weil och viele Fragen ungeklärt S1ind. Dazu die Fachwissenschaftler un! VOT em die Religionspädagogen diesegehört Au{fgabe 1mM NM en ollten Schon die den Fachwissenschaft-die Frage, welchen Beitrag 1ne christliche 1m Rahmen lern ZUT Beantwortung vorgelegte Frage nach den „unverzichtbareneines wirtschaftsethischen Dialoges eisten kann: Inhalten“ ihrer Disziplin, „WeNn s1e reduktiv 1n allgemein verständ-

die Problematik der unterschiedlichen philosophischen licher Form dargestellt werden sollen“, ist UNseNaAU. Was el
Ethiken mıit der Frage der „Letztbegründung“ einerseits und der „UuNVerzichtbar“? Die hier vorgelegten Kataloge des jeweils Unver-
Notwendigkeit innerhal der Gesellschaft Regeln un Normen des zichtbaren dürften selbst für Theologiestudenten, die VOTLT dem
gesellschaftlichen Zusammenlebens testlegen mUussen, anderer- kxamen stehen, noch anspruchsvoll se1nN. Ist für chüler z.B der
sei1ts; Sekundarstufe der der gymnasialen Oberstufe die Kenntnis der

das Verhältnis zwischen Sozialethik un! ndividualethik 1mM einzelnen Gattungen der atl Rechtsliteratur (33) unverzichtbar?
Bereich der Wirtschaft, einerseits die Wirtschaftspolitik HTG Sind die Spannung VO  D Sacerdotium und Imperium, die Hellenisie-
Ordnungsregeln Vorgaben macht, die für e1Nn nternehmen „Sach- rung, die Gnosis, die Theologie der Kirchenväter des Altertums
zwänge” darstellen, andererseits aber auch gewl1lsse Entscheidungs- WITKlıiıc unverzichtbare Themen des Religionsunterrichts?
spielräume für einzelne Unternehmensleitungen bzw für e1Nn Bestimmen hier nicht die Vertreter der theologischen Fachdiszipli-kooperatives Verhalten 1m Rahmen VO Unternehmensverbänden Ne  aD} jeweils dUus ihrer Sicht un unabhängig voneinander die Ziele,
verbleibt. nhalte un Gegenstände des gesamten Religionsunterrichts 1n der

Die Beiträge 1n diesem Band tellen 11UT 1ne verengte Problem- Schule? Wird Katechese dann nicht doch VM „Verpackung“? uchdas „Durchkonjugieren“ der unverzichtbaren Tachwissenschaflfli-perspektive dar, weil z B Arbeitnehmervertreter (Betriebsräte, chen Inhalte au die Kategorien der elementaren Lebenswelt undGewerkschaften) ebenso WIe die Wirtschaftspolitik (Politiker, UTro-kratie) fehlen, Wäas auch 1n einigen Diskussionsbeiträgen 1mM Band der biographischen Elementarisierung hin“, das Bilesinger einfordert
un das INa  ; 1n diesem uch vermißt, würde einseitig bei den fach-selbst bemängelt WIT'!  d Es mübDßte e1Nn weiterführendes Anliegen des wissenschaftlichen Vorgaben ansetzen, hne 1n gleicher Weise denProjekts se1n, ZU Bereich „Innovation“ Kriterien entwickeln,die für Manager und Kapitaleigner, Arbeitnehmer, Konsumenten, chüler und se1ne Lebenswirklichkeit ernstzunehmen. Das schwie-

Umweltschutzgruppierungen USW. konsensfähig sind Vielleicht rıge Problem der theologisch un pädagogisch sachgemäßen Zuord-
NUNg (Korrelation) VO. Tradition un Sıtuation äßt sich Urc denwäre e1n solcher Versuch einer Synthese dus den bisherigen Beiträ-

Sen un! se1ine Konfrontation mıt den genannten Interessensgruppen Primat der Fachrepräsentanz un das dann den Lehrer gerichtete
e1Nn weiterführender SCHTIEL der den Beitrag eiNer christlichen Postulat einer Transformation der als unverzichtbar vorgegebenen
für die Gesellschaft verdeutlichen würde. Inhalte aut Lebensrelevanz hin nicht lösen.

MünsterMünster Erdmann ILEINoachim Wiemevyer

Religionsunterricht heute. Seine elementaren theologischen Inhalte. Mit Rössler, Andreas: Steht Gottes Himmel allen offen? Zum Symbol des kosmi-einem Nachwort VO  - Günter Biemer. Hg.v Albert sing un! Tho- schen Christus. Stuttgart: ue. Verlag 1990, 189 B kart 29,90
IN1as Schreijäck Freiburg,back 19,80

Basel, Wien: Herder 1989 DD aper- In diesem sich bewußt einen breiten Leserkreis richtenden,
Im NsChHhIu e1n Forschungsprojekt AF fachwissenschaftli-

verständlich geschriebenen Buch versucht VE dem heutigen, 1n
einem religiösen Pluralismus eDbDenden Menschen, einen verläßli-hen Elementarisierung theologischer nhalte für den Religionsun- hen un gültigen MaßDstab 1n der Flut religiöser Erscheinungenterricht, das Günter Biemer 1973 der eo0 Fak Freiburg 1.Br. geben (14) Dieser feste Standpunkt WIT'!  d mıt des Symbolsdurchgeführt hat; tellen 1n diesem uch Vertreter der theologi- VO kosmischen CHriSsStus Wi (8 174). (Wobei V{.schen Disziplinen der Salzburger Theol Fak die unverzichtbaren hier den Begri{ff des Symbols 1m S5Sinne 1UlLL1CANs versteht: „NichtsNnhalte, formalen Strukturen und methodischen Zugänge ihrer Geringeres als e1Nn ymbol“.)Jeweiligen Disziplin heraus:

Nachdem ın einem Kap. auf dem Hintergrund des heutigen religiösenKEITERER (für das JIte Testament), BEILNER (Neues Testarfient)‚BACHL (Dogmatik), MÖDLHAMMER (Fundamentaltheologie un! Ökumeni-
Pluralismus der christliche Wahrheitsanspruch skizziert ist (11—16), wird 1n
einem Kap das Symbol des osmischen Christus AUS dem biblischen
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Befund erhoben 17-31). Im un! Kap. wird versucht, das Verhältnis Jesu Piolanti, Antonio Un plonlere della filosofia cristiana della meta dell’Otto-
VO  3 Nazareth Z kosmischen Christus 32-65) Un des kosmischen Christus centio  S  * Franz Jakob Clemens (7 CO  - la riedizione deilla ommentatio
JLE Dreieinigkeit (sottes klären 69i DIie Kap. Dis schließlich entfal- „Philosophia theologiae ancılla“. del Vaticano: Libreria Editrice
tien die universale Bedeutung des Christus 1ın bezug auf das esamte Univer- Vaticana 1988 1537 (Studi JTomisticı, 35% kart al
Sul (91-115), auf die Menschheit 116-138) uUun:! die anderen Religionen
139-176). In bezug auf das gesamte Universum bedeutet das Symbol des kos- Es ist einigermaben verwunderlich, daß die Biographie, die E1ln-
ischen Christus: „DI1ie Schöpfung ist mehr als bloßer Schauplatz für die ErIö- lührung 1n das Werk und die Neudedition der Philosophia theolo-
SUNg. DIie VO  _ ott geschaffene atur wird selbst der durch Christus g]ae ncilla dieses heute scheinbar längst VEIBSESSCNEN Autors F.J
gekommenen Gnade teilhaben un: 1n die Erlösung mıit einbezogen sein“ e  C G (  5-1  ) VO  w italienischer Seite vorgelegt wird.
(107) Hierhin gehört uch Albert Schweitzers Formel „Ehrfurcht VOT dem Dabei gehörte Clemens 1m etzten ab 1843 Privatdozent 1nLeben“ (104 In diesem Zusammenhang diskutiert VT. uch kritisch den
Standpunkt Teilhard de hardins 110-115) Es dreht sich N1C alles Bonn., se1it 1856 Prof. der Philosophie der Akademie! ünster
11U[!I den Menschen (108)! In bezug auf die Menschheit bedeutet das SyMm- den bekanntesten, aber uch den umstrıttensten Figuren,die ın den theologischen und kirchenpolitischen Kontroversenbol des kosmischen Christus: ZWarTr ist 1n der Tat die Kirche Jesu CHhristi e1Nn
Ort, Christus gegenwärtig ist, „aber nicht der einzige OI da die Offen- die „Deutschen Theologen“ ıne wichtige spielten. Der Cle-
barung (‚ottes für alle Menschen ist. Andererseits ist uch nicht einfach die INeNs ist auch den Gelehrten zählen, die dazu beigetragenMenschheit das olk Gottes (117) Ausführlich wird das biblische aben, UrcC den ückgri auf die Antike und das Mittelalter 1ıne
Symbol VO „Christus 1ın un:  b diskutiert 122-127), welches sowohl 1n der NCUE, VOT allem Thomas VON Aquin orıentlerte Philosophie undMystik eines Meister I UunNn! wiedergefunden wird Theologie entwickeln. Allerdings ist diese Kezeption mıiıt den127-131) w1e uch 1n der Tiefenpsychologie Ju 55 134-138), wobei V{. erforderlichen Nuancierungen bewerten. Eis wäre nicht unınte-ber klar erkennen Jäßt, daß letzterem nicht Theologie, sondern Psy-
chologie geht „ZUm Verständnis des kosmischen Christus ist die Tiefenpsy- ressanil, die argumentatıve 11L107TmM des beginnenden Neuthomis-
chologie ungs insofern 11Ne€e Hilfe, als S1e den Christus als 1ne Gegeben- INUSs mıit der zeitgleich einsetzenden Aristoteles-Forschung VelI-

gleichen, die ruhig, ohne verordnete Thesen der Dekrete der ArTIı-heit 1 kollektiven Unterbewußten der Menschheit auswelst“ (138) In bezugauf die anderen Religionen bedeutet das Symbol des kosmischen Christus die stotelischen Philosophie e1N Ansehen verliehen hat, das his heute
Ablehnung einer intoleranten Exklusivität, WI1e S1e arl rt Vertin HIC alle philosophischen Lager uneingeschränkt hindurchgeht.(146) „VWo immer sich eC Gotteserkenntnis findet, geht S1e auf den Christus
als das ewl1ge Wort (Gottes zurück“ 147) bedeutet uch die Ablehnung des

Aber wI1e auch immer INa  e} die ecueTe Kezeptionsgeschichte des
Thomas VO  on Aquin beurteilt, die beginnende Rückwendung ArRelativismus (150) un! bedeutet schließlich die Ablehnung des „PTI1NZ1- philosophischen Tradition lieferte 1m etzten die begrifflichenpiellen Synkretismus“ 1353); WEeNnNn uch diese TEl Modelle alle e1n berechtig- Instrumente, die erlaubten, nach dem Ende der idealistischentes Anliegen haben „Von der ‚intoleranten Exklusivität‘ ist das unbedingteVerpflichtetsein gegenüber dem Evangelium festzuhalten, VO: ‚Relativismus‘ Systeme philosophisch 11eUe Wege ZU gehen.

die Selbstbescheidung un! die Offenheit, VO. ‚Synkretismus‘ die Bereit- ach einem Vorwort (5—7), das die „Renalssance der christlichenschaft, 1n der eigenen Glaubensüberlieferung Urz gekommene wichtige Methode der Philosophie“ 1mM VErgangeNenN skizziert, behandelt der i 1Aspekte A USs anderen Traditionen übernehmen“ 156 f.) 11-74) die „‚Christliche Philosophie“ (filosofia crıst1ana) 1m Denken VO  z Ela
INENS, während il 11 5-1 e1N Neuabdruck des Werkes De Scholastico-Als traglähig bietet wel Modelle d. die sich gegenseıltig

ergänzen: krstens 95  1€ ‚Steigerung‘ 1n der Unterscheidung VOo  ; u  e
TU sententia ‚philosophiam PESSE theologiae ancillam'‘ ommentatıo Münster

und Fragmentenc6ßh sodann den „Universalismus‘ 1n der Polarität 1856 ist. Der Index gibt e1nNn Verzeichnis der Autoren, leider N1C der
Begri{ffe, obgleich 1es 1n philosophiegeschichtlicher Hinsicht durchaus NUtLZ-

VOIN ‚Unbedingtheit und Offenheit‘“ (157 173} Beide sind bestimmt ich SE WESENI wäre. Daß 1n der Einleitung die Zitate un! Verweise der Paginie-
VO  } einer inklusiven Haltung, ohne jedoch el die eigene Wahr- rung der alten Ausgabe folgen, hne daß s1e 1mM Neudruck veriliziert würden,heitserkenntnis relativieren un! uch hne die verschiedenen erschwert die Lektüre. Der das Buch, wW1e alle Bände der Studi JTomistic|i, ist
Glaubensweisen vermischen. mit einer Sorgfalt hg., die heute selten geworden ist

Das odell der Steigerung umt Menschen anderen Glaubens eine Man muß das Werk VO  D Clemens einerseits 1m Zusammenhang
\wenigstens) bruchstückhafte Gotteserkenntnis e1n. Tilaächs Unterschei- mıit den Kontroversen sehen, die die eTrautfkunft der Neuscholastik
dung VO  - „manifester un! atenter Kirche“ 159) SOWI1e S „d HON  S ankündigen, Der dann uch mıit dem beginnenden, wenngleichChristentum“ (166) haben hier ihren Ort. uch usanus’ Entwurt 1n e nicht immer authentischen Thomas-Studium, das 1n verschiedenen
PaCe fidei gehört hierher 163-165) Allerdings weist das Steigerungsmodell Ländern fast gleichzeitig einsetzte und 1nNne zunehmend effizienteuch Schwächen auf, besonders WEeNnN 100178  - auf die innerchristlichen kirchliche Förderung erfuhr, die dann 1n Aeterni Patrıs ihren Aus-Unterschiede anwendet 162f. „Den besonderen Stärken 1n eiNer 1NS1IC.
entsprechen besondere Schwächen 1n e1iNner anderen Hinsicht Nur 1n Jesus

TU fand Das hier 11leE  Crn gedruckte Werk Philosophia theologiaeancilla hat Clemens zunächst 1n scharfer Auseinandersetzung mıitChristus, HIC 1n dieser der jener Konfession, ‚wohnt die I1 Fülle der
Gottheit leibhaftig‘“ (163) dem Güntherismus geschrieben, Der uch sehr viel problema-

Zu ergänzen ist dieses odell darum durch dasjenige des Universalismus. tischer uhn gerichtet, der ausdrücklich das Recht der Phi-
losophie auf „Unabhängigkeit“ verteidigte. Der ext wurde VADSHier ıst Ausgangspunkt das eigene Betroffensein VO  e Gottes Wort, das 1n JesusMensch geworden ıst; das Vergleichen der eigenen Religion miıt anderen Reli- „Maniftest“ (Beckmann) der Partei derer, die die eologi-

glionen A zurück Die Unbedingtheit hat sich ber mıit der Offenheit schen Schulen 1n Tübingen und München ämpften Zur Gruppeverbinden, weil der kosmische Christus für alle Menschen die bestimmende Clemens gehörten ein1ge ehemalige Germaniker, ber uch Phi-
Wirklichkeit ist. Hier hat ann uch die ission ihren Ort, ine Mi1ss10n, die
dialogisch arbeitet, die darin besteht, „daß WI1T selbst un! die anderen den

losophen, Theologen und kirchenpolitische einiluDreiche kepräsen-
tanten WI1Ie Reisach, Windischmann, Rauscher, Denzinger, Hergen-kosmischen Christus tiefer erfassen un: einem sinnerfüllten, befrei- röther, Kleutgen, Heinrich, Haffner und andere mehr. Die Einlei-ten, heilen Leben gelangen“ (168) Dieses esonders VO  3 Raimundo Pa nı

kar entfaltete odell des Universalismus bedeutet für die Begegnung der tung Piolantis zeichnet diese Konstellationen nach. ber wäre
Religionen „gegenseltige Durchdringung un! Befruchtung un: eine Verän- wünschenswert SC WESEINL, die durchweg dominierende thomistische

Perspektive der Darstellung e ecueIre Untersuchungenderung 1n der Selbst-Interpretation der betreffenden religiösen Traditionen“
(170) ‚Durch 1Ne solche inklusive, un!lversalistische Haltung werden CHhri- ergänzen, die 1n 1C. auf Hermes, Günther und uch Kleutgen mıit
sten ın der Erkenntnis der Wahrheit wachsen, 1m Wissen darum, daß S1e eın mehr historischen und uch systematischen Nuancierungen arbei-Wahrheitsmonopol besitzen Uun! daß der kosmische Christus uch anderswo ten. Der doch zeigt die Darstellung, WI1e vielschichtig, theologiscErkenntnis schenkt“ (175) kontrovers und philosophisch bisher kaum erforscht das Umiteld ist,

Steht Gottes Himmel somıit allen oflfen? „JESUS VO  - Nazareth, die 1n dem sich die Neuscholastik langsam formierte.
Inkarnation des kosmischen Christus, ermutigt UuNs, e1n schließli- Der Te 41 11-74 als Einleitung ın die ‚christliche Philoso-hes Eingehen aller 1n den Himmel Gottes erhoffen, TEe1MNC phie“ bei Clemens geschrieben gibt unter vorwiegend biographi-ÜTE Gottes Gericht, MHTC die Läuterung 1INAdUrCcC Die Gnade schen und historischen Gesichtspunkten 1Ne Fülle VO.  - BelegenGottes gilt, bDer se1n Gebot auch“ (176) und Querschnitten, die VOTL allem die zeitgeschichtliche Situation

legt 1n überzeugender Weise dar; daß sich 1ne schrankenlose der Philosophie und der Theologie, ber uch die Strategien der KaTt-
chenpolitik verdeutlichen.Toleranz selbst autfhebt und 1m religiösen Bereich 11LUTC 1nNe solcheToleranz 1n Frage kommt, die mıiıt einem festen Standpunkt VeTI- In den kenntnisreich verfaßten Abschnitten werden behandelt: das Leben
un! Werk VO  an Clemens (11 {1.), die Lehre (17 {f.) die Auffassung der „christli-knüpft ist. Dieses uch bietet 1ne gute Argumentationshilfe für allediejenigen, die einen eigenen Standpunkt inmitten der EN-
chen Philosophie“ bei Clemens (24 I die Funktion des ancillare (31 {f.), die

wärtigen religiösen 1e. bemüht sind.
ITIer Werner Schüßler

Vgl Hegel, Geschichte der katholisch-theologischen Fakultät Münster
73-19 Münster
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Würde un Freiheit (43 {1.) un! die Perfektibilität der „‚cChristlichen Philoso-
phie“ (52 {1.) Gegenstände die Grundlagen der Phänomenologie legte, der 1mM

bewußten Rückgang auf den ‚empirischen Standpunkt“ der FOT-Es sSe1 ausdrücklich vermerkt, daß 1n der Darstellung VOTLT em schung die Voraussetzungen für den Wiener Kreis lieferte und derder philosophischen Lehren, da Vorarbeiten tfehlen, hier Neuland 1n einer mınutlösen Analyse der „mannigfachen Bedeutung des Se1-betritt. Ebenso verdienstvoll S1N! die Untersuchungen, die die ÜDer- enden“ die Frage aufwarrf, die, W1e Heidegger späater VO  5 sich g(le,raschend breite Nachwirkung VOo Clemens belegen 1n Deutsch- ihn selbst auf den „Weg des Denkens“ gebracht habe Franz Bren-land, Spanien, Frankreich und 1n der thomistischen Schule VO tano Nach seinen Studien iın München, Würzburg und den erstenNeapel, Der uch 1n den Dokumenten VoO  z Pıus L dem Vatika- Arbeiten über Aristoteles bei Trendenlenburg 1n Berlin hat TenNn-
1U un Aeterni Patris (62—74) ESs ist nicht gerade äufig, daß I1a  - tano WwWwel Semester (1859-60 bei Clemens studiert. der der Aka-sich die Mühe macht, die Nachwirkung eines Autors oder, wI1e 1ın demie 1n ünster die mittelalterliche Philosophie, auch 1n ihrerdiesem Fall, einer philosophisch-theologischen Kontroverse derart Systematik?2, vertrat ESs kann als sicher gelten, daß Brentano,detailliert aufzuklären Diese Partien des Buches Ten die FOT- obgleic die Parma-Ausgabe des Aquinaten schon sehr viel Irü-schung gerade auf den Gebieten., die VO.  — ihren Quellen her 1U her lesen begann, doch bei Clemens die traditionelle, allerdingsschwer zugänglich Sind, beträchtlich weıiter. Uurc Suarez geprägte Begrifflichkeit der Scholastik gelernt hat, dieDer e1l 11 75—-154) gibt den Neudruck des Jextes (De Schola- nicht I1UTC für die Aristoteles-Exegese, sondern auch für die iolgen-sticorum sententıia ‚philosophiam 556 theologiae ancillam’ COINMEN- den eigenen Arbeiten bis 1n die Spätzeit eitend geblieben istatıo), der 1n mehrere Kap Zeria. Hegel spricht 1m 3784 auTt die Geschichte VO  w} der <aäst der Ver-

T1g0 sententiae, IL Eiusdem sententiade SUusSs apud Scholasticos, 11L (Genu- HUunikt: die WI1e INa  - hierN könnte gerade darin liegt, daß die
INUSs SCI1S5SUS, YUEM Scholastici ] tribuerunt, Praecipui Scholasticorum [E X- kontroversen Entwicklungen des vVvErgangeNen Jh.s weder den Stra-
IUS De libertate, QUU philosophia apud Scholasticos gaVvIlisa esT, VL Conclusio
totı1us ommentationIis.

tegıen der Sieger folgten, och die Befürchtungen der Besiegtenbestätigten. Die ersten Neuscholastiker, die w1e Clemens I1LUT 1n
Es würde weiıt Tren, hier die Abschnitte kommentieren. Gegensätzen, 1n schroffen Abgrenzungen und 1985g 1n polemischenber WEn INa  ; die Texte aut ihren sachlichen Kern zurückführt, Widerlegungen denken konnten, en doch den Weg geöffnet, der

kann INa  } H; daß die Position, die Clemens vertritt, durchaus spater einer historisch breiteren, ber auch begrifflich Nuancler-
thomistische Konturen aufweist, uch Wenn S1e 1n den scharfen teren Aufarbeitung der philosophischen Tradition Tie
Kontroversen nicht selten verschwimmen (99 {1.) Daher ist 1ıne Kerkrade N:E) Klaus Hedwigdurchaus offene Frage, ob INa  b den Autor, wWI1e tut, hne WEeI1-
tere Qualifikationen infach auf der Linie der hristlic

hi 6 interpretieren darf.
Es ist ‚WarTr richtig, daß Clemens 1mM Text mehrfach VO.  - philosophia chri- Öttemann, Christian: Iniıtiatisches Christentum. Karliried Taf Dürckheims

stiana spricht ber weder die historischen, och die systematischen Implika- Lehre VO ınıtiatischen‘ Weg als Herausforderung die evangelischetionen dieses Begriffes sind bisher hinreichend geklärt Der Terminus, der Theologie. Bern, New York, Paris: eierTr Lang 1990 VUII, 639 Kuropäi-bereits VO  - avelli als Abgrenzung die „per1patetische  66 Philoso- sche Hochschulschriften Reihe Theologie 402} kart
phie selner Zelt, VOT allem gegenüber Pomponazzi gebraucht wurde, ist 1n den Diese Hamburger Diss VO  > 1989 wurde VO  . einem Mitglied derfolgenden Jh.en VO  — sehr verschiedenen, übrigens uch VO.  - protestantischen Evangelischen Hermannsburger Bruderschaft Koinonia verfaßt undAutoren verwendet worden, wobei durchaus unklar 1st, Wann un! inwie-
weiıt die ursprünglich DUr historische Kennzeichnung erste systematische

möchte „eE1nN andDucC TÜr das Dürckheim-Studium theologisch
Konturen gewinnt Hier wären weitere Untersuchungen nötig, die den interessierter evangelischer Christen“ (23) Se1IN. Miıt eiNer Überfülle
Gebrauch dieses Begriffes bis Tennemann, Ast un! Kiıtter klären, ber uch VO  ] Verweisen (Anmerkunsgsteil 409-622, dann folgen Abkürzun-

4520! und Literatur) schlüsselt Ottemann Tast!) das schriftlicheden historischen un! systematischen Implikationen dieser JT erminologie beiUeberweg, Kleutgen unı! Ehrle nachgehen, die den Begri{ff eher undifferen- Gesamtwerk Dürckheim 1n Schritten mıt Einführung, UusSDIl1ıcziert auf alle ‚scholastischen“ Systeme bezogen, hne daß dabei deutlich un! einigen Exkursen auf:
wurde, inwieweit uch Thomas VO:  D quin durch diese Terminologie dI196-INessen interpretiert werden annn der eben nicht Es ıst bekannt, daß der zeitkritische Diagnose, Lehre VO: ‚initiatischen‘ Weg, das Menschenbild
Begri{ff der philosophia christiana uch 1mM 1te. der Enzyklika Aeterni Patris Anschauung VO göttlichen Sein, initiatischer Weg un! christlicher Glaube,die Praxis. Von den Exkursen sind der Vergleich miıt der klassischen Mystikerscheint, der Kleutgen maßgeblich mitgearbeitet hat und das Gnosisproblem wichtig.Die durchaus umstirıttene Bewertung dieses Begri{ffes, uch innerhalb derThomistischen Schule, reicht bis 1n die Gegenwart hinein. Man wird daher Durchgehend SEeiz sich mıiıt wichtigen Kritikern auseinander:nicht vETITSESSCN dürfen, daß die Konzeption einer philosophia christiana, wWwW1edie Kontroverse zwischen Gilson Uun! Van Steenberghen gezeigt hat, eiNne

Manired Berglar bes Friedrich Melzer (besonders einige
geradezu notorische Schwäche 1n der theoretischen un praktischen Grund- kezensionen), Alfons Rosenberg 1974 un Friedrich Wulf 5)(Desonders 1977/1978). Die wichtigste posıtive kKezeption 1m CHhri-lagendiskussion aufweist. Diese Stilform der Philosophie liegt oflfensichtlichauf der Linie einer Tradition, die VO.  - Augustinus über Bonaventura bis tentum Lindet bei Johann Lotz 5J Ob Beda Müller OSB (9)Duns Scotus führt un!: damit dem Offenbarungswissen, auf das sich die Theo- „Tfast vorbehaltlos“ zustimmt, möchte ich bezweifeln Daß der ehe-logie stutzt, einen epistemischen Vorran e1inräumt, daß die EKigengesetz- mals katholische) iranzösisch-orthodoxe Priester oettemannichkeit der Philosophie zurücktritt.

Dagegen sel bemerkt, daß Thomas soweit sich 1es verifizieren äDßt
FÜt, äDt sich d Uus dem (für christliche Ohren fast blasphemisch)ersten Titel selnerT Gespräche mıt Taf Dürckheim: er Weg, dieden Begri{ff der philosophia christiana N1C kennt. Es dürfte ohl die strenge ahrheit, das Leben“, Bel der Neuausgabe hat der Her-Auffassung der „Wissenschaft“ bei Aristoteles SgEWESECN sSe1N, die Thomas azu der-Verlag wohlweislich den Titel geändert.geführt hat, 1n der Ausarbeitung der systematischen Verhältnisse bei allerKongruenz der Aussagen, doch die Gegenstandsgebiete, die Erkenntnisweisen Bei dem Fleiß und der orgfalt des Dürckheim-Studiums hätte

und die axiomatischen Grundlagen der Philosophie un! Theologe streng ich mM1r gewünscht, daß die Entwicklung Dürckheims nachge-trennen. Die atur, uch Wenn INan s1e als „geschaffen“ versteht, ist philoso- zeichnet worden wäre. erührt S1e nebenbei 164{f) 1950 „Grenz-phisch NIG Leitfaden der „Offenbarung“ erforschen. Es ist sicherlich ziehung“ zwischen chöpfer und Schöpfung USW,); 1960 noch VOTI-richtig, daß Clemens die einschlägigen exite des Aquinaten ZU Verhältnis sichtig zwischen Seins- und Gotteserfahrung unterscheidend, WäasVon Philosophie un! Theologie itiert. ber die sehr subtilen Unterscheidun- später „Sanz fallen gelassen“ wird Seit Wehrs Dürckheim-Biogra-genN, die Thomas ausarbeitet, werden VO.  - Clemens durch eine undifferen-zierte Einordnung 1n die sehr verschiedenen Traditionsstränge der scholasti- phie 1988 darf INa  w Dürckheims Kulturauftrag 1n Japan (ab 1938
schen Wissenschaftstheorie, ebenso w1e durch die zugespitzte zeitgeschichtli- UTC das Hitlerregime nicht mehr als „ErIorschung der geistigenGrundlagen der Japanischen Erziehung“ verharmlosen. Schon VOTI-che Polemik mehr verwischt als geklärt. Daher reichen die KennzeichnungenWlıe {wa ‚Christliche Philosophie“ der „Thomismus“ als hermeneutische her gehörte doch „ Z U1 GCI1LSCTEN brain-trust KRippentrops“Instrumente HS dUS, die frühen exite der Neuscholastik historisch und acobsen). Natürlich War Dürckheim niemals e1n primitiver Nazısystematisch allgeEMeESSeE erschließen VO oder SS-T’yp.

Es ist nicht entgangen, daß uch VO. Hertling e1Nn chüler Aber selbst Wehr mıt seiner Sympathie für Dürckheim wundert
VO  ] Clemens War und ihn als „vortreiflichen Lehrer“ bezeichnet. sSich, „W1e stark Dürckheim iın diesen Jahren VO  - nationalen Wert-
Die Ausstrahlung der Lehre muß beträchtlic SC WESEN Se1IN. Aber vorstellungen erfüllt ISt. die sich VO. denen der Nationalsozialisten
durch die Schule, die Clemens der Akademie 1n Münster qauf-baute, ist uch e1Nn Philosoph SEeN, der nach zahlreichen
Umwegen nde des Vergangenen Jh.s 1ın Wien UTcC die

Aus verschiedenen Hinweisen des Brentano-Nachlasses äßt sich schließen,daß Clemens für die systematischen Fächer der Philosophie das Lehrbuchprogrammatische Forderung einer gEeNaAUEN „Deskription“ der VO  — Goudin (Philosophia Divia Thomae, Paris 1851 zugrunde gelegt hat
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kaum unterscheiden“. Hıler wÄärTe z B iragen: Ist der VO Dürck- ohne auch für das Christentum wichtig sSe1IN. och kann uch
heim ständig zıt1erte Meister Eck(e)hart der VO.  ; Alired Rosenberg WI1e bei 5a8 Zitatenfülle erstickt der UuTecC IT ha  erzige
Mythos des Jh.s) nazistisch reziplerte Vorkämpfer des ‚ eut: kritische Stellungnahme 1n sSe1Ner Brisanz verharmlost werden.
schen Glaubens“ Ooder der VO  } der kritischen Forschung Herausge- München ose Sudbrack
stellte? uch e1Nn Vergleich mıit Herrige]l (Kunst des Bogenschie-
Bens, Dürckheim lernte beim gleichen Meister), der nach Gershom
Scholem und Koestler) e1Nn „überzeugter Nazı  C6 WAäl, hätte gut

Die schriftlichen Quellen A USs dieser eıt tauchen bei nicht Sobrino, Jon. eist, der befreit. Anstöße e1INeT Spiritualität. Übertr
au A US dem Spanischen VOL Karel ermans eOTrg Schmalen. Freiburg:

Herder 1989 191 5: kart 29.80In seinem Hara-Buch (mit „Japan und die Kultur der Stille“, das
schönste und wichtigste) noch chrieb Dürckheim 1954 /6: .Hara Nicht unwichtig ist die Person des utors, eines mittelamerika-
erschließt die Erdmitte des Menschseins, noch nicht die Himmels- nischen Jesuiten, dessen Studium 1n Detitschland sich vielen
mitte Der Mensch erfährt 1n Hara, WOS als Leben ist, noch nicht, Stellen 1m ext niederschlägt das Vertrautsein mıiıt der Theologie
WETLT als Leben ıst, noch nicht, WL als wesenhafte Individualität Rahners und Balthasar, 81) und der als Berater des
ist ET erfährt dank Hara das Glück und die Fruchtbarkeit eiNner Martyrerbischofs Romero bei dem Mord Jesuiten und
gleichsam kosmischen Liebe, dus ihm allein bDber nicht die Liebe Lalen 1ın San Salvador (16 1989 ohl der eigentlich (emeinte
VO  > Person Person.“ In den Frankfurter Vorträgen, deren Kasset- Wa  H3
tien erwähnt, ber nicht auswertel, deren Buchform (I 1988; Bd Inwieweit die Kürzung der ursprünglichen Aufsatzsammlung für
ist angekündigt) nicht kennt, ist die Wertordnung umgekehrt: Die die deutsche Übersetzung (mit Zustimmung des utors) hilfreich
dialogische Liebe ist ZUT Vorstufe der großen Einheitserfahrung her- WAärTr, kann ich nicht beurteilen. Der ursprüngliche Titel „Liberaciön
abgesunken. CO  b espirıtu" entspricht sicherlich besser der Intention des Autors,

wWI1e sS1e sich 1n seliner Lieblingsformulierung: „Befreiung m ıtHier ber liegt Il  u die Frage, der ständig ausweicht. Hätte
1n der Abwehr der Anfragen Friedrich: sich 1UTFrC e1n dem nd 1m S8181° ausdrückt: das meıint: Weniger 1ıne elst-

wenig 1n dessen umfangreiches Schrifttum vertielit, könnte z.B Theologie als 1ıne T’heologie, die geistlich ist
Miıt dieser rage steht I11d.  — unmittelbar 1mM Fragebereich, 1n dendessen Gnosis-Verdacht nicht mıit dem 1nwels auf iıne „legitime

CNrıstiliche Gnosis“ („Orphiker, christlicher Neuplatonismus, Mystik hinein u11ls 1ın kuropa Ten sollte
Eckeharts, Böhme, Philosophie Hegels der Schellings“!) Er spricht nämlich nach wel Seiten. Zu seinen Miıtstreitern A US der
abtun (33710) der dem Ignatiusschüler „Gott 1n allen Dıngen"“) Befreiungstheologie und uch ZUTLC europäischen „politischen Theologie“, daß

S1e doch den e1s als Lebenskraft aller Praxis Nn1C VETgESSEN möchten eleinen aQUus dem Zusammenhang gerissenen Satz vorhalten, daß
„pantheistisch“ sel IL ‚Alles Seiende partiızipiert GöÖttli- wird 1mM Gegensatz mancher „politischen Theologie“ konkret, daß
chen  “ der ihm 1mM Demutskapitel (184-190 1mMm Gegensatz uch 1ne explizite verlangt: „In diesem

Sinne mMu. uch spezifische, eigene Formen der Spiritualität geben ennDürckheim „dunkle, unpräzise Anspielungen“ vorwertfen. Das dar- s1e erlauben das Leben noch stärker un! entschiedener 1m Geiste leben.auf olgende Kap über Gottes Du (190—-203 gipfelt darin, daß die Wenn uch ein1ge traditionelle Formen der Spiritualität besser aufgegeben„kirchliche Trinitätslilehre“ lediglich 1ne „spezifisch christliche werden. Y annn INd.  - dennoch auf s1e nicht verzichten, VOT allem nicht autf
solche Formen, Dei denen die Wurzeln des christlichen Lebens berührtAussageform“ einer allgemein-religiösen bzw philosophischen

„‚Schau VO  z} der Dreieinheit des Se1ins“ ist. Dokumentiert dies Dürck- werden, w1e die Eucharistie, das Gebet, die Besinnung auch 1n orm gezielter
heims „‚klare, präzise“ Sprache? Und wird „dieses zentrale Dogma Besinnungstage, die Unterscheidung der Geister USW.  en
kirc  ıcCher Lehre VO.  w dem Geruch welt- und wirklichkeitsfrem- Solche Außerungen werden 1m zweiıten Teil A

B theologisch entfaltet.der Spekulation“ ZUFT ‚spirituellen Lebensweisheit“ befreit (203)”?
konnte natürlich nicht WI1ssen, daß der VO.  = ihm immer wieder Und hier WIT:  d sich der theologische Leser noch deutlicher fragen

mMUSsen: Warum wurde die „Theologie der Beireiung“ VO  - offiziel-zıitierte und VOIl dem Dürckheimherausgeber hochgeschätzte Auf- len kirchlichen tellen sehr verdächtigt? (Die kaum ekanntsatz: „Werk der UÜbung eschen der Gnade“ vgl die unbe-
kannt gebliebenen Nachlaßbände) 1m Büro entstanden ist. gewordene Schrift Kardinal Politik und Erlösung.
Nachdem ich diesen Titel vorschlug, gab IL1LUT noch einen Streit- Zum Verhältnis VO  - Glaube, Rationalität und Irrationalem 1ın der

sogenannten Theologie der Befreiung, 1986, hat längst 1ne vertieftepunkt, über den WIT nicht übereinkamen: Gehört /7AHR vollen
Mensch- und Christsein 1ne datierbare Seinserfahrung, WI1e S1e 1m Gesprächsbasis angezeı1gt.) Traditionelle Dogmen, WI1e die Gottheit
Wort „initiatisch“ liegt, der gibt auch den ‚.kleinen Weg? Bel Jesu C ATISU. sind 1n der VO  - vertretenen eologie keine mYytho-
taucht dieses Problem kaum auf. logischen Bilder einer „VOIL unten“ her begreifenden Christolo-

Eine weıtere zentrale rage ist Was esa die „ungegenständii- gle, sondern begründen den Impuls der Befreiungstheologie: E
Lateinamerika zeigen die Christen, daß S1e nicht L1LUT: ESUSs alsche Seinserfahrung“, die 1m ‚initiatischen“ Geschehen zumindest Christus glauben, weil sS1e seine Gottheit 1n Worten ausdrücken und„inıtlert“ wird? Hier hätte wenigstens e1in Blick 1n die empirischePsychologie (z.B 1n die Oberstufe des Autogenen Jrainings)e
bekennen. Darüber hinaus beweisen sS1e ihren Glauben uch darin,
daß s1e der Nachfolge dieses Jesus Letztgültigkeit verleihen. amıfen werden mUussen, Wäas allerdings uch bei Dürckheim austfällt. Als verleihen s1e automatisch uch Jesus Letztgültigkeit.“ich 1n der Diskussion Lotz darauf aufmerksam machte, daß unter

den Gegenstand der abgewerteten „gegenständlichen Meditation“ 1es sind uch die Fragen der Einleitung. Der betont spirituelle
auch das Du menschlicher Liebe a  €, wechselte die Terminolo- Impuls der Beireiungstheologie müßte „ausTreichen, die Ver-

dachtsmomente als unbegründet zurückzuweisen“. Das gilt VO  >gıe und sprach sta VO  , - 1U VO  e übergegenständlich, 1n der vorliegender Arbeit 1n verstärktem Maße ber dispensiert nichtkein „Gegenstand“ aber e1n „Geha erfahren werde dazu beson-
ders 296-299). Damit kommt -KEthik®. „Gestalt“; „Wertigkeit“, Von der Trage: Wie den offensichtlichen MiBverständnissen

kam? Und hier scheint MI1r sollte iıne theologische Reflexion„Urteil“ 1ın die „Seinserfahrung“ hinein, und ölffnet sich eine IUr noch bewußter ansetzen Es geht el nicht ıIn etzter LinieZU ott Jesu Christi. allerdings dies mıit einem Wechsel der
Terminologie schon getan ist? olfensichtliche Irrtümer Oder Mißverständnisse, sondern den

typischen Neuansatz der Befreiungstheologie: Kr kann nicht w1eFür sich allein ist die uch „iniıtiatische“ ungegenständliche die scholastische Theologie, die Theologie arl Rahners Oder dieSeinserfahrung ZzZuerst HX „Selbsterfahrung“: losgelöst VO  w} allem Balthasars auf der Ebene der reinen Theorie verhandeltGegenständlichen ruht INa  D 1n sich. 1es kann für die Selbstwer- werden; uch das europäische Reden VO  > „Orthopraxie“ bleibt aufdung des Menschen wichtig SE1N; und hier sind Dürckheims ganzZ- der theoretischen Ebene Der Neuansatz zieht die r f undheitliche Methoden hilfreich ber selbst erzählte MI1r in einer
christlicheren Epoche, daß diese „Hara-Erfahrung“ auch einigen

das elebte Leben csehr e1N, daß 1n alleiniger T - H0716
auch einer über Praxis) nicht aufgeht. Die hier stellende rageNazibonzen (die wohl kannte) eigen sel, aber ZU Bösen e1N- kann INa  n vielleicht VO  } e1INerT spirituellen Theologie her erläutern:gesetzt werde. Iso ott der INa  - selbst der Sar der VO  } ott Ist nicht jede Theorie der Spiritualität hinkend, solange sS1e 1n ihrerabgewandte eigene Tiefengrund erfahren WIT!  d, wird nicht 1mMm Lrörterung nicht onkret gebetet und meditiert wird?immanenten Erfahrungsbereich, sondern 1n der „Entscheidung- Bei müßte auch der Schwerhörige vernehmen, daß das Lebenful‘-“, 1n der H1K 1mMm personalen Glauben offenkundig. und Sorgen inmitten der Armen Süd- un Mittelamerikas keine

Dürckheims Erbe hätte wWI1e M1r scheint ine bessere christli- „Theorie“ auch kein Ferleneinsatz), sondern gelebtes Leben ist.che Würdigung verdient. eın Meditationskonzept kann zweilfels- ünchen Josef Sudbrack 5
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